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"Zu den Sternen der Adler fliegt, 
Die Lerche fih in den Zuchen fehmiegt; 

Sn der Mitte Erahzen Dohlen und Raben, 
Die fertige Schnäbel und Klauen haben — 
Adler, beiwahre die Lüfte rein! 

©» fingt dir die Lerche den Sonnenfchein. 

N





Borrede 

Dies Buch ift gefchrieben, nicht aus 

dem Sntereffe» Des Shreibers Für den 

Shen, fonbern aus dem ntereffe der 

Menfhen für die Wirklichkeit; if ge= 

z fehrieben nicht für ie Darfielhung, fondern 

"für die Gerechtigkeit, Das hei ‚ich habe 

das Sure gewollt; ob ic) e8 sefonnt habe, 

das ift eine andere rage,



vin a. 

Mir haben bei diefer Arbeit mand)e 

Huülfsmittel gefehlt, die won! ein Ort dat- 

bietet,‘ der beffere öffentliche Bißtiorhefen be- 

fißt; ich habe Manches einzeln und mühfe- 

fig zufammenlefen müffen auf einem Selbe, 

wo feiner mir Borgensßeitet hat. Ein 

menfhliches Seren und Sestihliefen Kann 

mie an ‚auc) „wieperfahren feyn, und ich 

. werde mid ‚freuen, wenn. üben etwas 

Defferes ‚haben. ‚und wiffen, ei. Uber Eines 

Bar ii behaupten; daß ich vobfichilich nichts 

verdreht und ent habe, daß yiefmeht 

aöfihetih manches Bife von. mir. berfchtoie \ 

ne if, do ich den Zorn nicht reiste; ich 

“ darf behaupten, daß -ih den Rügner; wo
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möglig), noch) meht haffe, als den Schneide 

Io, der auch) ein Sign if 

- Manche erden in dem Buche Biel 

Teicht eine gerifle Unangemefenheit der 

Theile finden, eine Bufammenfesung, aa 

wenn man auß den verfehiedenen Ofiedern 

eines Swerges und Niefen einen neuen Leib 

bauete, Bei einem Sefthichtferelber, der 

ie meitet Woliee ; fpürde dieß ein Behfer 

fon Sc aber hatte nod) a Neben: 

awech, ich wollte Borurtheile toiberlegen, alte: 

_ Verbrehungen zurecht vichen 7 berjährte Sir 

gen aufbeen D mußten um einige Theile 

diefer Urbeit mehr Lichter aefkelft werben; 

an weiß ja, was zunächft hinter ben Lich. 
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tern KiegE, erhält tiefere Schatten, je mehr 

ähter find. Man’ hikreife alfo nicht udrael 

ab nnd ftelle mein Merk an ‚bag Beodefnif 

und an das Uerheit und Morveeheil meines 

. Landes; Wie ich diefesfenne, fo fchrieb 

ich, an id) ieh nur für mein Land, 

0 Greifswald, in November 102, 



: lgemoie Uebsnfihe der aucihen Beier 
= ‚senfaft. 

$ 

= Das Sefte ift, daß: der Menfeh, der etwas 
 fucht oder will, feine Stelle einnehme, die ihm 

das Finden und Thun erfeichtere, daß er fih 
fo. ftelle, daß ihm der Verftand feiner Welt: 

nicht ‚entgehe, Für die Schuligen und Une 
fhuldigen im Mepynen ftelle ich hier einen Fleiz 
nen Spiegel auf, daß fie. hinein fehauen und 

fi dann fragenz fiehft du au in deinem 
Sahehundert-auf. der rechten Stelle? bift du in 
Schimpf vder Chre deinen Mitfämpfenden 

- voraus? Diefer Feine Spiegel fann fo eine 
£urze Erklärung werden, der Nothwendigkeit, - 

daß.es nit anders fen konnte, ‘aber auch 
eine große Vermahnung jener Nothwendigkeit, 
Daß e8 jest anders feyn follte, 

Bei Diefer Furzen  Meberfiht der älteren 
Zeit, Damit wir zum Verftand der unfvigen 

- gelangen, fünnen wir uns unmöglich über alle 
.. germanifche Bölfer verbreiten. Wir bleiben 

: billig bei dem haben das fpäter den Namen
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- Zeutfhe erhielt, und bei dem, das diefe Teut: 
fen zuerft zu einem Volfe zufammenfhlug, - 
bei dem franfifhen, und rüden fo mit Furz 

em und gefchwinden Kampferfchritt vorwärts, - 
* Dig ung das Bild unfrer Zeit aufgeht. 

{ E8 giebt viele Stufen des Menfhen Die 
erjte, von Melcher der göttliche Rouffeau viel 
meinte, wo der Menfch einfam, bemußtfennlog, 
und meiftens.ohne einen Stadhel von Bester, 
fein Zeaumleben durchivandeln foll, ift hie 
mehr in Gefechten erfchienen. Der Pefcherä& 
im euerlande mögte fi dem nähern, wenn 
fein nacktes Dafeyn nicht in das. unfreundlichfte 

Klima gefegt ware. Wie er ift, widerlegt en 
- Rouffeaus Glücfeligkeitstraum auf das fehneiz 

dendfte. Die erfte Stufe für uns ift das Yaz 
gerieben, | die zweite das der Hirten. Die Yäz 

ger find Fäger entweder auf dem Lande, Dder 
auf dem Meere, d.h. eigentliche Säger, oder 

 _ Sifher. Jene erften find den legten überlegen 
- an Gewandheit und Schlauheit, weil ihr Ge- 
fhäft mehr. Kunft erfordert, dafür aber haben 
fie vielleicht aud) et KRauheit und Härte, 

- Der Befis diefer Jäger und Fifeger ift unftär - 
and wandelbar, fo ihr Leben und Wollen, 
Ruhiger und bildender ift das Hirtenleben, uns 
fhuldiger und freundlicher, obdgleih die Anz 
muth der Sdpllen nicht die der Gefhichte ift. 
Eigenthum entfteht, mit ihm die Luft fich zu 

- verbeffeen, aber doch alles in ewig beftimmten 

Schranken eingefhloffen; e8 giebt Fein Forts 
fehreiten ins Unendlihe., Wären indeflen die 
Menfchen beftimmt in einem gemwiffen Zuftande
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durchaus ftill zu ftehen, fo mögte diefes Leben 
allenfalls das Kuftiafte feinen. Endlich nimmt 
der Menfh die Pflugfterze in. die Sand und : 
faßt mit ihr eine Unendlichkeit von Woht und 
von Weh. Am Schweiß feines Angefihts er 
arbeitet er fein Brod; feine Habe wählt, aber 
auch feine Begier. er verwandelt die Erde 
und fi feldfe. Wälder werden zu Feldern, 
<häler zu Bergen, Sümpfe verwandeln fich 

in blühenden Auen, Hütten in Häufer, freie 
Menfchen in Knete, . Er Bändigt den Stier 
und das Pferd und feinen Bruder zugleich zum 
Gehorfam. Sein Sinn bindet fih mit feinem 
gebundenen Drt, Geimmiger, fcehlagt fein 
‚Schwerdt für das Cigenthun, unevfättlicher,. 
auch das Fremde zu erringen. Syn teiteren 
Strömen ergiegen fih alle Begierden, nur 
dur fange Uebung Eönnen fie erit Haltung, 

nur duch viele Zügelung erft Gchorfam Terz 
nen. Der Menfch erfheint als das fhlmmfte 
und beutalfte Thier, wenn ee ungewandt und 
ungehorfam diefe hohe Stufe betritt, die zur 

 Beredlung und Bildung bis ing Unendfiche 
führt. Mlle Triebe zur Kunft regen fih, alle 

 pishee fhlummernden Gelüfte erwahen, aber 
fie fliegen noch, tote Hochs Taube, über einer 

- Sündfluth, wiffen Feinen Gegenftand zu faflen, - 
und wenn fie. ihn fallen, fo ansich: es mit 
Grimm. 

Die Römer hinterließen bei ihrem ‚Tode 
im fünften Jahrhunderte dennordifhen Barbar 
ten, die uber die Donau, die Alpen und den 

Rhein SuanT, nur einen elenden, verwer 
Ya



feten Leib, aus dem bie Kraft feit Sahrhun. 
 Derten entwichen war. Alles Blühende, Bele: 

bende und Stärfende fehlte der zertrümmerz 
ten Welt, worauf fi) jene zu wohnen festen; 

alles Welke, Kränkelnde, Unholde lag nur zu 
reichlich noch darin, und fteckte den frifchen 
Uebermuth der Barbaren auch nur zu bald 
mit feinem Gifte an. Aber es lag in der Na 
tur der Menfchen und in dem Beifpiel aller 

früheren Bölfer, daß diefe Germanen fich erft 
verderben, Durch einen langen NWroceß einer 
politifchen VBernihtung und Gährung gehen 
mußten, ehe fie zur heiligen Sdee einer gefeß- 
lichen und bürgerliipen Berfaffung Fommen 

° Zonnten, die erft Dee emporfommende Mittels 
fand, die Municipalverfaflung. der Städte, les 

_ bendig darftellte Auch ohne die Gebredhen 
and fohlimmen Beifpiele, die fie bei ihren es 
‚berioundenen fanden, würden fie denfelden 
Weg gegangen feyn, nur fpater zur Verderb-. 
ig und nachher fpäter zur Herftellung. Die 
‚Griehen, diefes einzige Volk, die beftimmt 

waren, faft in allem Lehrer des Abendlandes 
zu feyn, haben feldft in der Zabel, wenn ihre 
alte Gefhichte Kabel ift, den Gang der gefells 
iHaftlihen. Bildung Außerft getreu gezeichnet. 

“ ‚Is die griechifchen Räuber und Wilden fie) 
zu Staaten zu verwandeln anfingen, da ers 
fhlenen auch die moralifchen Ungeheuer. Jh 
will zu den Atriden, Kadmiden und Medeen - 
zaufend Beifpiele aus dem Mittelalter zeigen, 
and zwar je reicher, je naher. es "nach dem 
Ausgange aus dem Stande der alten Rohheit
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und. Tugend ftehts : Hüfffofigkeit und Webers 
muth, sei leidfihe Gefpifter, find das Anz 
theil Des: in den Staat eintretenden Menfchen. - 

Sie gehen beide mit ihren Gebrechen und Ber: 
brechen. durch. das Chaos des : Mittelalters, 
denn beide entftehen dadurch, Daß der Menfeh 

fie) lange nicht zu helfen noch 5u gebieten 
weiß im diefem neuen Fünftlichen Zuftande. 
Wenn man den Sflavenftand abrecehnet, welhe 

Hohe Ausbildung von Regierungsz, Gefege: 
bungs = und Boligei > und Kriegsfunft unter 
den Griehen und Römern! Und dies alles ° 
war mit ihrer fhönen Zeit verfunfen und vers 

_ gefien. Die germanifchen Wilden, Diefe erz 
 wahfenen Kinder, mußten gleichfam von vorne 
wieder anfangen zu-lernen, und Manche wols 

Sen behaupten, daß fie noch jest, wo fie wer 
- nigftens das alte Wiffen ‚wieder aus dem Staus 

be der Borzeit herausgefrakt haben, in der 
Ausübung den Alten hie und Da weit nachftes 

“hen. Man. lefe nur, von ‚Gregor von Tours 
an die. unlieblihen Soliantenfohreiber jener _ . 
Zeit, und man wird auf jeder Geite ihrer 
Merfe meine Worte beftätigt finden. Weld. 

‚ein Gewimmel der haßlichften Verbrechen, defto 
Häfliher, weil fie in der ganzen rohen Nadtz 
heit ‚ohne einen Weberwurf der Leichtfertigkeie 

and Künftliehfeit. da ftehen! Durch die gräßz _ 
 Lihften Miffethaten: ward: Klodwig der. Erfte 

- Gründer der fränfifhen Monarchie... Die blus’ 
tigen Hausabfcheulichfeiten der Meroninger 

übergehen alle Granel der. Pelopiden.. Kiotar, _ 
Klodwigs Sohn (Gregor Turon II. 2.) ermorz
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dete Falten Bluts feine unmindigen Neffen 
und brachte dem heil. Martin’ fleifige Opfer 
und Gelübde, Er hatte zugleich zwei Schwer 

fern zu Frauen, Chilperih von Spiffong zu: 
gleih mehrere Weiber, War jest die geiftliche 
Sufubordination fo groß, was wollte es nicht 
die weltliche feyn! Mit Recht nennt Gregor 
EHilperih König von Paris und Spiffons einen 
seiten Nero; fein Weib war die Turie Fres 
degunde, ein Ungeheuer, das mit feinen Mif 
fethaten bei ihm viele Bücher einnimmt. 
‚Wie handelte nicht Karl der Grofe gegen Dez ! 
fiderius und feines Bruders Karkmanns Söhne? 
fudiwig, der fogenannte Fromme, blendete feiz 
nen Neffen Bernhard, König von Stalien, daß 
er bald nach ver fchrecklichen Hperation ftarb, 
(SE ‚geht es fort, Man lefe nur Dithmar und 
feine folgenden Brüder, ‚Hinterliftige Morde, 
Giftmifchungen, falfche Anklagen, wie häufig! 
Unfre- ‚Gefgichtfehreiber. des Mittelalters geral- 

Ten fi immer-fo fehr, aus Stalien ein Land 
voll Buben und Hinterlift zu maden, Was 

die Stalier foäter durch elende Berfaffung und 
durch das Zoch der Fremden geworden find, 
geht mi hier nicht at. Aber im Mittelalter 
find in Schweden und Schottland diefelben 

. Erfheinungen, wie in Stalien und Spanien.  - 
Melde lange Arbeit in der Gahrung eiz 

nes anarchifchen Chaos, ehe der Zuftand der 
Gefeslofigfeit überwunden werden Fonnte! und 
ald8 man endlich Gefege fand, wie unpaflend 
und. uneingreifend in diefe Welt waren fie! 
Die-Drdalien find das befte Geftandniß, wie
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hülflos die Barbaren fih in den verwicelteren 
"gällen fanden, die nun täglich eintreten muß: 
ten. Sie waren, nebft andern wohlthätigen 
"Snftituten, Erfindungen der Geiftlichfeit, die 

mit den Schrecken der Religion das wirkfamfte 
 Bändigungsmittel, war, und Deren Berdienfte 
am die frühere Kultur des Landes und um die 

. Menfhlihmahung der Menfhen wirklich avdz 
fer find, als man fie ihnen anzurechnen pflegt. 
Bon Regierung und Polizei finden fih Faum 
die erften een, und mas. einzelne große 
Männer, ein Karl, ein Alfred, ein Stiedrih 
der Zweite von Hohenftaufen, darın mwagten, 
das ging meiftens mit ihrem Leben unter, weil 
diefes Leben größer war, al ihre Zeit. Die» 
‚Natur ift dem Menfchen zu groß und zu ger 
waltig, wenn er.aus feinem thierifhen Schlaf 
zuerft zum Gedanfen erwacht. Daher der 
Glaube an Zeichen und Wunder; daher die 
Verzweiflung des Menfhen, der Erdbeben, 
Keindesfcehwerdt, Mißwachs für eine unmittel- 
bare Strafe des, Himmels anfieht; daher das 
-Sinfenldffen der Hände in den Schooß, das 
efende Untergehen ohne Kampf, die Hülflofigs 
keit des beherten Gemüthes. Auch jest mußte 
Gott die Sinden der Welt tragen... Normänz 
ner und Ungarn wurden eine Mage, weil die 
Steanfen und Sachen, fonft Erzfeeräuder, Fein 
Schiff mehr bauten, und weil man nicht auf 
den fimpeln Einfall Fommen Fonnte, wodurd 
des Boglers Name groß ward, gegen jene bes 
vittenen Nomaden Städte und Zeften aufzus 
führen. Hunger und Seugen find ftehende
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Sandplagen , wogegen man 'nue jum Himmel. 
fchreit, ode auf der Erde fi) nad. Hülfe ums 
zufehen. Im ı4ten Jahrhundert gab. es in 
Europa 19000 ©pitäler allein für Ausfägige. — 

- Die Blattern, die fheußlihen Svanzofen überz 
fielen MWehrlofe, and Fünnen faum erft in unz 
frer. Zeit gebändigt werden. - 

Unter der Kegierung der erften Meropins = 
gern aing 8 immer vorwärts im Unheil, vore 

zugli feitdem im oten und roten. Sahrhuns - 
‚dert Das Keudaliwefeni feinen Gipfel eritieg. 

Nirgends eine Jdee von Einheit, von Zufanz 
menhaltung der Keaft auf Einem Bunft, Aa 

 Ies Erfchlaffung, wie e8 bei Barbaren in den 
; erften Jahrhunderten des Zufammentritts in 
einen Staat geht, md dann matürkic ein. 
plösliches Aufvaffen der Sfafticität aus Diefer 

Erfhlaffung, wie das des ‘Tigers, der nad 
feinem Raub fpeingt. Getheilte Regierung 

and Zerftücelung des Intereffe Eines Volks, 
 Entzöndung. des Hafles und des Frevels dies 
fs Dolfs- in feinen: eigenen -Eingeweiden, 
SHon im 6ten Zahrhunderte find bei den 

n Sranfen die Bürgerfriege beiden ewigen Theis 
lungen fortlaufend. (Gregor IV. V.) Wenn 
die Bafallen und Diener des eignen Heren im. 
eignen Lande marfhirten, fo gefchahen auf 
dem Marie, „fo viele Grauel, Mordthaten, 

Räubereien, N lünderungen, daß man eine 
Keine Ewigkeit davon erzählen könnte,“ (Gre- 
gor VI. 8. 30,45.) Yu in den Beftvafunz 
gem der Großen und Beamten evfchien die 
Gefeglofigfeit, fie waren gewaltfam und hins
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terlifiig: Die Peobinzen wurden von: dem 
Dber und tnterftatthaltern oft wilfeügehich 
und räuberifeh behandelt, diefe gewöhntich: auf: 
tarfifh  gewaltfamen Todes geftraft, oft m 
Gegenwart. der Könige, ndersin ihrem Pallafte: 
von beftelten Mördern erfchlagen (Greg.IX. 38.) 
Septimiarund Droctulf, Prinzenhofmeifter an 

Chifdeberrs zu Mes Hofe, wurden, fie zum 
Sn et. zum: a ar a nbeuge vers 
aaa = } 
Do. wenden uns: au neh peihmmz: 

u Zweck, zur Beirahtung' der Lage jener 
enge van: Sklaven, welche in aller Diefen! 
neuen Regierungen: entftanden. = Man hatt 
zmerklos- vief-gejteitten, od die alten Teutfchen 

 Leibeigeng, oder Sklaven gehabt, und wie fie 
diefe behandelt. Man weiß hierüber faft nihts 

 weiter,.ald was Tacitüs fagt, ein Mann, der 
wahrfcheinlich felbft nie über den Rhein gefomz 

- men war, und der, wie alle Römer bei ihrer 
-  Unfunde und Beradtung : barbarifher Spras 

en, von den: Sitten und Gebräuchen wohl 
nicht zu bejiimmt fprehen Fonnte Man hat 
ihm vorgeworfen, er fpildere die Sitten der 
Germanier zu Shin Doch dies gewiß mit 
Unrecht; es fheint nur fo Durch) den Kontrakt, 
worin er fie mit feinen vömifchen fegt; im 
Grundesfind es die Sitten aller rohen Böker: 

“unten einem ahnlichen Dimmel, ihre Zugenden 
und ihre Lafter. 
Nachdem Tacitus im 24ften Kap. feines 
Germanieng son der Spielwuth der Zeutfchen 
gefprochen hat, und daf fie felbft ihre Freiheit 

IE 
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auf einen Wurf feßen, fährt er fo fort im 
»sften Kap.: ‚Die übrigen Sklaven brauchen 
fie nicht nad. unfrer. Weife, fo daß ihre Ger 
Thäfte in dem Hausmwefen vertheilt find. Ser 
Der verwaltet feinen Siß, feinen Heerd. Der 
Herr legt ihm eine befiimmte: Schasung an 
Korn, oder Vieh, .vder Gewand, tie einem 
Nächten, auf. Sp weit geht des Sklaven Ab: 
hängigfeit. Die übrigen Gefchäfte des Haufes 
werden durch das Weib und die Kinder verz 

 waltet. © Einen Sklaven zu fhlagen, ihn: ing 
Gefängniß oder zur. Züchtlingsarbeit  einzuz 
fchliegen, ift felten. Zu. erfchlagen pflegen fie 
ihn, nicht nad) einer gefeglichen fklavifchen 
Strafe, fondern in der Jahheit und in Zorn, 
wie einen Feind, doch: bleibt Das unbeftraft, - 
Die Freigelaffenen find nicht viel über‘ den 
Sklaven, felten von Bedeutung im Haufe, nie 
im Staat; außer bei den Bölfern, dieimpnars 
Hl vegiert werden, Denn da hingen fie 

- fi) über. die Sreien und über die Edlen empor, 
Dei den übrigen find. die zutüickgefeßten Sreis 
gelaffenen ein Beweis für die Freiheit.“ 

Alfo Sklaven hatten die Leuten, Sfla- 
ven, Dig: einen gemwiffen Zins von ihrem Acer 

- gaben, die bei der Nation Feine Wehrung 
hatten, fondern die. der Herr ungeftraft ers 
fchlagen durfte. . Doc) deutet Tacitus an, daß. 
die Behandlung diefer Menfchen im Ganzen 
nicht graufam war, obgleich fie von der Will 
fuhr abhingen, - Manche unfrer Schriftfteller 
haben diefe Leibeigenfchaft dem Tacitus nicht 
gelten faffen wollen, und in feinen Sklaven 

I
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nichts anders als die Zinsbauren der fpäteren 
Zeit gefunden; indem fie.meinen, er habe aug' 
der Ferne: die Dinge nur etwas. f&ief angefe= 
Den und Teutfches und Römifches : vermifeht. 
Sener patriotifche Eifer ift jedoch übel anger 
bracht. Wir finden Sklaven faft bei allen Datz 
barifhen Nationen, die fie nur zu irgend ee ‚ 
was gebrauchen konnten. Senen zarten Sinn 

für die Freiheit, den man ihnen gewöhnlich 

beifegt, hatten fie weder für fi felbft, noch 
für Andere, Aber auch darin, was er vom 
der meift milden Behandfung disfer' Leibeigez 
nen fagt, Fann man dem:ZTacitus glauben. In: 
feinem eigenen Baterfande: hatte der Teutfche: 
wenige Bedürfniffe, die Begierden des“ furus 
boaren: noch ‚nicht aufgeregt; er war, wie die 

. Beftie feiner Wälder, nicht mehr gtaufam,, 
wann er fatt, und beffeidet war, Ganz anders 
ift es mit. dem Menfcher, fobald er den erften - 
Firnig der’ Kuftur empfängt, wo alle thieriz 
fen und Fünftlerifchen Begierden miteinander 

zu vingen anfangen, zum Berderben des Uns 

- terrorfenen. Aber nicht bloß milde behandelte 
 Sflaven hatten die Teutfehen, fondern fie az 
ven auch nicht: zahlreih. Davon ift der Bes. 
weis. leicht. Gie hatten wenig Ackerbau. 
Dies fagen nihtnur die alten Schriftfteller,: 
-fondern der Zuftand. des Landes in der folgenz 
den Zeit fpricht es noch ficherer aus. ‚Sene 
ungeheuren Völferfehmärme, dieman, wie die 
Bieren aus ihren Stöden, gewöhnlich aus : 
den germanifchen Wäldern hevvorfhwärmen 
läßt, haben meiftens, wenn fie auch wirklich 

PER 
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aus Germanien Famen, eine Zahl zu viel. Die 
Alten vergrößerten ein befiegtes Wolf, oder 

‚ein fie befiegendes, um ihrer Ehre willen. 
Mit wie Eleinen Schaaren überwältigte Genz 
jerih Dee DBandale:und Alboin der Lombarde 

Afeifa und Stalien! Die Teutfhen. hatten wer 
nig Ackerbau, wohl aber viele Wälder, Weis 
den und GShmpfe - Viehzucht war ihre Hauptz 
gewerbe; Sleife und die. andern Erzeugniffe 
Diefer Viehzucht, nedft der Beute der Sagd th- 

. ze.liedfte Speife, lange nad) diefer Zeit, felbft 
unter Den. Karolingern no, Wie unperhältz 
nißmäßig groß ift ders Preis des Sleifhes ges 

. gen den des Getraides: zu diefer Zeit!- Qlnton’s 
Beh. der teutfchen, Landiv. I, ©. 420.) - Das 
Malter Korn galt gewöhnlich stoei Denarien, 
ein Seifohling 8 Denarien. bi einen, Sıiling,. 
alfo 4 bis. 6 Maltern Korn glei; ein Lamm. 
einen Syilling, ein Widder 6 Shilling, oder 
36 Mater, ein Zugoofe 0 Schilling, folglich 60. 

nn Malter Gerraide, MAlfo Tangfam wurden diefe - 
Zieifäfreffee nur an das Korn, als Speife gez 
wohnt Wenn man das Gapitulare Karls des 
Großen über feine Landgiter ducchgeht, fo. 
fällt die gewaltige Schweinezucht und der gto= 
Se Bienenertrag. auf. Beide find nur bei gro= 
ben Wäldern möglih. Auch gab es. bis ins - 
jazte: Sahrhundert Wälder und Simpfe genug 
au lichten und urbar zu maden. Der Hirte: 

_ braucht nicht eben fo viele Sklaven, wie der 
Aderbauer, und er hat nichts, wobei er fie fo 
sehr anzuftrengen. hätte, Alemal l die Stlas
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devei bei einem bloß Aderban treibenden Wolfe - 

om härteften gewefen. 
Anders ward es, als der no im. 

Süden Reiche gründete, ‚da- Inete dee. neue 
Iuftige Zuftand des fiegenden Vebermuths, und. 
da8 giftige Beifpiel des verjährten Unrehts, 
was in den unterjochten Wrovinzen herefchend. 
war, ihn zur Kenntniß neuer Gelüfte, und er 
ward ein vaffinivender Unterdricer. Allente - 
halben, wo er fih auf zömifhen Teummern 
feste, fand er eine alte methodifhe Knechte 
fchaft gegründet und fieß fich. diefe nicht üder 
behagen, Sene Sklaven wurden jegt die feiniz 

gen, und feldft die Sreien Fonnten froh fen, 
wenn er ihnen zuerft zwei Drittel: ihrer lies, 

genden Grunde nahm und ihe Leben ‚sur halz 
_ ben Wehrung eines Germaniers fchäste. 

Doh mufte binnen einem halben Sahrhunz 
- Dberte jener Unterfchied ziwifchen einem Gothen 

und Hifpanier, einem Longobarden und Stalier, 
einem Sranfen:und Gallier fih fhon fehr ver- 
mifchen, aber das Unmwefen blieb in feiner ganz 

en ScHeufligkeit, und wuchs mo möglich 
noch, Die Eingebohrnen vermifchten fich mit 
den ‚biondlocigen und blauaugigen Nordläns 

I dern, ja mande fanden wohl duch ihre übers 

wiegenden Kenntniffe und Rultur Gelegenheit, 
die ‚beten Stellen im Staate einzunehmen. 
Man findet, bei Gregor unter den Bifchöfen 
faft lauter. Romanen (Romanen); ja der Ros . 
‚mane, Mummolus führte bald burgundifche 

Barbaren als Keldherr am. Wir. wollen über 
‚Diefe Kigdertvampehung der Kleinen im Diefer 

RE
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 .erften, Weriode Gibbon vernehmen (Gibbon 
. Hist, of the R, Emp. Vol, VI. pap. 84.) ‚Die 
Zahl erblicher Leibeigener, die an die gallifchen 
Güter gebunden waren, ward unaufhörlich 
durch) neue Kefrutirungen vermehrt, und das 

felavifhe Bol, nach der Lage und dem Öes 
müth feiner Herren, ward zumeilen durch erz 

bettelte Nachficht gehoben, öfter aber. durch 
launifhen Defpotismus niedergedrüdt. "Eine 
unumfhränfte Gewalt über Leben und Tod 
ward von diefen Herren ausgeubt, und wann. 
fie ihre Töchter verheiratheten, ward ein Zug 
brauchbarer Sklaven, die man an die Wagen 
Fettete, um ihre Entlaufen zu verhüten, als 

ein Hoczeitsgefehent in. eine entfernte Proz 

vinz gefchict. Die Mejeftät der römifchen Ges 
 feße befhüste die. Freiheit jedes Bürgers ges 

gen die tafchen Wirfungen feiner eignen Noth 
oder Berzmeiflung. Mber die Unterthanen Der 

‚ Merovingifhen Könige durften ihre perfönlihe 
Sretheit veräußern, und bdiefer AMft eines Les 
galen Selbftmordg, der alltäglich porfel, 
ift in Worten ausgedrüdt, melde die Würde 

der menfhliden Natur auf das höchfte enteh> 
z ver und verlegen. Das Beifpiel der Armen, 

welche das Leben duch die Aufopferung alles 
deffen erfauften, was das Leben wünfhens 

, werth machen Fann, Ward allmälig von den 

- Schwachen und Seommen nadhgeahmt, die in 
Zeiten öffentlichen Unheils feige zufammenlie: 
fen, fich hinter dem Bollwerf eines mächtigen 
Führers und um den Schrein eines beliebten 
Heiligen zu fhirmen, Shre Unterwerfung ward
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von ;diefen! 'geiftlichen und meltlihen Herren 
Angenommen, und die haftige Verhandlung ber 
ftiimmte unwiderruflih ihren eigenen Zuftand 
und den ihrer: fpäteften Nahfommenfchaft. 

Seit der Regierung Klovis, durch fünf folgens 
de Sahrhunderte, gingen die Gefete und Sitz 
ten Galliens übereinftinimend dahin, das Wach8z 
thum der perfönlichen- Leibeigenfchaft zu beförz 
dern und ihre Dauer zu befräftigen. Seit-und 
Gewalt verwifchten faft die swifehentretenden 
Stufen der -Gefellfchaft, und Tiefen ein unbes 

 merfbares und enges Intervall zwifchen dem 
Edfen und dem Sklaven, -Diefe mwillführiihe 

und neue Eintheilung haben Stolz und Vor 
uetheif in eine Nationalunterfheidung velz 
wandelt, die durch die Waffen und die Gefege 
der Meropinger allgemein begründet if. Die 
Eden, die ihren Achten, oder Fabelhaften Ars 
fprung. von den wmabhängigen und fiegenden 
Stanfen geltend machten, haben das unumz 

fößlihe. Recht der Eroberung über einen nie= 
dergetretenen Haufen von Sklaven und Ples 
bejern, welchen fie die vermeintliche Schmad 

‚ einer gallifhen oder römifhen Abkunft anhänge 
- ten, feftgehalten und gemißbraucht,“ I 

Es: ift nicht leicht, von Ddiefem vielföpfigen, 
ungeftalteten und unter mancherleigormen und 
Masken in den verfehtedenen Sahrhunderten 
umherlaufenden Ungeheuer der Leibeigenfchaft,. 
etwas heftimmt Umfaffendes und Erfehöpfendes 
zu fagen. Man fann das vielgeftaftige Unthier 
wiegends auf allen Seiten umfaffen. Seidft 

\ wenn man ne, die verfehiedenen Sahrhun? 

i) 
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 Derte Cohritt vor Schritt ginge, fo. toiivde man 
nureinen golianten hervor. bringen, ohne dadurd) 
das Ganze überfehlicher Zu machen. «Die mans 
derlei Urfachen, wodurch ein Menfh das 
Ding eines andern Menfhen werden -Fonnte, 
find zugleich Die mannichfaltigften und verfhie - 
‚denften und. eden fo verfehieden. die Mifhand: 
tungen und- Mißbräuge, die man fich mit Diez 
fer menfchlichen Mafchine erlaubte, Halbe, ganze, 
Biertel, und Dreiviertelfreiheitz oder Sklaverei 

- And nicht genau gemeflen; eben fo ift dag 
Schmwerei = oder Leichterwerden, das Brutalifis 
ven, oder wieder- dag allmälige Humanifiren 
diefer unglüclihen Menfchen bejtimmt, und 

gleichfalls, nach den Ländern und menfchlichen 
und bürgerlichen Revolutionen hier wieder anz 

ders, als Dort. Unendlich und verfchiedendenz 
119 nach Gegenden und Zeiten ift auch die Nas 
menmenge, die. eine Vernichtung Des edelften 

. menfhlihen VBorrehtes anzeigte. Als vollends, 
- De Knedrihaft des Seudalunheils und Leibeiz 

genfcheft in einander eingriffen, da ward es 
20) fchwerer. zu fagen, was Diefem und was 
jenem engehöre. Hier follen bloß einige nz 
gaben ftehen, Die eine allgemeine Borftellung 

geben Fünnen, fie follen hier ‚ohne eine fange 
Deutung unter einander ftehen; denn Vollftäne 

digkeit, feharfe Beftimmtheit und Drdnung ' 
wird man da nicht erwarten, mo 83 Feine ges 

den fann, Gfeich zu Anfang einige Züge aus 
Gregor von Tours. (IL 15.) 

Bei dem Nufftande in Nunergne wurden 
viele. Söhne der BAER, fensterifcehen ‚&e= 

Dre
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Schlechter. in. ihrer Sinietracht von. Klodwigs 
Söhnen Dietrid und Childebert in Die Knecht- 
fehaft Hinabgeftoßen. Wenn fie zur Bewachung 
übergeben wurden, der machte fie zu feinen 
Snecdhten. Miele entflohen und Famen wieder 
in ihr Vaterland, Unter andern ward auch 

Artalus, der Neffe eines Bifchofe Örvegor, nad) 

der Meofel Hin verfchleppt, undediente im Trier- 
fen einem Barbaren als Stallfneht, Sein 
Sheim fandte Boten, ihn auszuforfchen. Er 
dor Löfegeld, allein der Befiger forderte die 
unerfchroingliche Summe von zo Nfund Gold. 

i Ein edelmüthiger Diener feines Oheims, fein » 
Koch, verkauft fich nun dem Herrn des Attalus alg 

- Sflave, fehmeichelt fih duch feine Kunft ber 
ihm ein und findet, nach dem Aufenthalt eines 
Jahres, Gefegenheit: fih Durch taufend Gefahr 
ven mit ihm zu flüchten, — - Ein gewiffer 
Kauhing CV. 3.) hat zwei Leideigene, deren 
ehelihe Verbindung er. Duchaus nicht geftatz 

ten will. Sie flüchten fih unter den Shus 
eines Altars... Der Priefter bittet, er möge 
ihnen verzeihen and fie nicht trennen. Sener 

fhwört es auf den Altar, nimmt fie mit, pad 

fie dann, um nicht meineidig zu werden, zur 
fammen in einen hohlen Baumftamm und. ber 
fhüttet fie mit Erde, Der Nriefter läuft auf 
die Nachricht herbei und findet den. Süngling 
noch nicht ganz todt, das Mädchen erftickt, - 
Die Wuth der Leibeigenfchaft diefer Zeit, 
and zivar nicht DIoß. der vomanifchen, fondern , 
germanifchen Menfchen felbft, wuchs nod durch 

bie Art Ber teutihen. Bölker, ‚Srieg mit einanz. 
B 

N
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der zu Kigsend ‚Be ange Bar den ver 
Faufte man als Sklaven. Gregor der Gr, 
Bifhof von Rem Flagt in einem feiner Briefe, 
daß die Franken ganze Heerden bon Römern, 
wie die Hunde an den Hälfen sufammengefup- 
pelt, tweggefohleppt hätten. Bon St. Eligius 
heißt. es: (Valel, Ren francicar, III. Vita S. 

Bligi) zuweilen Faufte er eine ganze Schaar 
perfchiedenen Gefhlehts und aus mancherlei 
Bölkern, wie fie aus dem Schiffe traten, log; 
nemlic) Romer, Sranfen, Brittannier, uch 
wohl Mauren, aber vorzüglich von dem Sad: 
fenoolfe, Die zu der Zeit (Dagoberts) mie 

s Heerden aus ihren Sigen geriffen, und hie und 
da zeeftreut wurden. So wurden fhon jegt 

die Geiftlichen, deren Berdienfte um vdiefe 
Klafe fehr groß find, haufig ihre Schüger 
und Wohlthäter, obgleich fie gelegentlih auch 
für fi forgten; denn in den meiften alten 
Gefegen +. B machten fie ihre Wehrung hoc, 
und felbfe die ihrer Sklaven dreifach höher, 
als die von Sklaven andrer PFeute, Auch Bis 

fchof Defideratus von Verdun (Gregor Il. 34.) 
- mar fhon in der früheften Zeit der Wohlthar 

ter und Befchüker des armen niedergettampelz 
ten Volks. Der Mönch Eparchius zu Angous 
leme (VI. 8.) wandte alles, was Die Leute dem 
Ruf feiner Heiligkeit fchenkten, zue Erfeichtes 
zung der Armen und Erlöfung von Gefange- 
nen all. 

Dhaleih der alte "Teutfche. in Del Regel 
feine Todesftrafe Kannte, fondern jedes Berge: 
‚hen abbüfßete, jedes Glied feines Leibeg, jede 

EEE



; : a) 

kleine Befhadigung, bis zum Todfchlag, . mit 
Geld gut mahte, oder mit leiblihem Dienft, 
fo war der Unterfchied doch groß zwifchen den 
Tagen, und der Sklave fteht oft manden 
Hausthieren nicht einmal gleid. Nach dem 
Alemannifehen Sefeh, Fonnte man feldft ven 
Todfchlag eines Herzogs, Srafen und Bifchofs 
mit der gefegten Wehrung bußen; aber wenn 

man von Möfer hört, (Mösers Osnabr. Gesch, 
I. 225.) daß Fzu Karls des Gr. Zeit 6o So- 

-Jidi an Werth 12000 Scheffeln Roden gleich 
waren, fo fieht man feicht, wie gefährlich es 
war, einen Hochtarirten zu erfchlagen, - weil 
man bei der Unerfehmwinglichfeit der Summe, 

wenn eg aufs Defte ging, feine Freiheit viffirte. 
Sreilih von einem gemwiffen thierifchen Stande 
punft des Nubens aus fehen die alten Gefege 
alles, und felbjt die Steien. an; denn in den meiz 
ften Gefeben }. B. hat ein Weib, das noch ges 
bährt, eine mannbare Jungfrau die doppelte 
MWehrung vor der, die über Diefen Zuftand 
hinaus, oder no nicht dazu hinan ift; aber 
dei Sflave toied in aller Rücfiht wie ein 
Thier behandelt, verpfander, vertaufeht, verz 

 Eauft, ja oft todt gefehlagen, ohne daf ein 
Hahn darnac) Fräht. Er ward, wie ein Vieh, 
an welchen man Fehler entdeckte, wieder zu: 
vücgegeben (lex Baiuvar.) wenn er blind, briz 

- dig, mit der fallenden Sucht, oder dem Aus: 
fat behaftet war. In Marculfs Kormeln (I. 
22.) heißt e8: „3% habe dir einen Sklaven 
verkauft, der mir rechtmäßig zußchort, Feinen 
Dieb, feinen Slüebtling, Feinen mit der fallen: 

x 2) er '
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den Sudt Behafteten, fondern einen an Seele 
and Leib Gefunden; und diefen Sklaven über: 

gebe ich dir. hier zum Befig, daß du von Dies 
fem Tage an freie WillfäHr Habeft, ihn zu bes 
fiten, zu behalten und mit ihm nad deinent 
Gefallen zu thun.“ Alfo der Verfäufer ftand 
auch für ihn ein. Im Lande mochte man mit 

- ihnen fhachern, fo viel man wollte, nur außer 
Landes follte man fie nicht verkaufen, und nicht 
an Kuden und Heiden; dagegen waren viele 
Sefege, fo wie gegen Die Seefenverfäufer, die 
Sklaven und Freie außerhalb Landes vers 
f&leppten (Leg. Alemann, 45.). Dithmar von 

- Merfeburg (lib. VE) Elagt, daß im eilften 
 Rahrehundert noch unter Heinrich dem Heiligen 
“ganze Familien an Juden verkauft feien, 

 . Yuh die Sklaven hatten nicht einerlei 

 Wehrung. Die Kuechte der Füniglihen Kam 
mer (seryi fiscalini), fo tvie auch die Fünigliz 

chen Freigelaffenen (denariales), waren höher 

tapirt, ald die geiftlihen Anechte und Kreiger 
 daffenen, und diefe wieder höher, als die der 

Privatleute. Da nun aud, ehe und bevor 
die Städte empor Famen, alle Handwerfe, 
SKünfte und Sefäfte unter fie vertheilt wurz 
den, fo gab es eine gemwiffe Sare nad dem 
Kange ver Nüslichfeit, daf 3. 5. der Grob: 
Thmid- Höher als der Gtallfneht, und diefer hö=- 
her als der Sauhivt angefchlagen war. Nur 
ein- Paar Beifpiele der allgemeinen Tage aus 
den alten Sefesen, verglichen mit der Wehr 
eung der Ft eien und des Viehes mögen hier 
ftehen. 
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Salifbes Gefeg. IM. Zodieblag, Vers 
fauf, Diebftahl eines Sklaven tarirt 35 So: 
Üdi, (nah dem Sacfengefege 36) eines der 
porzüglihen Künftlerfflaven 70 Sol. — Ein 
guter geftohlner, oder erfchlagner Fagdhund, 
auch ein zahmer zur Sagd abgerichteter Hirfeh- 
45 Sol,; eben fo viel ein Zalf, der unter 
dem Shloh ife, und ein Bienenftocf 26. Ein 

- Mädchen erfehlagen, ehe fie Kinder haben 
fonnte, 200 Gel.; ein Weib, das fbon gebohs 
ven hat, 600 ©ol.; ein fhmwangeres 700; eis 
nes, das nicht mehr gebähren -Fann, 200—43. 
Der Todfehlag eines Freien 200 Sol, Calio 
mehr als fünfmal fo viel, als der Knecht) der 
unterfte Geiftlihe, der Diefonug, fon 300 
Sol. — Strenger bei weiten find die fächfie 

 fihen Gefege, fie defretiven eher a 
and haben höhere Buße. 

Das Sefes der Angler und oa 
ner macht fchon einen AUnterfhied zwifchen 

Edlen und Sreien, fo wie das fähfifhe. Eiz 
nes greien Wehr war 200= Sol, eines Edler 
600, ‚eines Freigelaffenen 100, eines Sklaven 
30. — ‚gar den Schaden des Sinechts fteht 
der . in allem, wo er ihn nicht felbft dem 
Befhuldigten übergeben will, ganz nach dem 

sl quadrupes pauperiem fecerit, Gar haufig, 

wenn fo ein armer Schelm_ beim Diebftaht 
und andern Verbrechen nicht gut thun Fonnte, 
sing es an die Kaftration, 4. ©. bei einer 
‚Buße von 6 Sol, (Lex. sal. 42.). Wegen einer 
Kleinigkeit mußte er auf die Tortur. — Auf. 

einem ähnlichen Fuß murden die Mägde in
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dem Geneztunc behandelt, die gleichfalls nach 
ihrer Nubbarfeit einen verfchiedenen ‚Rang 

hatten. Wer eine des erften Ranges noth= 
zuchtigte, büßte mit 6, eine des zweiten mit 
3 Splidis., — Saft in allen Gefeßen haben 
die Fagdhunde wenigfteng eine gleihe Taxe 
mit den Sklaven. — Sn den Gefeen König, 
Rothhars ift die Wehrung einer trachtigen 
Stute und einer Magd gleich. x 

Beilaufig dringt fih mir hier eine fremde 
Bemerfung auf, die ich herfege, meil viele 
der Meinung find die Spielleute und Sänger 
feien bei den alten Germanen in hohen Ehren 
gemwefen. Gie waren faft allenthalben damals 

bon, wie noh viele jet die Komdödianten 
anfehen, halb unehrlihd. — Nur das Gefek 

der Angler nimmt fih ihrer an. Wer bei ihr 
nen Harfenfpielee fchlug und zum Spielen uns 
tichtig machte, bezahlte viermal die Tare, die 
folde Glieder fonft hatten. Bei den Sachfen 

Heißt das Wehrgeld eines Spielmanns eines 
Mannes Schatten, und bei den Schweden gab 
man ald Düßung für einen erfehlagenen Harz 
fenfpieler und Gaucler eine junge Kuh, und 
nur unter der Bedingung, daß der Empfänger 
fie beim Schwanze fefthalten mußte, wenn fie 
aus allen Kräften angetrieben ward. 

Wir haben oben fhon gefehen, wie Menz 
ihen durch ‚Unterjohung und Kriege Sklaven ' 

. wurden. Dies ging fo fort Durch) alle Kriege, 
det Meropinger und SKarolinger, und zulegt ° 
vorzügli in den biutigen Kämpfen mit den 

Normännern und Slaven, Kasl der ‚Srofe



23 

feldft gab ein fünctertiches Beifpie, indem er 
an 30000 wehrhafte Sadfen in eine Ait bon 
Knehtfhaft über den Rhein verfeßte. Der 
wilffüheliche 'Drue der Großen zwang mans 
en Freien entweder allmälig zur Aufgebung 
feiner 'Steiheit, um Ruhe zu haben, oder er 
nahm fie ihm ohne Umftände, Schon zu Katie 
des Kahlen Zeit ging die Unterdrücung einiz 
ger Herren fo weit, daß Stele und Unterthas 
nen anderer Herren, die vor den Normannen 
ihre Wohnungen verlaffen hatten, von ihnen 
zu Leibeigenen gemacht wurden, wenn fie fich 
auf ihrem Gebiete betreten Mießen. ee 
de statu servorum ec L.Lc1l a ı6,) Sn 

den Actis Monaster. Murensis (Ludwig script. 

rer. germ, Vol. II.) heißt es: ,,Steied Leute 
hatten einem gemwiffen Guntram :ihte Kandgü- 
ter unter einem gefeglichen Zing aufgetragen, 
mit der Bedingung, daß er fie fehiemte; diefer 
aber fehritt gleich zu ihrer Unterdrücdung und 
fing an, fie erft mit Anforderungen (Petitioni- 
bus) anzugveifen, brauchte darauf freie Ge- 
walt, faft als wenn fie feine Hobsleute (man- 
sionarii) wären, befahl ihm zu dienen, nem= 
lieh im Aderbau, in der Heu und Kornärndte 
und in allen Dingen, indem er a fo ung 

drückte, 
Hungersmoth und a, woran es piefen 

Zeiten mie fehlen Fonnte, und Schulden triez 
ben Manchen, fih zu verkaufen und zu ver: 
fhenfen, oder auch Weib und Kinder, welches 
nicht verboten war. (Marculfi Formulae Il, 28.) 

Einer übergiebt fi einem andern zum Sfla>
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delt, der ihn aus ber Neth efneit hatte, mit 
- der Bedingung, wenn er.nicht genau feine Ber 
fehle befolge, folle er. Erfaubniß haben, ihm 
jede beliebige Strafe aufzulegen, ihn. zu 
verfaufen, furz. mit Ihm zu thun was Du ges 
fale. 

Andre fielen durch Verbrechen ur Sklave 
tei, oder gaben fi) einem Dritten als Knecht 
Bin, und. dienten bei ihm die Buße ab, die er 
für fie zu bezahlen übernahm. _ So giebt fi 
(formul. Varior. 26. apud Bignon) einer wes 
gen Diebftahls bis zur Erferung durch, Adverz 
dienen jemandem zum Knedt. Ein Anderer wird 
Sklave wegen eines Pferdediebftahls. (Form, 
‚yetexes, ineerti auet. 58.) Deffentliche VBerbres 

dr warden, wenn fie nicht zu büßen hatten, 
Anechte. des Königs, zu mancherlei Arbeit verz 
dammt, die Weiber in den Geneztunc verftos 
Ben, to fie mit den Mägden in Wolle und 
Slach8 arbeiten, weben und fpinnen mußten. 

Mer das Unglüc hatte, ‚außer der Ehe 
-gebohren zu werden, ward des Königs oder 
Kaifers Leibeigner, der. ihn beerdte, Die hätz 
tefte Leibeigenfchaft diefer Gattung drückte die 
N afenfinder, Noch Friedrich der Dritte im 
funfzehnten Sahehundert befehnte die Marks 
grafen "von Baden mit allen dort unehelic) 
gebohrnen Kindern. Gleihes Kedht Hatte 
Defen, gleiches die Grafen von Feelenburg 

- über. die adligen Baftarde, Auch die Findelz 
finder wurden geroöhnlich a!s natürliche Leibe 

eigene ihrer Fütterer angefehen. Daß man 
aut Heivath und u Seburt Sklave ter-
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den Fonnte, warıbei diefen Begriffen von Menz 
fhenrechten naturlih. Man mußte es ja dem 
gnädigen Herrn, unter defien Schuß der Zus 
fall einen auf-die Welt warf, Danfen,, daß er 

die Fütterung ubeinommen. Die Heltern wa: 
- ven ja mit allem dem- Shrigen feine Sad, 

was fie alfo an das Kind wandten, entging 
ihm. 8 wat alfo der Vertrag: ich mache dic) 
groß, dafür au du ns Leben lang mein 

So. 
So war e8 gegangen und ging e8 bis auf. 

Karls des Gtofen Zeit, eines Mannes, der 
mit. geofen Laftern noch größere er 
genden verband. Er fah, mie ein guter Hause 
vater, auch auf die Fleinften Details der Deko 
nomie und Polizei, und wollte wenigftens die 
Wirthihaft auf feinen Domänen, wenn nit 
milde, doc ordentlich eingerichtet wiffen, und 
alles war. daher beftiimmt: Abgaben, Hervenz 
dienfte, Gerichts und Regimentsgebühren, 

Bon allem Diefem, wie von dem Zuftande des 
Kandbaug, der Viehzucht 2x, findet. man fehr 
intereffante Notizen in Dem capitulare de vil- 
lis suis. Alles ift da nach Gefhäft, Rang and 
Tüchtigkfeit Elaffifeivt und muß fi einander 

‚Fonteolliven, von dem Föniglichen Gengralftattz 
halter.an, bis auf den Fleinften Meyer und Bauerz 
vogt. Man Fennt feine mufterhafte Einzichs 
tung. Die Herzoge waren in den meilten 
Provinzen abgefhafft, weil fie bei ihrer Fonz- 
gentrivten Macht zu gefahrlich werden Eonnten; 

- ftatt deflen waren die Herzogthämer in meh- 
zere Graffhaften gerfplittert, Diefe Grafen
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taten oleichfam Unterftatthalter und Dberrichs - 
ter in ihren Diftriften. Gie hatten gemwohnz 
lich ihre Biergrafen, Zehntgrafen, Oberfchultz 

‚heißen und tote fie weiter hießen, unter fi, 
fo wie die Klöfternögte, melde den Stiftern 
zur Verwaltung des Weltlichen zugeordnet wa 
ven; unter: diefen ftanden mwieder die Fleineren 
Bedienten, Diefe Grafen führten audh den 
Heerbann ihres Diftrifts. Ueber mehrere Gra- 
fen waren die fogenannten Eöniglihen Botz 
f&after gefegt, die von Zeit zu Zeit die Gauen 
der Grafen bereifeten, mehrere Maltage biel- 
ten, wo fie die Verwaltung der Grafen und 
Fleineren Beamten unterfuchten, die Befchwerz 
den annahmen und fie und die Appellationen 

a 

‘an den König brachten. Aber fo trefflich diefe 
Kontrolle war, unter der Karl alles hielt, fo 
fonnten fi dennod Mißbraude genug durch 
föleihen, und wenn fie die trefflichfte gewe- 
fen wäre, fo fonnte ed auf Diefe Art dennoch 
nicht dauren, fobald bie Itation ihre. Stelle 

der Auftur veränderte. Das Neid war zu 
ungeheuer, als daß bei diefem Regiment auf 

Treu und Glauben, tvo fo wenig durch Ges 
fee beftimmt war, nicht große Unordnungen 
hätten einreißen follen, Man findet feldft in 
den Defreten und Gefegen Pipins und Karls 
die Spuren davon und Fan wohl fagen: gez 
fhah dies am grünen Holz, was will am dürz 
ten werden? Schon unter ihm und feinen 
Borgangern waren in manden Eonftituivenden. 
Einrichtungen "der Nation große Veränderuns 
gen vorgegangen. Sonft beftand der Heer:
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bann, die veifige Kriegsmannfchaft, allein aus 
den freien Wehren, den unabhängigen Mänz 
nern, die auf eigenem Boden faßen. Unter 
Karl, wo mit dem Ölanz und der Größe fei- 
ner Monarchie die Menge der Hofdiener 

wuchs, zogen fhon viele Leute und Klienten 
mit ihren Herren und VBorftehern aus, aber 

‚noch wogen die Wehren über (Möser l. c. 1. 
©. 132.); indeflen ward ihnen dies bei der Weite 
der Monarchie, wo fie von der -fpanifchen 

> Mark nach der öfterreinifhen, von Benevent 

2 an die Elde ziehen mußten, außerft befhtwer- 
5 Sich und ihrer Lage verderblid. Nur Kart 
3 Eoinnte die fremdartige Maffe ufammenhalten, 
7 die fogleih nad ihm auseinander fiel, und 
I zwei bis drei Jahrhunderte in der mildeften 

* Gährung, obgleich bald von einander gefchiez 
en, fochte; bis endlich wieder etwas einer 

Belt ähnliches aus dem Chang hervorging. 
ze dDe ve Hhnmaht und Geiftesfhwäche 
5 feiner Nachfolger, bei den Bedrängungen feiz 
I ner Monarchie von Dften, Norden und We 
ten her hob der Uebermuth und die Eigen: 

4 macht in einer neuen Geftalt ihr Haupt emz 
I por, zu dem Unheil der Leibeigenfhaft Fam 

 # die ausgebildete Lehnsperfaffung. Ganz Gerz 
4 manien, ja ganz Europa ward nun fflavifch, 
I denn Diefes hundertföpfige und hundertarmige 
I Sheufal ftrecfte feine Säufte weit aus. Die 
I Menfchen verloren faft allenthafden den Ber 

; griff einer unmittelbaren Herefhaft des Gez 
1 feßes und eines unmittelbaren Gehorfams ger 
| ei ein heiliges N Dom oberften Heven 
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Bis Am unterften Knecht ward alles fubordis 
nie: Man verzweifelte durch -fo viele Thore, 
die man alle erft fprengen mußte, zur Geveche _ 
tigkeit zu fommen, biß Enicfchend, wie der gez 

bundene Hund, in feine Kette und biß eben 

19 Enieföhend, um fih, um Beute zu machen. 
Mo jeder ein Räuber war, hielt man eg für 
feine Schande, auch einer zu feyn, fobald man - 
e3 Eonnte. War indeffen diefe Drdnung, die 

nothwendig aus der Lage der Zeit und der 
Bölker früher, oder fpäter hervorgehen mußte, 
allen nadtheilig, jo war. fie e3 den Kleinen 
am meiften. Der König verlor die Macht; er, 

der nur Intereffe hatte, für fein Vol etwas 
au than, vermochte nichts mehr, . Die ıStatt- 
Halter, die Grafen, die Edelvögte, Fur; alle 
große Verwalter hatten fi) unabhängig und 
erblich zu maden gewußt und wußten auf Kos 
ften des Bolfs fie) dabei zu behaupten. Die 
freien Wehren, bey dem Spftem eines .allges 
meinen Dienftes ohne Ehre und Einfluß, bei 
dem Drud ohne Wohlfeyn und Sierheit, 
fanden den Heerbann zulegt foimpflie) und 

_vdas Sand, das fie bebauten, fiel in. Enechtifcehe 
Hände, Sie, fuchten die Shre und ©lanz, wo 
fie allein zu finden waren, im Dienft; denn 
vormalß hielt- ein Freier, der bloß in der se 

‚Heertolie ftand, fich edler als ein Herzog und 
Graf, weil. diefer Königsdiener war. Fordes 
zungen, keiftungen, Zehnden mwuchfen will 

 Tührlic, und, Mancer, der fi bloß zu Got: 
tes Knete zumachen gemeint hatte, ward 
nun ein Re. genfnedt. Mandhen ward fü 

t 

z



fange von den Lebermüthigen zugefeht, dis fie 
fi) zur Dienftbarkeit bequemten, fih und ihr 
Eigenthum verfauften, oder auch übertrugen, 
Eis Hatten nun wenigfteng, fo lange es wahrte, 
Die Ruhe des Sklaven. Lehnsverbindung und 
Kigenhörigkeit floflen oft fo vielverflodten in 
einander, Daß es noch jest oft vathfelhaft ift, 
9b mandes. mehr der einen, ober der andern 

angehört. 
‚Steifich fhon“ in ı feiheren Zeiten. mußte 

jedermann einen Schuß und eine Obrigkeit ° 
auzugeben wiffen, mworunter. eg ftand, fonft 

° ‚Eam feine Freiheit in Gefahr. Schon von den 
Sacfen hieß es, fie verfauften einen Sremdz 

ling, der feinen Sa iäherrn hatte, (Möser I, 
- 34) Schon Älteftens mußte jeder Suemde, 

der ing Land Fan, einen Schirmer haben, fonft 

. ward er zum SKammerknechte des Königs ges 
 madt. (Anton Gesch. der ı, Landw, I. Bar) 

Aber jet erft ward diefer Grundfag recht auge 
gebildet; jegt-hieß es im ftrengften Sinn nicht 
b[oß Aulle terre sans, seigneur, fondern auch 
nul homme sans seigneur, Wenn der Menfch 

mit feftem Befig ji nicht behaupten Fonnte, 
wie follte e8 der, welcher nichts hatte, alg 

feine Perfon? Das war nun ein Biefterfveier, 
. dem jeder Erfte, Befte Das Seil Des'Gehorfams 

ummerfen modte, ein Wildfang von jedem 
Erjten zu fahen und zu subändigen. Ya hie 

- mit nicht zufrieden Fam man immer weiter, 
Einige Drte behielten das Borreiht, daß. man 
leideigen ward, fluge wie man fie betrat, Das 
nannte man Die Luft macht Teibeigen.
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Sp war es hie und da in der Wetterau, im 
Wirtembergifhen. Noch find hievon Spu: 

ten da. = 
Atfo Feine Rettung war mehr für die alte 

germanifoe Breiheit. Jeder eilte fie fo gut als 
möglich mit feinem Leibe und feiner Habe ‚zu verz 
‚fchenfen, zu verfaufen und abhängig zu ma: 
den. Die Lehnsfehiemperrfchaft ward oft eben 

fo drücdend, als die wirfliche Leibeigenfchaft.‘ 
Diefer Epoche verdanfen die Stifter einen gro- 

gen Zuwads ihrer Wahszinfigen und Leibei- 
genen, denn am fiebften und tuhigften faßen 

die Menfchen Hinter dem Schrein und Altar 
irgend eines Heiligen, Mit Diefer politifchen 
Unordnung und Anarchie verfiel auch aller Ger 
horfam und alle Zudt., Die Subordination 

war hin, jeder Vafall war fein eigner Hochmds 
gender Herr. Die Normänner, die. Avaren, 
die Ungarn Famen von außen; jene fleinen 

- Sprannen rauften fh im Innern und zertras- 
zen das geringe Volk ın dem Kampfe. Wohin 
diefes Räubergefindel Fam, da ging das Unz 
heil mit ihm und Das hüfflofe Alter und Die 
unfhuldige Tugend betete vergebens zu den 
Heiligen. Ihre Habe war Gemeingut und 
ward geplündert, die Sunafrauen wurden ges 
Tchander; felbft die Schen vor der Religion 
entwid, und Kloftermauern fhüßten oft geheiz 
figte Leiber ist. Die Menfihen, an dem 
Heil der Erde werzweifelnd, fahen nad dem 

Himmel auf, Am neunten und zehnten Fahr: 
hundert ward am meiften von der Zukunft
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des ‚Heren und dem ‚taufendjährigen Reiche 
prophezeihet und geträumt. 
= Bon der fhredlihen Abhängigkeit und 
Behandlungs + = und Betarungsart haben wir 
fhon Proben gefehen. Das Leben der Leib: 
eignen ftand eben fo ganz in der Willführ des 
Herin, Wer feinen Knecht oder feine Magd 
erfhfug Fam mit einer Fleinen Buße davon. 
Lebten die Bemißhandelten einen Tag nad) der 
Belhadigung, fo ward der Thäter gar nicht. 
beftraft,. weil der Leibeigene. fein Gut. gewez 
fen. Nelteftens hatte ein Knecht gar Fein Ber 

> mögen, durfte Fein Teftament, machen; fein ' 
-Zeugniß gegen feinen Herrn, oder auch einen 
andern Steien hatte Gewicht; nicht heirathen 
durfte er, nicht feine Kinder ausgeben; er 

war nod ganz Sadhe des Heren. Alles dies 
verfhob fih nur nad und nah ein wenig, 

odgleieh Die Abhängigkeit und: der Raub der 
Nerfon und des Vermögens noch immer fheuße 
fi genug in manchen Gegenden Teutfhlands 
if. Hieher gehören die Gewalt des Heven 
über die Ehen der geibeigenen das Recht der 
todten Hand, welches auch Sterbfall, Bet 
haupt, Furz vielnamig genannt wird, wodurch. 
der anadige Leib- und Lehnsherr noch mancher 
Srten, wenn er will, ein graßlicher Tpranit. 
feyn Fann. 

Die Willführ der Herren war unglaublich 
in KRücdficht der Chen der Feibeigenen, Sp 
heißt e8 im Kapitular. Karls des Kahfen (Pot- 
giesser |, ce. 1, 2, $, 15.):, ‚fo eine Heivath, 

mweil fie nicht gefesmäßig noch rechtlich, folle 
.
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getrennt erden, Fann jeder Herr feinen Sfla- 
‚ven nehmen und ihn mit einem Menfchen fei- 

“nes Gebietens. fuppeln; wenn Kinder gebohren 

werden, follen fie nach franfifden Recht und 
altem Brauch der Mutter folgen.“ Das hörte 
denn freilich nachher: auf, als -Pähfte und Sa 
frament Der Ehe fich davor legten, und ward 
mit Brücher abgemacdt, die nicht gelind mas 
ren. Mpelbert von Bremen in feinem Bertras 
ge mit den neuen Anftedlern (Schlözer’s krit, 
Saml. zur Gesch. d. Deutsch, in Siebenbürgen. 

Seite 399) macht die Bedingung, daß, wenn 
jemand eine andre, ald eine Magd der Kirche, 
geheirethet, folle fein Erbe nicht feinen Kine 
dern zufallen. © heift es in einem Diplom 
Karls des Grofen Sı2 dem Klofter Neuen: 
ftadt gegeben: die außer dem Stift freit, Dez 
ren haldes Vermögen fallt dem ©tift zu.“ 
&p in einer Urkunde Heinrihd des Dritten, 
dem Kflofter Brauweiler rosı gegeben: „heiras 
then fie aufer der Stiftsgenoffenfchaft, fo fol 
all ihe Gut verfallen feyn,“ (Potgiesser 1, c. 
IE. 2. $. 22.) Man weiß aber wirklich nicht, 
ob diefe harte Strafe, wenn einer aus dem. 
Gebiet feiner Obrigkeit hinausfreite, mehr der 
Leibeigenfchaft, oder dem Zunft und Innungsz 
‚geifte gehört, der die Zeit und die Nation res 

gierte, Snpdeffen zum Plündern Tieß fie fihb 
gebrauchen, ward dazu gebraucht und ift in 

‚ Weftfalen unter den fogenannten Hobsleuten 
und Hobsgenoffen no im Sebrauce, Die 
Alten jahen bei den Heirathen fehr auf Sfeihe 
heit and eine u von Aue und Stammover: 

s “ande
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wandtfhaft, wonon in allen Sefegen Spuren 
find. Die Adligen, welde fih mit Sklaven verz 
mifchten, ftrafte das. Longobardifhe Gefes oft 
augerft firenge mit Berluft des Lebens, der 
Ehre, der Hinabftoßung in den Geneztune. 
Sreie wurden oft unfrer, wenn fie wiffentfich. 
bei einem Sklaven lagen: Im Recht des Derz. 

5 vengerichtg zu Sruffenheim heißt e8: Und wis 
ve, daß ein Gotteshausmann feine Ungenoffin 
nahme, der beffert alle Jahr, dieweil er Tedt, 
go Schillinge, pfennige zu Reptz’ und in dem 

 Seioilegium des Abts zu Gengendac) vom 1414: 
Ram es alle, daf ein Gotteshausweib, oder . 

Gotteshausmann ihre Ungenoffen nahmen ohne 
eines Wbtes“ Urlaub, die foll ein Abt beurtheiz 
fen, und foll die zwei Theil: ihres Guts nehz 

men und ‘Snen das dritte lan,“ — zum Theit 
war die Strafe gelinde; fo im Registro Prum.: 
„wenn ein Weib von augen einen Mann 
nimmt, bezahlt fie zwei Hühner, zehn Eier, 
zwei Kuafen Slahs und ein Viertel Reinfas 

men. — Mei e8 indeflen wegen Naturge 
malt oder Wenigfeit der Genpffenfhaft nicht 
immer zu vermeiden war, daß die Genoffen: 

nicht auswärts gingen, fo theilten die Herren 
der. beiden Leibeigenen, oder der Kreieimit dem 
Heren des unfeeien Oemahls die Kinder un- 

ter einander; nach Aventin fand dies in Bateen 
ftatt, fo daß die Söhne dem Baier, die 
Töchter der Mutter folgten. Später alih 
man dies im dreizehnten und viergehnten Sahrz 

- Hundert wohl mit Geh aus. — Auch das. 
Recht der erften Jacht, oder das Kecht des. 

nn .
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Kranzes mußten die leibeigenen Mädchen von 
ihren Herren löfen (Anton 1. c. II. 224,). Dies 
tar eine verihiedene Tare; in Korvey Sp 
man es 1153 mit jtvei Schillingen, 
Der Sterbfall ift gerade Fein Seftimmen- 

des Zeichen der Hörigfeit, oder Leibeigenfchaft, 
fondern gehört no häufiger der Lehnsverbinz 
dung an. Die Kaifer hatten Anfangs. den 
Sterbfall von allen ihren Bedienten, ı felbft 

von den Bifchöfen (Möser I. 222.); allein die 
Grofen befreiten fi früh davon und dendten 

die Kleinen dafür defto härter damit. Wenn 
Berge gemacht werden, entftehen. Thäler. Die 

Baftarde und Wildfange lagen befonders uns 
ter der todten Hand; farb einer. ohne Erben, 
fo nahm der Herr die ganze Erbfehaft. Wenn 
die Herren nur die Hälfte des Naclaßes nahe 
men, fo nannte man das noch) gnädig. Spä: 

‘ter nahm und nimmt man auch wohl nur einz 
jene vorzügliche Stüde, das befte Haupt im 
Stall, Pferd, Ochs, Kuh, das befte Kleid, 
Bette, die befte Kifte und Waffe. Nach Leh- 
mann (Lehmanns Chronif von Speier) nahe 
men die Bifhöfe von Speier das. befte Bett, 
fo oft eines Leibeigenen Weib geftorben. Runs 
de fagt Vavon (Teutsches Privatrecht ©. 406,): 

- Sn Weftfalen erbtheilt der Leibherr gewöhnlich 
- den ganzen bemweglichen Nachlaß des yenle 

hörigen mit defien nächften Verwandten. “es 
doch laßt die Münfterfhe Eigenthumsordnung 
nur die Kinder und den Überlebenden Chegatz 

‚ten zu diefer Erbtheilung, die entfernteren 
Verwandten fließt der Leibherr von Diefer



Erbfhaft ganz aus. (Mederhaupt ift dies a : 
- in Weftfalen no am ftrengfien üblih) - 

andern Gegenden des füdlichen Teutfihtands 
ift dag mortuarium geringer und nad) eines 
jeden Landes Gebrauch verfihieden. Das befte 
Haupt Vieh, Befthaupt, ein Köhrpferd, das 
befte Gewand, ein halber Ohm Wein, oder 
gewiffe Procente des Nachlafes. ES ift feht 
geröhnlih, daß Diefes mortuarium nicht in 
Hatte dem Leibherren ausgeliefert, fondern 

 gwifchen ihm und den Anerben nad) billigem 
- Infehlag ein Stücd Geld dafür bedungen wird.” 

Zu Diefen eigentlid) greulichen Nrellereien 
Fanen nin noch die Zehnden, Die freilich nicht 
in der größten Strenge entrichtet wurden, von 
denen aber doch die GSacdhfen meinten, das 
BoIf, dag fie zuerft fi) aufgeladei, mäfe aus 
der Sklaverei entfprungen feym. Dee verfchier 

denen Noten der andern Abgaben und Dienfte, 
wie fie Leibeigene natürlich Teifteten, find eine 
Menge und man Fann ihr langes VBerzeichniß 
in dem Regifter des Klofters. Pıyn, dei Potz 

gießer, Meichelbed, Anton, in den Fuldifhen 
Annalen und bei andern finden. Wir wollen 
hier nur Einiges berühren. In dem Capituz 
lar Karls des Großen (bei Anton) findet man 
-fhon’Aderdienft und Aderzins, von den Kneche 
ten und Hufnern, Hühner und Eier (die Alte 

fen Abgaben der Leibeigenen) gegeben; mande 
‚ Lieferungen von Getreide, Hülfenfrüchten, 
Hühnern, Eiern an Die Beamten des Kaifers, 
Mehrere beftiimmte Dienfte beftanden in Was 
Hen, Fuhren, Botenreifen, Zifhen und ders 

07
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gleichen: anche Sn ee Seafipensft 
‚and Hunde füttern. — Daß einzelne Herren 
au wohl mwillführlih, als völlige Menfchenz 
»lager, “jeden Dienft ungemeffen, zu jeder 
Zeit und für jeden Drt, gefordert haben‘ werden, 

läßt fi) von jenem Zeitalter denfen, wenn 
» dieg in’ dem unftigen noch nicht ganz ausge: 

ftorben if. $m Ganzen foheint Doh das Res. 
gel gewefen zu feyn, daß die halbe Woche dem 
Herrn, die andre Hälfte den Leuten gehörte, 
und Dies ward au auf die Hoffnechte und 
Hofmagde ausgedehnt, fo daß felbft diefe dem 
Herrn nur drei Tage dienten. Man findet 

“ Dies ungefähr bei Meichefbeek angedeutet, obs 
glei er von freien Bauren redet (Meichel- 
beck Hist, Frisingensis)., Da heißt es. in 

_ Nro, 481, ,‚Sene find freie Männer, die Bars 
Thalfen. heißen, melde. in Bieler Gegenwart 
verhandelt haben, daß fie ein Kirpengut anz 
genommen und von Diefem Gute übereinges 
Zommen find, Dienft zu than. “ Nun folgen 
die Dienfte; Die einen pflügen drei. Tage gu 
drei Zeiten im Sahr, mähen drei Tage, binden 
das Gemähte und fahren e8 ein — andre eben 
fo, geben 15 Scheffel Korn, einen Seifhling, 

 _ andte ıo Scheffel Hafer; ande, aufer dem 

Blutzing, Kafe, Möndsfappen, Chorhembder, 
Schuhe zu den Srühmetten (caleei matutina- 
les), Schon zu Karls des Großen Zeit war 
hier die größte Mannichfaltigfeit. So heißt 
e8 im specimen breviarüi rerum fiscalium Ca- 
zoli M, (bei Anton L ©. 245.) nad der Er: 

wähnnng vieler zum Gute Stefanswerth ges



 höriger Dinge, ‚zu dem nämlihen Hofe ge 
hören 23 befegte freie Hufen; unter diefen find 
6, deren jede jährlich abgiebt 14 Mit Getrai- 
de 4 Zeifohlinge, Flache für die Arbeitsftube, . 
einen Denar an Werth, 2 Hühner, ıo Eier, 
einen Sertar teinfamen, einen Sertar, Linfen, 
feohnt jährlih 5 Wochen, pflügt drei Wochen, 
Smöht auf der herefchaftlichen Wiefe einen 
Karren Heu und fahrt es ein, thut Botenrei- 
fen. Bon den übrigen find 6, Deren jeder 

“ jährlich 2 Morgen acfert, faet und einfährt, 
anf der Herrfiaftlihen Wiefe möhet eg. ° 

— Karren und fahrer fie ein, feohnt 2 Wocen, 
ihrer zwei ftellen zum Stiege einen. Ochfen, 
wenn fie nicht felbft gegen den Feind ziehen, 

= zeiten, wohin es ihnen befohlen wird. Yud _ 
find 5 Hufen, die jährlich a Ochfen geben, je= 
der veitet, wohin es ihm befohlen wird, Bier 
Nahrungen find, von denen jede jährlich 4 
Morgen adert, faet und einfahrt, auf der 
Deeeinaftlihen Wiefe 3 Karren mahet und ein- 
fährt. Zährlich arbeitet jeder drei Wochen, 
geht Botfchaft zur Weinfuhre, Dünger einen 

Morgen herufhaftlihen Landes, giebt xo Karz 
ten Drennhol. Auch ift seine Stahrung da, 
die jahrlih 9. Morgen adert, faer und eine. 
fahrt, auf herefchaftlichen Wiefen 3 Karren 
Deu mähet und einfährs,. Botenreifen thut, 
eiit Borfpannpferd giebt, jahrlid 5 Wochen 
arbeitet. Defekte Teibeigene Nahrungen find 
19, bon denen giebt jede jährlich eineit Frifch- 

. Ang, 5 Hühner, ıo Gier, füttert 4 herrfchaft 
fiche junge Schweine, pflügt ein halbes Arferz 
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werf, arbeitet wöchentlich 3 Tage, lauft Botz 
fhaft, ftelt ein Borfpannpferd, fein Weib 
madt ein Kamifol, bereitet Mal und badt 
Brod.t 

Aus. allem bisher Gefagten fieht wohl 
fhon bei jedem feit, Daß es der. Leibeigenen 
eine unendlihe Menge gab; aber eben fo unz 
endlih, möchte man fagen, war ihre Berfchies. 
denheit und Mancherleiheit in den verfchiedez 
nen Gegenden und Zeiten. Der Abftufungen 

von dem Freien bis zu dem LUnfveieften find 
‚gar viele und- fie find fo unbemerfbar und unz 
zeigbar, da man mit ihnen, bei der verfchies 

denen Bedeutung der Namen in verfchiedenen 
- Hropinzen, unmöglihd aufs Reine_ fommen 
Zaun. Dies bemeifen Die graden MWiderfpriche, 
worin die beften Schriftfteller hierüber find. 

Auch ift der Knoten vorzüglich feit dem ausge 
bildeten Sendalwefen fo verfhlungen, daß er 
höchftens nur-alerandeifch zerhaut werden fan 
Das Fann man aber fagen, daß in der Blüthe 
des Lehnvegimentd Fein vollfommner Sreier 
mehr war, Wer fi herausnahm, frei fepn zu 
wollen, ward wie ein-wildes Thier, das in der 
Biefterung (daher Biefterfreiheit) ivre, einges 
fangen und gezahmt.- Bon diefen zahllofen 
Klaffen und Abftufungen nur wenige Worte 
und zwar zuerft von den Sreigelaffenen. 

Man findet in den Alteften Zeiten die Freiz 
=: faffungen fhon faft alle, wie fie naher abi 
waren, Durch Schenkung, Begnadigung, Te 

- ftament, einen 2osdrief, Loskaufung. G®eihah 
die Freilaffung durch das Schnellen des Ks
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niesfillings, fo a der Sreigelaffene ge: 
wöhnlich in des Königs Schuß (sub mundibur- 
dio Regis), gefhah fie in der Kirche, fo fehlem- 

te ihn. der Heilige derfelben. Man gab fhon . 
bei fröhlichen Begebenheiten des Regenten 

: Sklaven Io8 (Marculfi Form. I. 39. II, 52.). 
„Dei der Geburt unfers Sohnes befehlen wir, 

daß ihr von beiden Öefchlehtern drei Dienft- 
feute in jedem Dorfe aus unfrer Gnade dur 
eure Briefe löfen Laffet.“ Snpdeflen fehlten dem 
Hreigelaffenen auch bei der unbedingten Sreir 
Jaffung noch die erften bürgerlichen Rechte, fein 

 Sefhleht hatte Durch zwei Generationen noch 
. feine Stimme und feine Wehr war nur die 

halbe des gebohrnen Zreien. Später mußte 
er in der allgemeinen Anarchie fi mwenigfteng 
wieder fogleich einem andern fihugpflichtig maz 

chen, menn er e8 feinem Herrn nicht blieb. 
Gewöhnlich aber bfied er, faft nach römifcher 
Weife, immer noch in einer gewiffen Berbinde 
fichfeit unter dem Sreilager. Ber Marculf 
(U, 17.) ift die Formel eines Teftaments, wo 
den. Freigelaflenen beides Gefhlechts der Ger 
horfam gegen die Söhne des Steilaßers und 
Opferungen und Wahslihter für feine Gruft 
noch zur Pit gemacht werden. in der 
35ften Formel des aten Buchs bedingt fi der 
Sreilaßer den Dienft auf Lebenszeit. Auh 
fanden fie gewöhnlih unter dem Sterbefall 
und Bedemund, außer den mancherlei Kiechenz 
fhagungen, wozu fie meiftens. pfichtig waren, 

Wir Haben. oben der. mancherler Verfhenz 
tungen, Bertaufbungen, Berpfändungen von 

g2



Sklaven und Sklavenghteren erwähnt. "Haufe 
ger als mit den GStiftern und für Diefe find 

Solche nie geiwefen, oder wenigftens find nivz 
gends uns fo viele Mten darüber hinterlaffen, 
als in den Gtiftern, Dies fhuf die unendliche 
Mannichraftigkeit von Kirchenzinspflichtigen und . 
Wachszinfigen, die zum Theil bloß unter dem, 
 Schiem der Kiche fanden, ahd zur Erfenntniß 
diefee Abhängigkeit etwa einen Schilling, oder 
ein Mund Wahs für Kichenlichter zahlten, 
„der Die auch völlig mit allem Dienfte und 
Leid und Gut, als Leibeigene verhandelt oder 
übergeben mwurden. Manche wurden durch 
Hberglauben, duch Berbeehen und Unheil 

= Dazu getzieben, den Stiftern und Heiligen 
Schenkungen zu maben Graf Dudifo vom 
Berg Wartberg fchenft, duch Unheil gerührt, 
alle feine Güter dem Bisthum Paderborn, doch 
nimmt ev feine Minifterialen und die Weiber 
feines. Öeneztünesd aus (Vita Meinwerci ap, 
Leibn.). Nach Meichelbedt werden, bei den vies 
fen Schenfungen und Zinsbarmachungen, eine 
Menge Sklaven, allein, vdev mit Habe und 
Gut, mit Vieh und Sahenif übergeben; da 
find bei manchem Hof 5o Leibeigene und mehr, 
Bei Goldakt in der Urfundenfammlung kommen 

 Zinspflihtigmadungen mit Abgaben an Wein, 
Roden, Heu, Sefhlingen, Spelt, Hafer, 
‚Bier, Geld 2c. vor; Schenkungen von Sflas 
ven, mit einer Menge Leiftungen an Srohnen 

and Abgaben in Naturalien; Auftragungen zu 
- . tehen und Schenfungen, und Verleihungen zu 

Sehen und Zins mancher Art, En wie diefe
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nun gefhenft und geetanfshs und verliehen. 
hatten, fo mußten jene dienen. und abgeben. 

- Dft indeflen festen die verleigenden vder vers“ 
fehenfenden Herren ihre Leibeigenen zu einem 
fo Teidfihen Kirhenzins, daß fie beinahe wie 
Treie anzufehen waren. Andre freie Menfchen 

gaben fih freiwillig aus Andadt, oder um 
weltlihen Schirm, unter. die Kiche, und bes 
zahlten an Wachs, Pfennigen, Hühnern oft - 
bioßes Schußgeld (Mundscat), mochten auc) 

„Heine Handdienfte thun zu Zeiten, Bei die 
fen Berleihungen ift es fehr gemöhnlih, daß: 

die Berleiher fich eine lebenslänglihe Nusnier 
Bun bedingen, oder eine andre Entfhädigung. 

Sp find beim Goldaft mehrere, die fich für - 
die Schenkung Nahrung, einen mwollenen und 

Leinen Rod, einen Mantel alle drei Jahre, 
Shuherc bedingen. Dft werden (Vita Mein- 

 _ werci) die Schenfer und Uebergeber mit ähnz 
lihen Dingen, mit gemwiffen Gefhenfen, oder 
jährlichen, oft fehr beträchtlichen Abgaben, auf 
Lebenszeit abgefunden, 3. B, mit Mavderfelz 

‚len und anderem Pelzwerf, „Seidern, Geld, 
Korn, Köfe, Mal, Bier, Specfeiten, Wild 
pret, Dienftleusen, einer Menge Leibeigenen, 
Hferden, Füllen, fetten Schweinen, Zehenz 
den 26 Manche Berarımte gaben der Sirhe, 
-alle ihre Aeder Hin, und ließen fih von ihe 
füttern (V. Meinwerci, 66, 6g. 71. 73.), andte 

 thaten dies ihrer Verbrechen wegen, geil die 
‚Kirche fie fhugen Fonnta 

Zur Anfiht der BVielfeitigfeit des ganzen 
AUnefens noch einige Namen mit ihrer Bez
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deutung, die aber nah Drk und Zeit fehr vers 
fchieden ift, und alfo nicht ganz genau genoms 

men werden muß. i 
Mancipia. Das eigentlihe Wort für 

wahre leibeigene Sklaven. Man trifft au. 
halbe Mancipien an, wo man wahrfcheinlich 

“ Dienft und Abgaben halb theilte. Sie heißen 
Leibeigene, Sklaven, arme Leute, Buben, 

 Bollfihuldige, Sammfhurige, Glebarii. 
Dagefbalfen, Sfaramannen, Skararii, 

feinen bloß die Yeten de3 Dienftes anzudeus 
zen, fo wie Sendemanni, Hengstfuotri (Mei«, 

chelbeck I, c.), 
 Barones Ash eine Art Fnechtifcher 
Seute; fpäter hießen fo die mit einer freien 
Hufe DBeliehenen und Roßdienft Thucnden 
(Anton I], c.), 

- Bits, wahrfcheinlid nichts als geute, 
ein Name für eine gemwiffe Abhängigkeit, fo 
wie Lazzi, Laten. Gie werden als freier gez 
{hildert, mie die Mancipia. 8 f&eint, als 
fey ide Schoß und Dienft beftimmt gemwefen, 

_ Coloni, Villani, Gleihfalls fehr un: 
a beftimmt,. ‚Es foheint uefprünglich die Benenz 

nung, für freie Meyer und Parhtbauren gewer. 
fenisu feyn, die freie Hufen bewohnten. Dft 
indeit a fheint au ihnen etwas Unfreies anz 
gefehmtedet zu feyn. Wer Fonnte auch in Die 

fen Zeiten. unter der Sffanenmenge feine Sei 
heit behaup bien ? 

‚ Geracensiti, Wadszinfige, die in den 
Schuß der Kirge von ihren Neltern, oder nach 
der Srellaflung: übergeben foaren, oder fi, 

H
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fetbft übergeben hatten. Auch hier war der 
Grad der Abhangigkeit verfchieden, aber in 
der Regel waren fie Feine wahre Knechte, fonz 
dern gleichfam Fehnsleute. Man findet den 
Unterfchied zwifchen censuales liberi und capi- 

‚ tales; leßtere, die vom Kopf und von Örundftücen 
gaben, waren fehon gebundener. E38 find Rothe 

- freie, welche die Wahlihres Schuges nicht hatten, 
die andern Kurfreie, Kurmündige, 

Aldionen famen in den alten Gefegen 
oft vor (Lex. Rothar, 206.), 8 fcheint eine 
Mittelklaffe zu feyn, von einer freien Mutter 

und einem leibeigenen Vater aggeugt. Sie 
- wurden faft wie Sreigelaffene angefehen. Man 

findet fie gewöhnlich in der Stufe Mancipia, 
. Coloni, Aldiones. 
 _Ministeriales hießen fowohl die Be: 

diente und Sflaven, die zunachft um "und für 
die Perfon des Heren dienten und eine Art 
Rang unter ihren Enechtifchen Sefellen hatten, 

“als auch die großen 90: und Herrendiener, 
denn auch die fah der freie Wehr, wegen des 
perfönlichen Dienftes, als halb unfrei an; fie 

Waren e8 au in manden Punkten. "Dee & 
Herr erbte von ihnen, gab ihre Töchter aus, 

war Bormund ihrer Kinder, nahm den Sterbs 
fall. Adlige Minifterialen nannten fid ‚wohl 
Evelfnechte, gute Anehe. Noch im dreizehn: 
ten Sahrhundert finder man Entiußerungen 

des freien und adeligen Standes, um Minis 
‚ ferial zu werden. Im Zahe 257 macen fih 
 zivei Brüder von Barmftede zu Minifterialen 

der Bremifihen Kiche. „Unjerm Adel und 
1
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. anftet Sreiheit entfagend, find wie, aus freiem 
Entfhlug, Minifterialen der Bremifhen Kicche 
geworden.‘ Es waren nemlich manche fette 
Nfeänden und Benefizien bei dem Minifterialz 
dienft, wofür. die: Ru immer ihre Kreis 

heit geopfert haben. Sn der Berwirrungszeit 
macten fich viele Minifteriafen auf ihren Bes 
nefizien unabhängig. So mwurden die zulest 
Herren, welche zuerft Diener geworden ware. 

Mosh gehören zu den Sklaven des Mittels 
alters die Juden, die nach den Grundfäken 
Der Zeit Des Kaifers gebohrne Kammerfnechte 

waren, die er oft an Fürften und Große mwier 
der. derfchenkte, She Zuftand wechfelte, Sie 
waren oft im Befis von Schaben und fogar 
Son Landgütern, (Meichelbe a. a. 9, T.IL. 
v- I. 47. 1. 55.) und wurden dann eben fo 

 plöglich geplündert, getödtet, und vom tollen 
Hobel zerriffen. Men Liefer mit Abfcheu von 

 »en Berfolgungen, melde fie während der 
 Neengzüge erduldeten; aber auch nachher war 

‚ die Hleinfte Beranlaffung hinreichend su ihrem. 
Berderben, Noch 1348 wurden ihret 2000 ir 

‚ Straßburg verbrannt; in Speyer ftürzten. fie 
Tih mit Habe und Gut, und Weib und Kind in 
Die one (Lehmann ©, 699.). 

fommen endlich zu der fröhlicheren 
uf 1 wodurch nemlich Die Menfehenplage, 
Sklaverei, gemildert, ‚wodurch fie nah und 
nach ganz,Soder zum Theil gebrochen ward, 
Hier gebührt Wer Hriftlihen Religion und. ihz 
ven Dienern, D L 
erfte Stelle, Rn 2 immer aus Cigennuß 

1. Geiftlihen, wieder mit die —n
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Wälder auseotten und Stinpfe trodnen, tie 
ihnen’ einige vortwarfen, mogten fie bei den 
Gefegen und Defreten gegen die Barbaren ihe 
ver Zeit zugleih auf ihren eigenen Bortheil 
fehen, ihe Suftitut hat viel beigetragen, die 
Erde und ihre rohen Kinder früher zu entwilz 
dern. ES gab denn doh audh Männer unter 
ihnen, die, allein mit himmlifchen Dingen bez ' 

schäftige und. alle irdifchen Vortheile verfehmas 
hend, vom Geift der wahren Frömmigkeit und 
Heiligkeit. befeeft wurden, und nichts Unveines 
an ihren Leib und ihre Seele Fommen liegen; 
Männer, die mit Heroismus allen Buben und 
Barbaren Fühn die Spige boten, weil fie auf . 
‚Erden nichts zu Herlieren hatten, und den Tod 
nicht fürchteten, Wir haben ihon oben an. 
einigen Beifpielen gejehen, wie fie für das Elend 

Ang Mittel traten. Aber auch als Männer, 
die im Befi der wenigen übrigen Kenntnife 

diefer barbarifehen Welt waren, als folche, die 

Doch noch einigen Beruf hatten, fih zu bie 
den, ftehen fie herrlich da, und viele von ihnen 
fann man wahrhaftig polttifhe und pragmaz 

- tifche Männer nennen. Mancer Bifchof hätte 

- den Thron befteigen follen, und Mikionen wärs 
den alnelicher gewefen feyn.. Der Aeferbau 
und die Künfte ftiegen durch fie; Mönche war 

ren e3, die Ztalien und den Niederlanden ihre 
treffliden Manufafturen gaben; die Künftler, 

ge Aerzte, die Sau die Bildner diefer 
Zeit find Monde, In Spldafts Sammlungen 
(Rer. alemann.) fommen viele Beifpiele vor, - 
‚Berward von Dildesheim, Meinwerk von Pas
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derborn im zehnten und elften Jahrhundert, 
meld ein Paar feine, Eluge, fromme und: tha= 

tige Männer, wahre Lichter in einer finftern 
Zeit! Meinwerf etleichterte den harten Dienft 
feiner, Leibeigenen und Bauern, forgte für befr 

feren Bau ihrer Hufe, ließ ihnen von feinen 
Bögten zur Nerndtezeit Effen geben, was fonft 
nicht gebräudhlih war. Auf feine Verwalter 
and Berwalterinnen gab er Acht, belohnte, 
befttafte, ermunterte fie und die Dienftleute ; 
er fah den Armen und Bedructen nach, und 
half ihnen, Faufte zur theuren. Zeit ganze 
Ediffsladungen Korn, und theilte e8 unter 
die Bedürftigen aus. Kurz er war ein Mann 

An allem und für alles, baute, befiexte, that, 
 fah alles feldft; dabei ein gebildeter Hofmann, 

der fpielend und feherzend von dem heil. Heinz 
_ eich und feiner Kunigunde alles zu erhalten. 

wußte, Sn einem ähnlichen Geift handelte 
‚Berward, Bifhof von Henabräcd, er war zus 
gleich ein großer Beförderer der Kunft, die er 
in Jtalien mit den DOftonen Fennen lernte, 

‘ Mahlerei, Bildgiegerei, mufivifhe Kunft zu 
Sußböden, Ziegelarbeit übte er feldft, und ließ 
fie üben (Vita Berw. Ep, Hildesh, I, 5.), beförs 
derte und ehrte den Aderbou Warum ver- 
ehrte man folhe Männer, die doch aub, an 

ber ©kite ihrer Kaifer fehtend, das Schwerdt- 
mit Menfpendiut voth madten, nad ihrem 
Tode als Wunderthäter? Es ift nicht alles 
lächerlich, twas weit hinter ung liegt. | 

Aber nicht bloß immer perfönlich, fondern 
“ öyech Die heilige Religion felbft wurden die
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Geiftlihen Befchüger der Menfhen. Wo die 
Schreden und die Macht des weltlichen Scep- 
ters Fraftlos wurden, da traten die einer az 
dern Welt ein. Fafı alle FSreifaßungen, faft 
alle beurfundete Erleichterungen der Unters 
denekten, oft duch Ermahnungen der. geiftlis - 
den Herren veranfaßt, fangen mit der Forz 

. mel pro'remedio animae an, mofür ‚freilich 
auch Auto da Fes gefeiert find. Noch gemalz. 
tiger wirfte die öffentliche Kirchenzucht auf die 
‚großen Verbrecher, die fie gleichfam der öf- 

-  fentlichen Befhimpfung Preis gab und ihren 
rohen Sinn bändigte. Au dem Capitufar Luds 

wiss des Feommen und Lothars heißt eg: 
„wer feinen eigenen Sflaven ohne Mitwiffen 
des Nichters getödtet, werde erfommuniciet, 
‚nder beffere die Blutfehuld durch. die Buße von 
wer Jahren,” Eine andre Bersrdnung findet 
fich bei D’Acher (Tom. XI. c. 102.): „wenn eis 

‚ne Frau, von Zornwuth entbrannt, ihre Magd 
fhlagt, fo Daß fie binnen drei Tagen ftirdt, 
und es ungeriß, ob fie zufällig, oder abfichtz 
lich fie erfchlagen: wenn abfihtlih, büße fie 
fiehen Jahre, wenn zufällig, fünf, und ent 

halte fi) der Kirchengemeinfchaft.“ 
Eine andre Einrichtung, die man den 

Seiftlichen in dem NRäauberalter des neunten 
und zehnten Sahrhunderts verdankt, mar der 
Gottesfriede oder Gotteswaffenftillftand, 100 

alle Fehde und Waffenüberziehung ruhen follte, 
und wo jeder, dev hiewwider frevelte, fi) den 

Bann und die Strafen der Kirche juz0g. 
Man gab den onen Kaufleuten und ante
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dern Bedrängteit, die bon: der übermöthigen 

- Räubern übergefahren wurden, Dadurd) 1ve- : 
nisftens einige Wochen, wo fie von der Angft 
ausathmen Fonnten, Diefer Friede Gottes, 
deffen Urfprung man in Franfreich zu finden 
glaubt, war die Zeit vom Advent Dis zum 
Teft der Erfoheinung, ‚Baher hieß dies die be> 
{&hloffene Zeit) von dem Sonntage Geptuages 
fina Dis zum Sonntage nah Dfingften, alle 

.SKefttage (darum wurden Diefe wohl vorziglic) 
zu Markttagen gewählt), Saften, Duatember. 
Zu größerer Hülfe der Elenden machte die 
Seömmigfeit noch Kirchen, Klöfier und Kivehr ; 
Höfe zf-unverlegfichen Freiftatten, deren Entz 

 weihung der Bann ftrafte, Ein andres Erz - 

: eigniß Diefer zeit, worin die Kicde und ihre 
Diener fo eng eingreifen, ift die Errichtung 

der Chevalerie, eine Anftalt, die Nietät, Gaz 
Tanterie, Biederfinn und Tapferkeit zufammen 
{hufen, und die im, den evften Zeiten ihrer 
Dflüthe für die Humanifirung der Menfchen‘ 
and die Bildung edlerer: Künfte fehr viel beiz 
ung, obgleich diefe Blüthe nicht viel Tänger 

Sale bis, ing Dyeizehnte Sahrhundert dauerte 
(Eichhorns Kulturgesch.-Ir Th.), eder Ritter, 

der in den frommen Diden, nach den fhwer 
zen Nräfungsjehren, eingeweiht ward, fhwur 
der Kirche, den Weibern und Bedrängten ims - 
mer feine hüffreihe Hand zu bieten, und das 
Leben and die Thaten mander Biedermänner 
beweifen, daß Dies nicht Dioßes Spiel war. 
&o wurden: Ritter und Briefter Schirmer der 
Menfoheit, bis Die Städte: ng und die 

DEV =)
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Berdienfte Dit allmäfig vergeffen und ‚ente 
behrlih madten, Auch die Weiber diefer ‚Zeit 

"Hatten es wohl Noth, daß man ihre Ehre und 
Unfchuld fihirmte. E83 geht den Träumen der 
Itopellenfihreiber, in Rückficht der Hohen Ylch- 
tung Des weiblichen Gefchlehts und feiner 
‚Keufchheit, fowohl bei den alten, als mittleren 
Barbaren, grade fo, wie e8 andern Träumen 
seht, Hach allen gefhichtlichen Urkunden erging 
es dem älteren germanifchen Weide, fo wie 
immer bei allen Barbaren, das heißt, e8 war 
ganz unterdruct; nur die Öalanterie des ritterfis- 

- chen Ordens gab ihm zuerft Ehre. Im Mittel: 
alter find der Gefege gegen Meiberräubereien, 
Entehrungen und Entführungen unzählige, 
Nicht mit Unvecht rühmen daher Kronifanten 
des Mittelalters die heilige Obhut der Kiäfter, 
worin die weibliche Unfhuid gefhirmt und erz 

zogen. werden Fonnte, Schon unter den Sas 
rolingern verwehrte man Die Srauen und 
Fungfrauen in feften Gehäuden und Schran- 
nen; Doch fpäter waren. fie felbft Hinter den 
-Zugbrücen ihrer Burgen, und unter der Hut 

wechfamer Doggen und Wächter nicht ficher, 
Die Kreuzzüge, Ddiefer heilige Wahnfinn, 

der Millionen von Europäern nach Afien trieb, 
um duch Hunger, Seuchen imd Seindes 
fhwerdt zu füllen, der ganze Provinzen von 
Menfchen leer: machte, trug auf der andern 

Seite fehr viel zur Menfhlihmahung Euro: 
‚pens bei. Eine neue Welt ging den mweftlichen 

- Barbaren auf, manderlei Kenntnifle und 
. Künfte, braten fie in ihe Land. Der Handef 

3) SR 
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nach der Levante befam jekt feinen hohen 
Schwung. Stalien ward reich) und mädtig, 
die Städte wollten fi) dort von dem Keuda: 
lismus nicht länger niedertreten laffen, und 
gaben den Nachbarländern zuerft das Beifpiel 
von Gefeglichkeit und Freiheit; zu gefehweigen, 
daß in diefer Epoche mit dem ftiffen Keim 
der Bildung auch ein fanfteres Gefühl fchon. 
in der Bruft dev Barbaren fich zu -vegen. bez 
gan. Mehr noch wirkten die Kreuzjuge uns 
mittelbar durch ihre Folgen auf die Befreiung _ 
der Unterdrücten. Was im Elende und Deu | 
lebte, das lief natürlich zuerft zu. den Fahnen, 
und die Herren’ durften und fonnten e8 nicht 
ehren. So war Walter Habenichts Heer zue 

- fammengefeßt, dag er auf den Ebenen von 
 SKteinaften todtfohlagen fie. Er hatte unter 
- feiner Menge nur vrei Ritter (Albertus Aquen- 

sis lib, 7.). .&$ fam daher, daß in manden 
Difteiften Teutfhlands und Sranfreichg, wenn 
man nachzahlte, aufs bis 7 Weiber nur Ein 

Mann blieb. Man mufite. die Sklaven milder 
behandeln und die Dienftbarfeit erleichtern, 
damit fie nicht alle davon Liefen, und fich zur 
Ehre Gottes todt fchlagen ließen; man mußte, 

wollte man die verödeten Stellen wieder bez 
-bauen, den Kolonen und Liten Deffere Bedinz 

gungen geben, als die früheren gehabt hatten. 
Viele edle Familien waren durch die heiligen 
Kriege und ritterlihen Abentheuer ganz auf: 
gerieben; Die eine Zeitlang herrenlofen Landes 

 zeien und ihre Befiger fühlten die Folgen; 
eine Menge Befizungen war. von den Anhaz 
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Bern an die Geiftlichfeit verfauft und verpfän« 
oder Die Leibeigenen befamen alfo eine mils 

dere Herrfcehaft, wie Die geiftliche im Mittelals 
ter duchaus war, und es wurde ihnen dar _ 
duch möglih, fih nach und nach neue Bor- 
theile und Erleichterungen zu verfchaffen. Die 
Geiftlihen waren damals faft allenthalben mit 
ihren Edelvögten im Kampfe, und dies erleich- 
terte manchem Untergebenen die Befreiung, bes 
forders wenn Gelönoth da wer; da fuchte je: 
der fein lebenslängliches Amt zu nugen. Die 

 geiftlihen Herren waren auch nachläßiger und 
—_gütiger, weil ihr Befisthum und ihre Würde 
fein ewiges Erbe für die Nachfommen waren. 
Doc erft mis den Städten begann die 
Hefreiung und Mündigmachung der Menfchz 
heit, die von dem oberften bis auf. den unters 

ften- wirkte, "Die älteften teutfcehen Städte am 
Rhein und in Niederland, aus den Römerzeis 

ten her, Fonnten unter den Meropingern und 
Karolingern nicht auffommen, - Sie wurden ' 
wie Domänen verwaltet, und ftanden unter 
den großen und Fleinen Füniglien und bifchöf: 
lihen Beamten, Shre Bewohner wurden noch 
immer tie Leibeigene befchagt und behandelt, 

‚Die Föniglihen Botfhafter, die Herzoge, die 
Grafen waren Die Herren, Das Yuftizwefen 
verwalteten die Grafen, oder ihre tatthalter, 

der Schultheiß und die Vögte; Diefe wählten 
‚in den Städten, wenn fie dort des Gerichts 
pflegten, fih Schöffen aus den Bürgern, Die 
Brüche waren ihr Gold, : Unter den Sachfenz 
ie mebrten fih die Städte, aber bei der 
N DD z 
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Erbfichkeit, wozu die Hohen Reichsbeamten fie 
- zu fteigern mußten, unterwarfen fie fih auch 

die Städte, obgleich viele fih nachher wieder, 
als fie ihre Kräfte fühlten, zus Unmittelbar: 

eit 108 arbeiteten. Sndeflen hatten - diefe 
Städte mit vielen äußern und inneren Seinden 
zu fampfen, fie mußten durch manche fehwere 
Berwandlungen gehen, ehe fie zu einem Freien 
and frohen Municipalregiment Famen, Es 
Aheint, daß Diefe Einrichtungen ganz Teife 
und unbemerfbar von Stalien aus audh nah 7 
Teutfhland übergingen. "Was befonders das ” 
Zeitalter en ift der Geift der Ge 

_goffenfchaften und Snnungen, die faft allentz 
_ Halben fi einnifteten, fo Daß es fogar eine 

Förmliche Lehnsinnung der Muficanten am 
xhHein und einen Pfeiförfönig gab. Sn den 
Städten veranlaffete dies Wefen natürlich viele 

bfonderungen, Händel und Ziwiefpälte, die 
auch beinahe durch das ganze Mittelalter ge: 
hen. Lehmanns Chronik der Stadt Speyer, | 
enthält über diefes Zunftwefen und über die 
Stadterenofutionen fehe wichtige Auffolüfe, 
Heinrich der Fünfte befchloß zwar auf einem 

. Keichätage mit den teutfchen Ständen, Daß 
alle Einwohner der Städte, fie mögten Hande 
werfer, Adersieute, Schiffe®, oder Fuhrleute 
feyn, Burgmannstecht, d.h. volles Bürgers 
gecht, genießen, aber dafür auch alle Befhwer- 
den mit tragen follten, aber es bfieb doch eine 
Sonderung zwifchen den Gefhledhtern Hatris 

‚ eiern) und den übrigen Bürgern; daher an 
einigen Dxten. dey Unterfchied zwifchen Große 
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bürgeen und Kleinbürgern. Anfangs waren 
auch die meiften: Einwohner der Städte no 
feibeigen, und das Anfehen beruhte auf wenis 

gen Kamilten, ° Kaifer Heinric) der günfte 
(Lehmann ©, 277.) erklärte diefe frei, weil faft 
feine freie Bürger mehr in Speyer warem 
Sp ging es zu Diefer Zeit in Mainz und in 
andern Städten. Bei dem teutfchen Wahlreiz 
che, bei den mehreren Kaifern zu einer Zeit, und 
dem Werben der Partheien oder der Kaifer feldft, 
auch fonfe in irgend einer Noth, verfchenften und 

 entäußerten die Kaifer ihre beften Rechte auf vie 
‚Städte. So ward im Fahr zırır Speyer vom 

- Sterbfall, Bann, Weindann und Zinspfennig 
befreit, fo Worms im Sahr 1180. 

Mir einer befferen Berfaffung Fam na 
and. nad Reichthum; befonders da der italis 

Ihe Handel Durch Sädteutfchland zu gehen 
anfing; mit dem Keihtjum Fam Madt und 
Muth. Die Denfchen lernten wieder vor Ger 

 fegen zittern, fih eines Eigenthbums freuen 
and herrlich in. Thätigfeit und Kunft fi rüh> 

zen. Die Hohenftaufen in Stalien, die Sehder 
ritter in Teutfehland fühlten dies. Der äms 
fige Künftler, der rüftige Kaufmann fehnallte 

- Panzer und Harnifh um, - die fehwerfälfigen 
Ritter fanfen unter den Keulen und Schwerd- 
teen der Freien. Die Burgen fielen in Trümz 

“ mer und foderten in Dampf auf; Die: Unterz _ 
peäcten flohen hinter die Bollwerfe: der 

- Städte und fanden dort Eicherheit, und oft 
Wohlftand und Ehre, die ihnen fonft auf ims 
‚mer perfagt fehienen. Zest erft fingen die Gerz
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‚maniet an, auch. politifch Menfchen zu wers 
den, Man hat Berorinungen und Gefehe gez 
nug aus dem Dreizehnter,  vierzehnten und 
funfzehnten Sahrhundert, die verbieten, Feine 
Seibeigene von gurften, Edlen, Kirchen in die 
Städte aufzunehmen und die Pfahlbürger abe 
zufhaften. Aber was der Kaifer hier. befahl, 
das vernichtete er dort wieder, und wer wollte 
die mächtigen Städtebunde zwingen, die einz 
zen mit dem Mächtigften unter. den Fürften 

"..e8 allenfalls aufnehmen Fonnten? Kaifer Fries 
- Dri der Zweite gab der Stadt Regensburg 
im Jahr 1230 und 36 das Vorreht, daß ein 
£eibeigener nur binnen Einem Jahre folle aus 

ihe abgefordeet werden Fonnen (Anton 1. c.)5 
eben dies Recht erhielt Wefel 1277 von dem 
Grafen von Eleve. Eben dies Recht hatten 
Sübeef und Schwerin. Speyer hatte im vierz 
zehnten Sahrhundert wegen zu Bürgern aufs 
genommener Leibeigener viele Handel, vorzügs 

ih mit Baden. Kaifer Wenzel entfhied 1397, 
und 98, Daß es ein alter Brauch) fey, daß die 
Stadt frei made, was fih hinter ihre Maus 
ern flüchte. Dod dies braucht Feines meitern 
Kommentars. Man fieht Teicht, wie dies mitz 
telbar und unmittelbar die Erfeihterung und 
Verringerung der Feibeigenfehaft und Sflaver 
vei zur Kolge haben mußte. - Nicht bloß die 
Mauern der Städte und ihre: Waffen halfen 

‚vielen zur Freiheit, fondern die Menfchen ges 
wannen unendlich Durch die Zdee von Gefeg- 
lichfeit und Defiß, die ihnen durch die Städte 
gegeben ward, - Sonft waren. Herren und
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Sflaven, jest jtand ein geachteter Stand in 
der Mitte und lehrte den Hundifchen Sinn der 
Snehtfhaft, den die Anarchie allen Geelen 
eingegeiffelt hatte, aus der Welt jagen, worin 

‚er nie hätte’ erfcheinen follen. 
5 Db das vömifhe Recht, welches feit dem 
dreizehnten Sahrhundert auch in Zeutfchland 
aufzufommen anfing, den Unterdruckten mehr 

geholfen, oder gefchadet habe, darüber ftrei= 
ten fih heute noch die größten Legiften. Wenn 
feine Formeln oft die Unterdrüdung heinmten, 
fo mochten Doch von manden die Kniffe gegen 
die vrömifchen: Sklaven, welde mehr fufter 

matifch geordnet waren, nun auch gegen die 
teutfhen angewandt werden. Bei vielen ift 
dies gar nicht zu leugnen. 2 

Bon den großen und mächtigen Neiche: 
ftadten hatten endlich fpat auch die Fürften 
gelernt. Man findet wirklich feit dem fecbzehnz 
ten Jahrhunderte ein haufiges Streben, dem 

Bauer und Bürger das Jod leichter zu mas 
hen. Die Städte alfo, die immer mehr vers 
breitete Kultur, nebft dem Wulver und der 
Reformation, zerbrahen nah und nach !das 
fhredlihe Zoch des Zendalwefens, obgleich fie 
e8 nicht aanz von Dem Macen der Bölfer 
nehmen Fonnten. Ludwig und Böhmer nehz - 
men wohl nicht ohne Srund an, daß in den 
Stiftern und in den Ländern, td die Kürften 
‚am meiften vermochten, dieg am haufigften 
und fchnellften, wo aber der Adel mehr galt, 
am feltenften und langfamften vorgegangen 
fei. IH möchte noch) hinzufegen, daß au) Die
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Nahbarfhaft großer Städte hiezu fehr wir 
fam feyn mochte, Sndeflen ift dies, an den 
meiften Orten, fo unter dem ftillen und Teifen 
Gange der Zeit geivorden, daß es unmöglich 
ift, beftimmte Data anzugeben. 

Man rechnet in fechzehnten und fiebjehi . 
ten Sahrhunderte, zur Beförderung der aufs 
gehobenen Leibeigenfhaft in Zeutfehland, nit 
ohne Grund den Banernfrieg und den dreißige 
jahrigen. Der Bauernfrieg, der in Sranfen 
und Schwaben fo feheußlih geführt ward, 

mocdte duch Schreden wirfen, wie der Teu- 
fel. die niedrigen Seelen zum Guten tveibts 

S mehr aber unftreitig that ” der dreißigjährige 
- Ktieg mit feiner Zerfiörung. Teutfehland war 
von Teutfchen und Fremden von einem Ende 
bis zum andern verwüftet, der alte Glanz feiz 
nes Reichthums und feiner Bevölkerung war 
hin; Städte waren verfhwunden, Dörfer big 
auf die legte Spur vertilgt, manche Provinz - 

zen bis auf das Biertel und Fünftel ihrer Bez 
wohner herunter gefommen, Cs mußten alfo 
diefelden Nefultate entfiehen, mie bet ven 
Kreuzzügen, und fie entftanden toirklich in den 
meiften Gegenden Teutfchlandes, 

-Mie Teutfehland waren die übrigen Gerz 
manier ftufenweife zur Humanität fortgefhritz 
ten. Die Staliee waren die erften; dann 
folgten die Englander, bei denen fich feit dem 
deeizehnten Sahıhundert, mo fie ihre great 
chartes; errangen, eine menfchlide Berfaflung: 
zu bilden anfing, die in den folgenden Sahrz 
hunderten fo vofh denen der übrigen Euros
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päer vorausflog. Die Sratgofen” gingen mit 
Teutfchland meift gleihen Schritt; denn ihre 
frühere Langfamfeit holten fie fpäterhin fehnelz 
ler nad. Die Schweden feinen immer einen 
vorzuglichften Abfchen gegen alle Sklaverei und 
hohe Liebe ‚der. Sreiheit gehabt: zu haben. 
Schon äÄltefteng hatte bei ihnen der, welcher 
fi freiwillig zum Sklaven machte, nur des 
Sklaven halde Wehrz die Kinder, von einem 
Sklaven und einem Freien erzeugt, folgten 
immer dem Freien unter Den. Neltern: (Stirn- 
hök de Jure Sueonum Gothorumgque vetnsto.); 
Schon feit mandem Schthundert findet man 

> bei..iänen Feine Sklaven und teibeigene mehr. 
Nur Nordteutfehland und Dänemarf find am 

- Jangften zurücgeblieben: 
Bon allgemeinen Steilafungen hat man 

vor dem nächftoergangenen Sahrhundert Feine 
Beifpiele, oft aber waren die Bedingungen fo 

hart, daß die Leute lieber die alte Snechtfehaft 
porzogen. Unter folhen bot im $. 1702 Stie- 
drih der Erfte von- Preußen einem Theil feiz 
ner Weftfälifhen Propinzen die Aufhebung der 
Leibeigenfohaft an, die fie zuchchioiefen. Sein 
großer Enkel wollte e& au in Pommern 
durchfeken, aber. e8 ward verhindert, Dogez 
gen hob in den fehsziger Jahren die danifche 

Kegierung die Leibeigenfbaft in allen ihren - 
Domänen auf, und machte andre treflige Anftals - 

ten zum Glücke ihrer bisher unterdrickten Bau- 
> ren, die viele vom Adel menfohlid nahahmten. 

3779 hob die franzöfifhe Depokie die Leibeiz 
genfhaft in allen Domänen Auf, und erlaubte
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allen: geiffichen und teltlihen Seflkern immer, 
ein Gleiches zu thun (Schlözers Staatsanzeis 
gen Zoftes Heft), So that Yofeph 1781 in 

- Böhmen und 1782 in allen  öfterreichifchen 
Staaten. Aber er Fonnte mit der vielköpfigen 
Hyder der Unordnung und Anarihie nicht ferz 
tig werden, fein Leben fanf mit feinen Bas 
nen zu fehnell dahin, und Manches, was er 
wollte und Thon begann, erftarb wieder mit 
ihm. Auh dem beginnenden Sahrhunderte 
fehlt es nicht an fehönen Anftrengungen und 
Erfeheinungen, die eine fontfehreitende Menfchs 
Heit verfündigen. Eigentlich aber hätte es bei 
feinem Eintritt feinen Sklaven mehr finden 
müffen, der feft an feinen Herrn und feinen 

2 nd geknüpft wäre. 
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Sfisze der Unterjochungsgefchichte ver tut: 
 fehen Cfaven, vorzüglich der an der Oftfee 

Panel, und ihrer Sitten und 
Kultur. 

Die foffen nur wenige: Worte von den Slae 
ven fiehen, und zwar von den HOftfeeflanen, 

Die eigentlich. Diefes Buch) angehen, Diejenis 
gen, welde Sklaverei vertheidigen, oder doch 
entfehuldigen: zu Fönnen mepnen, müflen bez 
lehrt und. allenfalls überführt werden. Durch, 
alle Sefhichten der teutfhen Anfiedelungen 
laufen noch faft die Säte, die Slaven feier 
ein Bol gewefen, das unter fi die härzefte 
geibeigenfchaft gehabt, D daf die teutfchen Anz 
fömmlinge nur in ihre Weife eingetreten wären; 
auch) feien die Leibeigenen in diefen Ländern fapiz 
fhen Wefprungs, und die Teutfcher mit dem 
beften Rechte die Herren. Alfo nur folgendes 
Menige von der Slaven Art and Sitte, und 
der Weife ihrer ey oder ihrer Nuss 

rottung,
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= Dann und duch welhe VBeranfaffung- die 

: Sfaven nad) Germanien geiommen, od fie hier 
an der Hftfee eben fo alte Uranmwohner find, 
als die Germaner in dem übrigen Germanien 
Einwohner, das find Fragen, Die zu weit von 
meiner Anficht liegen. Was fie ältefteng für 
Eitten und Berfaffungen gehabt, was fie mit 
ihren Nahbaren, den Teutfhen, den Sfanz 

Dinapiern ver DOftfee, den PoHlen,. ihren 
Stammgenoffen, für Verbindungen im Kriege 
und Krieden gehabt haben, davon wiffen wir 
nichts. Wir Finnen Höchftens analogifeh fehlte 
fen, daß Berbindungen unter ihnen gemefen, 
ohne daß ung dies bewegen Fann, den Daniz 
fen, Ihwedifchen und pohlnifchen Gefhichtss 
prahlern und Sammlern unerwiefenee Mährz 
en zu glauben. Uns gehen fie feit dem ade 
ten und meunten Sahrhunderte zuerft in Der 
Gfhhichte auf. Von diefer Zeit an bis zum Ende 
de3. stoöfften, wo mit-dem endlichen Siege: der 

N Zeutfchheit eine andreDrbnung derDinge hier. einz 
Steitt, fanmeln wir, was zu unferm Man gehört, 
an fpatlich in den albernen Annalen des Mitz 

telalterg zerftreut Miegt, Die von. den, tvag 
‚Menfhen intereffiven Fan, und morauf es 
bet der Gefhichte eigentli) ankommt, gewöhnz: 

Ach mis haben. Sndeffen, diefe Radrieten 
and Winfe, fo fpärlich. und abgerifien fie find, 
‚mögen do dienen, freche Borgebungen und 
fuhne Serthumer zu widerlegen, die auf 3a 
‚feinen Gründen berufen 
Wenn man den Gang der Kuftur dei 

Sandes und ber Kioilifivung. der Menfchen in 
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dem. neuen Europa -Fennt, fo Fommt man 
-fchon mit der Meinung voraus, fie werden 

beide im Norden weiter zuriick feyn, als im 
Süden. Man weiß, wie es mit der gewalz 

tigen Bevölferung Germaniens ausfah, wor 
von die windigen römifchen Gefhichiichreiber 

fd viel Wefens machen, Lange, dde Streden, 
unwegfam durch GSümpfe und Wälder, fand 
man, und manche Jahrhunderte hatten die 
Mönche in Allemannien, in Sadhfen, furz ak 
fenthafben zu roden und u Deennen, ehe ver 
Spaten und Pflug ind Feld gehen Fonnte, 
Mo follten affo die ui hen germanifgen 
Bölferfhwärme in Diefem rauhen Klima ge 
‚fteekt, wovon follten fie gelebt haben? Eben 
fo finden wir es im Außerften Norden bis nad) 
Schweden hinein. Adam (de sita Daniae) bes. 
fesveibt‘ Sütland als ei wüftes, mit Haiden 
und greufichen Wäldern bedecdies Land, und. 
fagt ausdrüuctich, daß es alles hinter fi Tage, 
wag man in Zeutfihlend von fHanerkäen 

Waldwüften Fenne,: Und doch giebt es no. 
immer Gefhichtfereiber, die von hier Die 
zahllofen Schwärme der Eimbern und Teuto: 
nen auf die Römer losfirömen laffen. Auch 
trügt uns Diefes Voruetheil, des wir vom 
Wenden = und Siavenlande hegen, Feinesiwex 
ge8. ES ftard im achten, neunten und den- 
folgenden Sahehunderten, faft in allen Din: 

‚gen, den Güdgermaniern weit nad), und man 
müßte fehr blind feyn, wenn man dies von 
vielen nicht noch jegt zu fagen wagte? Das 
Land -erfheint wie ein jesiger Wildendifteift
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in. Nordamerika. : Alfenthalben große Seen, 
Süumpfe, Haiden, Wälder. Es heißt vom Biz 
for Bicelin in Wagrien: er Fam an ben 
Drt, Sah feine Befchaffenheit, und das Feld 

; mit dder und unfruchtdarer Haide bemachfen, 
überdem die Bewohner ein wildes und rauhes 
Gefhleht,” und weiterhin: „eine Gegend voll 
Graufen und eine weite Wüftenei‘“ (Helmold 

:1.47.). Beibistaf, Riktots Sohn, flüchtet fich 
vor Heinrich dem Löwen in undurcdeingliche 
Wälder (Helm. L. 92.) in Mecklenburg. Wo - 
fände man jest in Meckfenburg und Pommern | 
folhe Wälder, wo fih ein Heerhaufe vor ei- 
nem verfolgenden Heere retten Fonnte? Ame 

mer. heißt e8, wenn die Slaven gefohlagen 

find, fie haben fich in ihre Moräfte und Wäls 
der gerettet. So braten fie au im Kriege 
ihre Eoftdbare Habe, ihre Weiber und Kinder 
in Sicherheit (Helm. II, 13.), _Boleslaf von 
Nohlen. hatte fih bei einem Kriege mit den 
Pommern, auf feinem Marie, dur. ungez 

heure Wälder hauen und feinen Weg, wie die 
amerifanifchen Wilden, an den Baumen bes 
zeichnen müffen — Das Laıd war voll 
Schlangen, WI, SKranide, Gumpf und 
Wald. Sp zogen die Miffionarien mit. den 

= Nohlen 6 Tage von der Pommerihen Gränze 

an, und trafen endlich den Herzog nahe bei 

Pyris. Man fieht alfo, wie unwegfam fie zu 
reifen hatten, Ungeheuer auf dem Lande und im 

Wafler werden häufig genannt, Die nachher 
verihmanden. Wenn die Menfchen machten, 
nehmen die Beltien ad, . Man findet Büffen,
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“wilde Herde, Bären ‘(Vita Ottonis. ab Ano- 
nymo lib. II. c, 10. 40), Bon dem andern 
Wildpret und dem Bau des Landes fagt der 
Mönch, dem man eben nicht zu, viel glauben 
muß: ,SWommern habe Fifhe in Menge, 
Hirfche, Eher, Schweine, Butter und Schaafs . 
mild mit dem gett der Lammer und Bode; 
Ueberfluß an Honig und Weiten, nebft Hanf, 
Mohn und allen Arten von Hulfenfrüchten.” Da 
Viehzucht und Wild und Honig genug war, 
Tann man nach der Befchaffenheit des Landes 
glauben, den Ueberfiuß an Weigen und Hül- 

“ fenfeuchten muß man fo Died wicht nehmen, 
 3u diefen Gaben des Landes’ Fam der Sieh 
fang, der, nad) allen Nachrichten, damals an 
 Diefen Küften, vorzüglich zu Rügen, fehr bez 

Deutend gemefen feyn muß. Alle Kronifanten 
. erwähnen der fremden Kaufleute und Schiffer, 

die Deswegen im Herbie nach Rügen zogen 
und dem Stwantewit eine Abgabe geben muße 
ten, GSaro erzählt, Daß die Dänen bei den 

 Ktiegen mit’den Pommern, unter Waldemar, 
zur Bedeeung des Sifhfanges bei Rügen, den 
dritten Theil ihrer Slotte da liefen. In dem 
Rügenfhen Landrecht von Normann (ausge 
geben von Gadebufd) 1777.) gehen zwei Haupt: 

Iandftraßen, die fürftlich Gefeit haben, von 
der großen Bitte auf Wittom aus, die eine 

Über Tvent, die andre über die Halbinfel Sas: 
mund. Auch das Klima mochte damals raus 
her feyn; wenigjtens finden wir aus dem dreiz 
‚zehnten und vierzehnten Jahrhunderte no 
Winter, die fabelhaft Klingen: mo man aus 

SENT
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nad Dännemark ging, und auf dem Eife Hütz 
ten und Zelte auffhlug, wo den san 
‚Speife und: Tranf gereicht ward, 

Die waren die Menjhen in Diefen Ger. 
genden? Nach ‚den wenigen Zügen, die mir 

‚Davon auffinden Fünnen, noch halde Wilde, 
Khre Lebensart Fann da [on Das Maaß ges 

ben. Diefe war noch unftät, und ihr liebfter 
- Aufenthalt das Wafler. Auf den Ackerbau ga: 
ben fie nicht viel; Viehzucht, vorzüglich aber 
Kifhfang und Geerauberei waren ihre liebiten 
Gewerde. Die gemanhte Beute theilten fie, 

und verkauften die gefangenen Menfchen. SIE 
re Häufer waren elend.  Goliten ihre Schiffe, 
nad: Berhältniß, opt viel mehr alg Nachen 
gewefen feyn? „Smmer find fie, fagt Hels 
mold (U. 13.), mit Hintanfegung der Bartheile 
des Ackerbaus, zu Geeftreifereien gerüftet, und 
ihre ganze Hoffnung, ihr ganzer Reichthum 
beruht auf den Schiffen. Shre Hänfer flechten 
fie nur aus NRuthen zufammen, bioß gegen 

Ungemitter und Regen. Erfhallt aber Kriegs- 
gefhrei, fo verbergen fie ihr gedrofcheneg 
Korn, ihr Gold und Silber und ihre Kojtbarz 
feiten ir Gruben (fo it es in Mähren noch); 
ihre- HBeiber dringen fe, in. Berfchanzungen 
und Wäldern, in’ Sicherheit. Hichts freht alfo 

der feindfigen Plinderung bloß, als ihre 
Hütte, womit fie wenig verlieren.“ Die Leutz 

- schen, Die. felbft: noch Barbaren waren, bes 
fchreiben fie wie ein viel härteres und rauhez 

em Bolf,. als fie feldft (Dithmar Martisb. 
lib. N 

Mecklenburg, Pommern und Holftein, zu Fuße
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ib, VI), Wittechind nennt fie ein hartes, al 
fer Mühen geduldiges VBolf, an die fchiechtefte 
Roft gewöhnt, und fagt ausdrädiih: „was 
den Unftigen eine fchmwere Laft zu jeyn pflegt, 
das halten die Slaven für ein Vergnügen. 
‚Sprwaren fie aud ein braves, tapferes Volf, 
welches nichts befler Dezeugen Fan, als daß 
fie bei der Ohnmadt ihrer Berfaflung fi doch 

— fo lange behaupteten, ein fveiheitsliebendes 
Bolf, welhes ihre ewigen: Auflehnungen ge 
‚gen das Zoch bezeugen, Als Barbaren ehrten - 
fie nur no) die Stärfe. Dito von Bamberg 
verbot den Weibern, den böfen Gebraud ab- 
zuftellen, die Mägdfein zu tödten, die Knaben 
zu behalten; fo machten e8 ihre Nachbaren die. 

Preußen (Haertknoch), Bielweiberei machten 
fih ihre Magnaten zu Nuge Herzog Wara 
zisfaf fehafte bei der Annahme des Ehriften- 
thums mehr ald 20 Weiber ad, Die Annalie 
ften nennen fie wanfelmäthig, treulos, abgotz 

tifh, Man Fan diefe Worte in ihrem Munz 
de Seit erklären. Ein Bolf, das man unter: 
jocht, ift immer wanfelmüthig, denn es ftrebt 
das Koch abzumerfen; es ift treulog, weil der 
Anterdender feine Treue verlangen Fannz abs 
göttifeh waren fie, weil jie unter andern Sym: 
bolen das höchfte Welen verehrten, als die - 

‘ Ehriften. Helmold fagt von ihnen: (L. 2.) 
„Diefe ganze Menfchenart ift dem Gögendienft 
ergeben, immer unftät amd wandelbar, Sees 
vauberei treibend, von der einen Geite den 
Dänen, von der: andern den Sachfen auf: 
faßig C., 52.); ihre: angebohrne Graufamteit
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ann nicht gefattigt werden; fie Fünnen nicht 
ftill fiten und beunruhigen die benachbarten 
Länder zu Lande und zu Wafler,“ Gie opferz 
ten ihren Göttern Menfchen, aber es feint 
faft, als traf dies Loos bIoß ihre Duäfer, die 
Chriften, die fie mit andern Martern, au 
wohl mit Rreuzigungen, hinzichteten, Aber 
bei diefen Laftern der Barbaren find aucd) die 
Tugenden derfelben und manche fogar, die man 

nicht bei allen findet. Sie waren Außerft gaft 
frei: ‚Kein Volk ift wacrer, als die Siaven, 
in Rüdficht der Gafifreiheit (Helmold I. g2.), 
denn, in Aufnahme der Sremden metteifern alle 

seinftimmig, fo daß Feiner das Gaftrecht zu 
fordern braucht. Denn was fie durch Ackerz 
bau, Sifcherei, oder Yagd erwerben, das vente 
den fie alles zur Sreigebigfeit an, indem fie 
den größeren Nufwender al8 den Tapferern 

preifen; das Trachten nach diefem Prunf treibt 
-auh Manche zum Raub und zur Strafenräur 
berei. Nah den flavifhen Gefesen mag man 
am Morgen an Sremdlinge austheilen, was 
man des Nachts geftohlen hat. Wenn aber 
jemand Darauf ertappt würde, mas freilich 
außerft felten ift, einem Sremdlinge die gafte 
Iihe Aufnahme verweigert zu haben, deffen 
Haus und BVBermögen mag man duch Brand 
verderben, dafur find alle Stimmen eins. 
Den nennen fie ehrlos, niederträchtig, einer 
allgemeinen Auspfeifung mwerth, der einem 
Sremben fein. Theil zu verfagen fi) nicht entz 
bfödet Hatte.“ Sie Fannten Feine Diebe und 
Beinen Betrug, und wunderten fih, als Dtte
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und feine Mönche mit verfchloffenen Kiften und 
Kaften zu ihnen Famen (Vita, Otton. Anonym. 
1. 406.) Die vaupeften von diefen Nordflaven- 
feinen die Rügianer, oder die Ranen gemer 

fen zu feyn, die zwifchen den Slüffen Rednig, 
der Teebel, dem Niet und auf der Infel Ries  _ 

gen faßen (Adam Brem. und Helm, I. >, I. 
12.), „Die Ranen, die auch Rügianer heißen, 
find das tapferfte Volf der Staven, die allein 
einen König haben; twider ihre Meinung darf 
in dffentlihen Angelegenheiten nichts gefchez 
hen, fo. fehr werden fie gefürchtet wegen ihres 
Umgangs mit den Göttern, oder pielmehe mit 
den böfen Geiftern, die fie vorzüglich verehren, 
Das Land wmimmelt von Piraten und den blutz 

. gierigften Räubern. Gie find die rauheften, 
des Foches ungeduligften (I. 36) Slaven. — 

“Sie find hartnädig gegen das ChHriftenshum, 
abgdttifeh, verdienen aber Lob wegen mander - 
natürlichen Tugenden, wegen ihrer Gaftfreiz - 
heit, Welternliebe, Nichtduldung eines Bettz 
fers und Dürftigen.“ — Fhre Kriege führten 
fie, wie alle Barbaren, ataufam; die Sefans 
genen wurden verfauft, füwoh! ihre eigne fandg- 

leute, als Sremde, AS Otto zum zweiten 
Male in Pommern anfam, gewann, Herzog 
Wartisfaf eine Schlabt an der Peene bei. 
Lois gegen andre Glaven; Gefangene imd 
Beute wurden getheilt. MS die Obotriten im 
Sahr 1164 nach den fehreedlihen Verheerungen 
ihres Landes Ducch den Löwen Mangels wer 
‚gen zu den Dänen und Pommern flüchteten, 
verkauften. jene fie ohne Erbarmen an bie 2 | 

P1
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‚len, Sorben und Böhmen (Helm. IL. Se Be 
gen Die Ehriften, befonders die Mönche und 
affen, waren’ fie übesxfegt. ‚graufam, fo daß 
Helmold fehr. naiv fagt L. 16.) in Slavien 
feien fo viele Märtyrer, daß ein Buch ihre Zahl 
nicht fallen Fönne; Doch davon nachher. 

Bon Perfon waren fie ftarf, gewandt und 
teifig, wie man e3 aus mehrern Erzählungen 
fieht. Nach Anton (Berfuch über die Slaven 
©. 37.) waren fie fehön, lang und von ftarfem 

. Gliederbau, ihre Haut nicht fehe weiß, ihr 
Haar nicht blond, Korfter, Der tie meiften 

jegigen. Siavifen Bolfsftämme gefchen haben 
will, befehreibt fie braun mit braunen Augen, 
von ftarfer und großer Bildung. 

Manchem hat- es gefallen, die Slaven der 
Dftfee für außerordentlich zahlreich auszugeben; 
aber das zerfällt in fich feldft, wenn man die - 
Menfhen und ihre Land bedenft, wie ich es, 
bis jest dargeftellt habe. Sreilich Wittechind 
Lt in. der Schlacht bey Runfin ihrer 200000 
von dem Bogler erichlagen,, aber man Fantı 
mohl ohne Bedenken eine Zahl ftreichen.. Es 
ift leicht, gegen jemand fchriftlich zu lügen, der 
fich nicht eben fo vertheidigen fann. us ei- 
nem ähnlichen Serthum- macht man die alte 
Bevölferung Des Nordens fo. groß: Man 
fagt, von ihnen gingen die Befieger von Engs 
land, Frankreich und Stalien aus, und do 

blieben Menfchen suruch; ; aber wie lebten diefe 
Räuber, und wie deforganifirt waren jene 
Länder nicht? ein leichtere Raub von 15000 Dig 
20000: Zußvöffern, von denen. die fehweren
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Ritterhaufen leicht aus einander getrieben, und 
Das Land nach Gefallen geplündert wurde! 
ber man Fommt hier auf Zulin und Bineta, 
rwelhe die erften Handelsftädte der Welt ger 
nannt werden; doch nur Geduld! - \ 

Ob Bineta eriftiet Hat, oder. niht, das 
ift hier nicht zu unterfuchen; genug ift es uns, 
daß Sulin, deffen Dafeyn biftorifeh ift, völlig 
feinen Blog einnehmen foll. Diefeg wird nun, 
nebft Den efenden Rügenfhen Burafleefen. Ar: 
fona und Garz, zu einem Wunder der Welt 
erhoben. Der erfte Urheber diefer Sagen ift 
der gute Adam von Geemen, dem man von 
entfernten Dingen nicht zu viel trauen muß. 
Denn wie er Eurland noch zu einer Sonfel 
made, fo gut Fonnte er auch Sulin, das er 
eben fo wenig in feinem Leben fah, zu einem 

fchönen Mährchen machen. Schleswig, in eis 
nem Lande, das er fo öde befchreibt, daß es 

nichts als Wälder und Haiden habe, ift ihm 
eine geofe reiche Stadt, die bis nach Griechen- 
fand. handelt, Sulin befchreibt er als die größte 

aller Städte, die Europa enthalt (Histor, ec- 
cles. I. ı2.), Sn ihr wohnen Kaufleute aus 
allen Ländern und von allen Nationen, fie 
fehfießt die Kunftarbeiten und Waaren aller 
Lander ein und alles, was man fih Seltnes 
„nd Anmuthiges denken mag. Shre Thore find 
aus Erz und was des Zeuges mehr ift. St: 
{cher in feiner teutfehen Handelsgefhichte fucht 
dies, wo. möglich, noch zu vergrößern, und 
macht die beiden Städte zu Niederlagen aller 
drientalifchen Waaren von Peding bit Kon



 ftantinopel. Er laßt fhon einen großen Koenz 
handel in Pommern treiben. : Die guten Wönz 
ce Dttos von Bamberg lafen uns ditech den 
himmernden Mantel fehon die Lumpen durch 
fehen.: Auch fie machen es freilich in Manz 
hem no), Wie unfre Sefuiten, «wenn fte von 
Japan und China fprecben; man möchte nicht 
übel thbun, auch mande ihrer Angaben nod 
zu halbiven. Bon Dtto werden 22000 Mens 

. fchen getauft in Sulin (Vita Oiton. IL 2.); das 
 Fönnen aber nicht alles Auliner Einwohner 
feyn; denn der Anonymus (Vir. Ort, Anon, IM, 
3.) nennt Ötetiin mit 900 Hausvätern eine 
gewaltige Stadt, und größer als Sulin. Wahres 
fheinfich hatten fi$ die Menfhen aus der 
ganzen Gegend dahin verfammelt, und noch 

wahrfcheinkicher. hatten fih hinter ihre Mauern 
viele vor den Pohlen über Die Oder gefichtet; 
denn Boleslaf von Pohlen hatte das Nonmerz 

.  Iand fheußlich übergeritten, um. die Jahre 1120, 
Viele waren auf das Meer und auf die Aus 

- feln geflohen. und famen erft im Winter zus 
- vi. 18000 Männer. hatte er niedergefäbelt 

- und 8000 mit Weibern und Kindern mit fich: 
geführt; die Miflionerien fanden das Fand als 
Ienthalben verödet, wo fie durchreifeten. An- 
einer andern Stelle Ffommen in Sufin Bretter 
vor, die in den Fothigen Gafen lagen, zum 
Uebergehen (Vit, Ott, Anon, I, 23). Das 
paßt beffer für die Zeit; denn erft im Anfange 
des vierzehnten Sahrhunderts fhaffte Kübed, 
nad vielen Senersnöthen, die Lehmhänfer und 
Strohdäher aus der Stadt. Und womit
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fonnte man einen großen Handel treiben, und 
für wen? 

Fürs Erfte fteht, unbefiegbar older sie; {0 
bier große Handelsftädte träumen, dies, daß- 

diefe Wenden an der DOftfee alle mit eitrandee 
ein Seeräubervoff bildeten; nie aber hat ein 
Seeräubervoff, fo mweit die Erfahrung geht, 
den Handel fehr gepflegt. Und_mwenn hir ein 
fo gewaltiger Handel getrieben ward, To ift 
3 Doch wunderbar, daß Saro nie erwähnt, 
daß die dänifchen Flotten auch nur ein einzis 
9e8 Kauffaprtheifhiff erbeutet hätten, Wo gez 

fügt wird, pflegen Doh GSpähne zu fallen. 
Man Bann aber beweifen,. daß diefe Meeranz 

 Wwohner nichts zu verhandeln hatten, als etwa 
- Sifhe und wenige yohe Produkte, fiber aber 

noch Fein Koen zur Ausfuhr. Um die Mitte 
des zroölften Jahrhunderts hatten: die Rügiaz 
ner noch Feine Münze, fondern trieben Taufch- 
‚handel mit Leinwand, She Gold und Silber 
weihten fie dem Swantewit und wandten e8 
zum Schmuck ihrer Weiber an. Wahrfcheinfich 
haben die Slaven auch aus ihrer Wolle und 
ihrem glas und den einheimifchen Pelzwer= 

- fen fih ihre Kleidung beveitet. Ward nicht 

: Dtto mit den Waaren, die er bei feiner zweiz 

- ten Reife auf dev Meffe zu Halle einfaufte,. 
und mit welchen et auf 50 Wagen zu Demmin 
anfam, wie ein halber Gott angefehen, - wie 
‚wenn die Engländer und Holländer mit ihren 
bunten Zittern auf den Neger> und Kaffernz 
EZüften landen? "Und fo erftaunten diefe über 
Waaren, die von Halle Famen, diefe, „melde
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"alle Schäbe des Morgenlandes: von den Pipis 
fhen Küften durch ruflifhe Karavanen, und 

‚ über Kietv vom fhwargen Meer herauf erhielz 
ten 24 Au von Reihthum und Dlüthe und» 

von. politifher Stävfe, ift bei den Städten 
und Kürften ander Oder Feine Spur, mas 

Doch. feyn müßte, wenn die Nahrichten von 
jinen. Handel auch nur zum-vierten Theile: 
mahr wären; in den Städten erfcheint Feine 
Berfoffung eines. Handelsftaats,  fondern. fie 
frehen unter -Kaftellaneı, und. erhalten evft Dei: 
der Einwanderung der zeutfgen Municipal 
vegiment, : 

"Mit den andern Künften der Slavifchen 
Derfeinerung ftehtses eben nicht beffer, Fifher: 
weiß da wieder Wunder von der Pracht der 
Kunftwerke ihrer Tempel, Der ungenannte 
-Mönsfopf, der das Leben Ditos befhrieben 
hat, fann von der Pracht der gottesdienftliz 
hen und feftlihen Häufer in Stettin nit gez 
nug erzählen, von den treflihen Schildereien 
und Bildhauereien, von den goldenen und fils 
-bernen Schalen, Trinfhörnern, herrlihen Wafz 
fen und Gerath,. Eben fo voll nimmt Adam 
den Mund, wenn er von dem Hbotritifchen 
Tempel zu Rhetre fpriht, Aber foll und darf 
man das fo glauben? Höchftens Fan man. 
eine etwanige rohe Pracht der-Aumuth annehs 
men, die alles in ihren Tempeln zufammenges 

’fleppt hatte, Saro faun uns da ftatt der 
übrigen dienen, der freilich auch geen auffchneiz . 
der, aber hier das Zeichen der Wahrheit: für. 
fih hat, Die enı berichten Fonnte, weil er an 
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der: Stelle war. Stwanterit war der. oberite, 
Gott in Stordflavien; doh mar fein Bild, 
nebft allen übrigen Bildnereien, plump und 
höurifch, nichts was einem sungen Shnz 

I. fahe 
ge Diefetz Stufe der Rultur, über dezent Das. 
> fe ‚fich, Feiner, wundert, der. die Epochen. der 

5 Menfehenbifdung beobachtet: hat, waren auch: 
die heiligen SBeifen und der Gottesdienft anz 

.gemeflen; denn wie Der Menfeh, fih. veredelt: 
und -verfehönert, fo. veredelt und verfcehönert. er. 
feine Götter und feinen Himmel. , Zu tieferen, 
Unterfuchungen. hievnber fehlt der Raum, und 
fie möchten Doch. nie, zur lautern Wahrheit Foma 
men, weil unfre Referenten, die diefe Dinge: 
mit den Augen der Berabfiheuung anfahen, wohl: 

nicht. die nöthige Ruhe befaßen, um die Wahrs 
‚heit zu fehen und fie wieder zu geben. Außer 
einer Menge Eleinerer. und untergeordneter: 
Wefen waren die Nationalgötter Radegaft und, 
Stwantewit. zu Kethre im Dbotritenlande und 
zu Arkona auf Rügen. Ihre Tempel wurden 
oft die Bereinigungspunfte der verfchiedenen 
ff fapifchen Bolksftamme, die fonft durch. nichts: 
‚zufammen gehalten wurden. Borziglich war 
Siwantewitg Drafel bedeutend, 8 ward faft 
von allen flapifhen Nationen befragt und eg 
wurden jährliche Opfer gebracht; die Käufer 
und Berfäufer mußten etwas abgeben. Sein 
Nriefter ward dem Könige faft aleich geehrt, 
und die Ranen fcheinen, obgleich fie erblihe - 
gürften hatten, doc eine Art von Theofratie 
bei fich gehabt zu haben (Helmold I, 6), Ale
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fen zu feyn; man ehrte ihn als den Bewahrer 
und Ernährer, als den Kriegsgott und: den 

Errheiler der Frußptbatfeit. Sein Hauptfeft 
war das Nerndtefeft, Webrigeng findet man in 
den Drafeln und den Srforfhungen der Zus. 
Zunft, in der. Weife die Todten zu beftatten, 
in der Verehrung heiliger Bäume, viel Gfei: 

die Dänen 1168 Arfona”einnahmen, fanden 
fie fieben, dem Gott gemweihete, "Siften mit! 
Geld (Saxo). ‚Swantewit feheint das ‚Symbol‘ 
des. Erhalters und Befhiemers zugleich geivez 

ches mit den Gebräuchen der Teutfhen, tie 
fie Tacitus und Spätere fohildern. Auch hier 
waren die Pferde. Weiffager und Propheten 
der Götter; dem Teiglaff und Stwantemwit-fütz 
terte man in Mrfona und Stettin weiße Roffe, 
die, auf Stäben fohreitend, DOrafel ertheiltenz 
man thärmte Todtenhügel und beftattete Die 
Afche in Urnen zur Erde, man errichtete Todtenz 

und Hpferaltäre, man ehite alte Hundertjäh- 
tige Bäume, Hievon haden wir noch in Rür 

gen genug Denkmahle der Borzeit. Man 

braucht indeffen nicht anzunehmen, dies fet 

on den Teutfchen. (gleichfam, als wären fie bier 

Ne gemwefen,) hergenommen; fondern 
hnies Klima und gleiche Kultur Fönnen - 
eh Ahnfiche Nhäanomene hersorbringen, mie 
man inwder Shat Manches wieder eben fo bei 
den Preugen findet, die doch Feine Slaven 
wareit: 

Wie war nun Die Verfafung diefer Glas 
ven? Leber diefe wichtige Frage will man fich 

en gern befehren; ttößt aber immer auf Schtwiez
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vigfeiten und muß das .meifte Durch Ervathung 
und Fnduction finden, wobei man leigt einen . 

Schlfehluß thun Fan. -Das größte Unglück 
der teutfchen Slaven, wodurch fie endlih un: 

‚ter das Zoch fielen, und zum Theil ausgerottet 
wurden, war, daß fie immer einzeln, nicht 
als ein Bpff, fondern als Bolfsflamme ftans 
den, Die enttveder einer an den Schidfalen 
des andern Feinen Theil nahmen, oder gar 
fih zu den gemeinfchaftlihen Feinden fhlugen. 

. Mie evfcheint ein allgemeiner Bund, um fi 
den Teutfehen, Die.diefe Berfoffung allmälig 

zu benugen verftanden, mit gemeinfchaftlicher 
Anftrengung entgegen zu ftellemn Cie vieben 
vielmehr einander felbft auf, oder fuden den 
gemeinen Feind dazu ein. - Son Karl der. 
Große -guiff die Wien. und Welataben an, 

weil fie feine Bundsgenoffen, die Oboteiten,: 
immer drängten (Eginhard.), Sm: Jahr 825 
madten die Wien + und Obotritenfürften 
aut den Stommen zu ihrem Schiedsrichter; - 

im $. 826 wurden die Dboteiten= und Sorz 
benfürften von ihren Magneten bei ihm vers 
flagt (Annales Reg. Franc, Pipini, Car. M; 

-Lud. Pir), Unter Markgraf Gero, zu »es 
Boglers Zeit, fochten die Kanen mit gegen 
die ifrer, und entfchieden den Sieg gegen ihe 

> Bolf (Wittechind IH). Als nachher das Chris 
kenchum enfhlic, ward die Kodifion Der 

Bölfer und Fürften gegem einander no) ftärz 
fer, Gottfhalf, fein Sohn Heineih, deflen 

Sonn Beibislaff, Beherrfiher der DObotriten, 
hlugen fi, als Ehriften, verderbli mit ihs
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ren eignen Landsleuten und den‘ Ranen hets 
um, unter den Salifhen Kaifern; die Pom: 
mern halfen 1168 die wann den Dänen uns 

terwerfen, 
Bon den Rügianeen, Bi Ranen haben 

tiv gehört, daß fie erbliche Fürften hatten, 
und zwar fie allein unter allen Slavenftams 
men. Wie wurden denn nun die andern ver 

. giert? Hatten fie Wahlfürften auf Lebenszeit, 
‚vielfiht berühmte Anführer, die ‚fi das 
PVertvauen Des Bolfs erwarben, oder dauerte 
vielleicht Diefe Würde nur für die Zeit der 

Kriege und der Gefahr? Blieben fe bei der 
Wahf diefer Anführer gar bei Einer Familie 
ftehen, oder fptangen fie oft ab? Davon läft 

fid (hwerlih eine beftimmte Antwort geben, 

N 

Bei den Dbotriten finden wie Doch offenbar 
öftere Wechfel, obgleich auch zuweilen mehrere 
hinter einander aus Einer Samilie Fürften wa: 
ren, Wie weit diefe nun herrfehten und Ger . 
walt hatten, darüber giebt e8 durchaus nichts, 

\ fo wenig wie über die innere Berfaflung. So 
\piel feint, daß hier, wie bei allen Barbaren, 
s die eigentlichen Machtträger und Befehls: 

haber ‘eine Stimme gehabt und entfchieden 
Hader. Einen Mittelftand haben: wir nicht, 
Da jene großen Handelsftädte uns fo verfunken 
find, und auf der Stufe, worauf die Wenden 
do Thon fanden, vepräfentirt das Eleinfte 
Bolf nie Mehr mit, Dithmar fagt von den 
nördlichen Slaven: ,‚Sp viel Landfchaften, fo 
viel Tempel. Ale diefe, die mit Einem Na- 
men Suticiey heißen, haben nicht einen bes 
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feimmten Herrn, - Auf großen Tagen und für 
- große Dinge berathfchlagen fie gemeinfehaftlich. 
Mer allein adftimmt, deffen Güter verheeren 
fie mit euer und Schtverdt, und er büßt mit 
viefem Gelde.” Die Suppane, die Raftellane, 

verwalteten vielleicht Die Fleineren Diftrikte, 

unter. dem Dberanführer, mochten auch allein. 
fi den Rrieg an ihn gebunden fen. Nah 
den Lebensbefhreibern Dttos feheint in Dom 
mern Ariftofratie geherrfcht zu haben, Juz 
mer ftehen die Primates und Majores natu dem 
Herjoge zur Seite, und zu einer Verfammz 

fung, die er ausfchreibt, ruft er die Baronen, 

Raftellanen und Befehlshaber der Städte zu: 
fammen (Vita Ott. Anon, II. 3.), 

\ Wie jtand &8 nun mit der. größeren Maffe 
des Bolk3, mit den Kleinen, die gewöhnlich. 

die Lücenbüßer find? Ihrer und ihres Zus 
feandes ift auch von allen "den: gefhtwägigen. 
Annaliften mit feinem Worte erwährt - Den 

noch Fieft man in hundert neuen und neneften 
Büchern ganz beftimmt, unter den Slaven fey 
die härtefte Dienftbarkeit, und alles Eleine 
BolE feibeigen gewefen, und nachher hätten. 
die einmwandernden Teutjchen fich Dies auch fo 
belieben laffen, und es mit ihren fachfifchen 
Bauern, als eine bequeme und gute Sitte, 
nahgemadbt. Much fagt man, fey dies durch) 
das Beifpiel der noch eriftirenden Slaven, der 
Kuffen und Pohlen, wohl erwiefen. Die Sfa: 
ven hätten alle einen natürlichen Sflavengeift 
gehabt, fo daß Sflav und Slav nur Ein 
Wort fey. Dies legte Beifpiel gilt nichts;
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denn e8 waren und find ganz andre Umftande, 
welche die Rufen, Bohlen und andre flanifihe, 
Nationen langer bei bnrgerficher Sflaverei erz 
halten haben, ald Die ©taaten germaniichen 
Stammes; Doc Fonnen wir diefe hier nicht 
auseinander feren. Auf das Andere, 0b das 
Eleine Bolf bei den Slaven und Wenden fie 
wirklich in Sklaverei befand, fommt es ung 

an, wir müffen alfo zufehen, wie? 
Ganz rein von Sflaverei wollen wir zuerft 

unfre Dfefeeflaven nicht glauben, denn daß 
davon nichts erwahnt ift, beweift nicht, daß 

fie nit da war. Wir fennen auc) fein Volk fo 
rein in der Gefhichte, bei welchem der Große 
den Kleinen nie zu unterdrücken gefucht hätte, 
Wahrfheinlich alfo waren auch) hier Sflaven 

und Keibeigene, und wurden vielleicht, nad 
dem gefellfhaftlichen. Standpunfte des Wol£g 

zu fohließen, nicht auf das mildefte behandelt; 
aber anzunehmen, daß die Maffe des Bolts, 
oder auch nur’ der größere Theil des Volks, 

-felanifch war, ift abgefhmagt. Sie hatten den 
Iererbau noch nieht Diel getrieben, der Die mei: 

ften Sklaven madt, fordern tvaren mehr Diehs 
züchten, vorzäglih auh Zifher und Seerän: 
ber; ein Gewerbe, das einen milden und raus 

‚hen Sinn giebt, der am wenigften für den 
Sflavenzuftand paßt. Alle Annaliften befohreis 
ben fie als das unbändigfte und des Koches 
angeduldigfte Volk, das fich Bis zur Vernichs 

tung fhlug, um nicht den Teutfchen unters 
avorfen zu werden, Sch Frage jeden nur Halbe 

- fehenden, tele) ein Inserefie hätten Sklaven
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gehabt, fich für ihre Hochgebohrne Herren in 
ewigen Kriegen todfchlagen zu laffen, und fo 

hattnäcig für fremde Zreiheit zu Fechten, wenn 
fie Feine eigne zu verlieren hatten? E83 Fonnte 
ihnen unter den. Sachfen ja nichts fcd,limmeres 
begegnen, ald was fie erlitten, wenn fie Glas 
ven svaren. Und man wird doch nicht annehr 

men, daß die Magnaten des Bolfs allein große 
Heere aus ihrer Kafte aufbringen Fonnten. 
Sch werde überdem in der Kolge noch wahr 
febeinfich machen fönnen, daß die wenvifche 
Sflaserei nieht fo allgemein wer,, weil ich in 
den Gegenden Nommerns, wo Wenden geblier 
ben find, unter dem Kleinen Bolte am länge 

fien eine rt Sreiheit behauptes hat, Daß 
fie übrigens Gefangene und Schiffbrüdige-werz 
Fauften, und als Sklaven hielten, war Kolge 

des im ganzen nee gleich beenden 

Zeitgeiftes, 
= Dap die Bezwingung der Staven, feioft 

bei ihrer elenden zerftückelten Verfaffung, ven 
Teutfehen fo fhwer wird, Tat fih aus ihrer 
Behandlungsart erklären, Man wollte von 
Anfang an Feine Unterthanen aus ihnen, Fein 
zugeordneted DBolE, fondern ein unterivorfenes, 
unter dem Koche achjendeg; fo behandelte man 
fie, und diefe Behandlung erzeugte einen uns 
fterblihen Haß, der von den Vätern auf die 
‚Söhne Fam, und nur in der beinahe gänzlis 
ben Ausrottung des flavifchen DOftfeeftamms 

“ 

im zwölften Jahrhunderte fi) endigte. Wie 
geaufam Die Kriege geführt wurden, werden 
wir bald hören. Bon dem neunten und zehnz
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ten Schrhunderte her,  Verfeßickte und. ver: 
FTaufte man gefangene Slaven heerdenmweife, 
‚und. verfehleppte fie in die entfernteften Neo: 
sinzen; fe ihrerfeitd machten es eben fo, zjerz 
viffen oft ihre Ketten und warfen fi) wie Ti: 
‚ger auf ihre Henfer. Aus ihnen Fonnten in 
der Mitte von Zeutfehland ordentliche Kofonien 
“gebildet: werden. In alten Urkunden gefchieht 
‚der Nednig > und Maynwenden Erwähnung, 
und" dag die wälten Derter Erlang, Eftenau, 
Korhheim, Hochftatt, Lamberg, Dberhaidt, 

Baunad, Schlüffelfeld, ihnen zum Anbau ein- 
gegeben worden (Potgiesser 1. c, üb, L c. I, 

>86) Aud im Baiern findet man ihrer, 
 pvielleiht von den Öfterreihifchen und panı "iz 

- chen Shaven. In Gebiet des Zuldifchen 8 = 
frevs Rohra waren unter den Liten Släsen 
und Gachfen (Brower Annal, Fuld, Il, x:.), 

= Sn den unterjochten Sorbenz und Wilzenlän- 
dern werden fie in Menge und zu ganzen 
Dorffchaften als: Leibeigene verfhenkt, doc) 
feine e8, eben nicht anter Härteren Bedin 
gungen, als -etiva bei teutfchen ‚Yauren aleiz 

ces Schlages ftatt gefunden zu haben. Sn 
der Magdeburgifhen Schenfungsurfunde Dt- 

to8 des Erften von 957, Fommen in der Grafz 
fchaft Chriftiens in. Grimhelersieben 15 flavi- 
che Familien vor; 939 fehenft er wieder aus 
der. umliegenden Gegend eine ungeheure Men 
ge Liti, Coloni et Sclavi; fo auch) im Sahı 
9615 doc) ftehen Sclavi und Teutkoniei oft 
gleich unter einander,  (Sagittarii Antiquitat, 
Magdeburg, $.. 47.) Wie man indeffen doc) 

en
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wohl gewöhnlih mit Staven verfuhr, fast 
uns ein Beifpiel Dithmars, der in den elens 

‚den Kriegen lebte, welche Heinrich der Heilige 
mit den Sorben, Böhmen und Wohlen führte, 
da ward alles auf das jammerlichfte aus einz- 
ander geriffen, glei) einer Slavifchen Faz_ 
mitie, die angefhuldigt und duch Berfauf 
aus einander geriffen wird‘ (quae accusata 
venundando dispergitur. Dithm. II). Atfo 
hatten die Armen wohl oft das Schiefal, daß 

‚ Brüder und Schweftern, Mann und Weib, 
Mutter und Kinder von einander getrennt, und 
glei) wie Hregern, nach ganz perfipiedenen 
Gegenden Hin verfauft wurden, 
Zu den vorzäglichften Hinderniffen der 
teutfchen Herrfchaft und der des Ehriftenthums, 
gehörten Die Abgaben, die man den arinen 
Slaven auflegte, welche vergebens forderten, 
man möge fie zum Sachfenreht Taffen, 10 
wollten fie treue und gehörfame Unterthanen 

feyn. Da Famen erft die Herjoge mit ihrer 
Herzogsfteuer (Woiewotinza), dann die Graz 
fen und. Befehlshaber, endlich die Sifehöfe 
mit der Bilhofsfteuer (Biscopotinza) und den 
Zehenden, die auf den wenig angebauten Bo: 
den eines arınen Landes doppelt deucken muß: 
ten. Man gab dem Bifchof zu Oldenburg 
jährlih, vom ganzen Lande dev Wagrier und 
Hbotriten Tribut, Der als Zehenden aufge 

Br
 

"fest ward: von jedem Pluge (nah Franf _ 
Altes. und Neues Meciendburg 4o Scheffen, 
einen‘ Scheffel Korn, 4o Riften Slads,’ ız2 
Silberpfennige, und einen für den-Einfammlern,



ws 

Einen Wendifchen Klug beftimmt ein Soc 
Dchfen und ein Pferd (Helmold I. 12. Kranz 
Vandal, IV. 39.). ©elbft die Teutfhen Holfteis 

nifchen Kofoniften wollten wegen der unerz 
träglichen Zehenden, die man ihnen auflegte, 
‚auswandern, aber man verichloß ihnen jeden 
Ausweg. Zum Beweife, tie weit man diefe 
Abgaben im Namen Gottes trieb, mag die 

Derordnung des Bifhofs Sohann von Abo 
vom Fahr 1370 dienen, der fogar von Fifchen, 
Bögeln, Wildpret, die Deo largiente gefangen 
würden, die Zehenden zu geben befahl, Are 

Dem Stiftungsdiplom von Rageburg und den 
andern obotritifchen Bisthumern (Trank a, a, 
©. Is Buch. ©, 246.) von 1158 heißt>eg: der 
Zins aller Slaven in den Grenzen diefer drei 
Bisthumer foll feyn von dem Hafen 3 Schef: 
fel Rocden, was Kurit heißt, ein Solidus, 

ein Topp Zlahs, ein Huhn 2u.5 hier ift au 
die Rede von Kichen, die noh in Wäldern 
fundiert werden follten. Go zeigt fi) auf als 
fen Geiten das unfultivirte Land. 

- Wie wollen einmal einen Wendenfürften 
aus des Löwen Zeit über Diefen Druck fprechen 

hören: e8 ift Pribistaf, gürft der weftlihen 
 Hhbotriten. Diefer war von den Zeutfchen 

Anfommlingen und den Grafen von Schaum: 
burg, aus dem fchöneren Theil Holfteing, in 
deffen nördliche Sandgegenden, nach dem Meere 
zu, mit dem Keft feiner Landsleute hinaufges | 
drangt worden, und hatte Doch vor den Befchaze 
zern Feine Ruhe (Helm, 1 83.), Zuerft hieben 
die Sachfen, die zum gaftlichften Mahle von « 
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ihm eingeladen mwaren, etiwas unhöflich feine 
‚Tempel und Gotteshaine um, dann ergreift 
der Bifchof von Lübee das Wort, ihn und 

die Seinen zum Ehriftenthum zu ermunterm 
N eibisfaf antwortet, das fey eine fonderbare 
Anforderung, bei der Lage, worin man fie 
gefeßt habe, „Eure Sürften mwüthen mit fo 
großer Strenge gegen uns, dDaf wegen der 
Auflagen und der härteften Knechtfchäft ung 
der Tod beffer wäre, als das Leben. Siehe, 
in diefem Sahre haben wir Bewohner diefes 
kleinen Winkels (noch dazu das fchlechtefte im 
hoffteinifehen Lande) dem Herzoge Diefe taufend 
Mark bezahlt, ferner dem Grafen (Adolf vor 
Schaumburg) fo diele hunderte, und noch find 

- wie nicht duch, fondern werden täglich augz 
 gemergelt und gepreßt bis zur Vernichtung. 
Wie follen wir alfo auf diefe neue Religion 
‚denfen, daß wir Kirchen bauen und die Taufe 
empfangen, wir, denen täglich Slucht angefagt 
‚wird. 9a went noch ein rt wäre, wohl 
wie entfliehen Fönnten. Gehen wir über die: 
Trave, fo ift da gleiches Elend, Fommen toi 
zur Peene, fo ift es nicht weniger da Was 
bieibt uns alfo übrig, als das Fand zu verlaff 

fen, aufs Meer zu fliehen und mit den Steus 
deln zu wohnen? Dder melde ift unfee 
Schuld, wenn wir, aus dem Vaterlande verz. 
trieben, das Meer ftören, und von den Däz 
nen, oder Kaufleuten, die das Meer bechiffen, 
eine Beiftener nehmen? Wird das nicht die - 
Schuld der Fürften feyn, die ung fo weit tteiz” 
ben  Pridislaf fagt endlich noh: „Wenn: 

S 2
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es dem Herrn Se und dir gefällt, daß. 
fir mit dem Grafen (von Holftein) auf aleiz 
hem Fuß wohnen, fo gebe man uns Sachfen- 
techte für unfre Güter und Gefälle, und gerne 
tollen wir Kirchen bauen, Cheiften feyn und 

‚unfee Zehnden geben.” Früher fehon hatten 
fid_ die Slavenfürften erklärt, bei den Anforz 

derungen des Bifhofs von Oldenburg, der 
alle feine Güter wieder haben wollte, es fey 
beffer aus dem Lande zu gehen, als fi) no 
von größeren Auflagen hudeln zu laffen (Hel- 
mold I. 18), S$hre Erzfeinde waren die Priez 
fter, auch felbft die beften von ihnen, weil fie 
‚offenbar. mit der Einführung des Ehriftentyums 

. dugleich ihre Unterdrückung zu verbinden trachz 
teten. So 4. DB. fam der fromme Bicelin, 
Befehrer Magriens (Helm. I. 53.), zu Lothar, 
und that den Borfchlag, zur Zahmung feiner 
befehrten Wenden, auf dem ‚Segeberge ein 
Kaftell anzulegen. Lothar thut dies, und legt 
eine zahlreiche Befagung hinein; und nun 

_fhimpfen fie vergebens auf den Kahlkopf ‚(ho- 
zminem calvum.). 

Schon unter det Meropingern  fommen 
die Slaven in den fachfifchen und thuringis 
fben Kriegen hie und da vor. Dagobert 
Eriegte mit ihnen (Sigbert Gemblae,), Karl : 
hatte in feinen. zerftörenden Kriegen mit den. 
Sachfen die Hbotriten ju Bundsgenoffen, und 
hlug fd mit, den Wien und Welataben ih: 
ven Feinden, auch mit den Böhmen (Egin- 
hard). Ludivig, der Fromme mifchte fih, mit 
Erfolg , in die ia _ der Dbotriten,
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‚Wilen und Sorben, er fehfüg oft blutig mit 
ihnen (Sigbert Gembl.),: Unter ihm ward 833 
die Stadt und das Bistyum Hamburg gegen 
und für die Siaven angelegt, und der heil. 
Ansgar mit feinen Mönchen ward Apoftel 
(Adam Brem, I, ı7.), Run folgten bis im Anz 
fang des zehnten Jahrhunderts, Die Zeiten der‘ 
teutfchen und fränfifchen Shnad, wo Nor: . 

männer, Ungarn, Glaven, bis auf die Zeit, 
der Sachfenfaifer, Teutfehland überritten und 
verheerten, : Zet fcheinen die Normänner oft 
auch über die Dftfeeflaven ein bedeutendes Les 

» bergemwicht behauptet zu Haben. Hamburg mit 
den Anfangen des‘ Chriftentyums ging unter. 
Erft der erjte und größte Sachfenkaifer, den 
Teutfchland fo viel verdanft, brachte wieder 
Das: lebergewicht auf die Seite der Teutfer, 
und führte auch mit den Siaven mörderifhe 
Kriege; indeffen waren diefe Kriege doch mehr 
mit den Itordflaven, jenfeit der Elbe, der Ha 
del und Meene; bis in die Geegegenden ges 

fangten wohl: bloß Gtreifpartheien, und die 
Turcht feines Namens, welche die Slaven im 

__ Gehorfam hielt. Man weiß, wie er flavifche 
Marken ftiftete und Seftungen gegen fie baute. 

Sn der Schladt bei Sunfin mit den Rheda- 
tieren. foll er: 200000 Mann erfhlagen haben 
“(Wittechind 1); fein Marfgraf Gero hatte 
fon’ ein Bündniß mit den Rügianern jenfeit 
der Peene, Die Oboteiten (Wittech, IL.) vers 
nichteten unter ikm eim teutfhes Heer, ‚fie 

zogen den Krieg dem Frieden vor, alles ges 
tinger. achtend, denn die füße Sreiheit,“ Sein
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Sohn Otto der, Erfte führte feine Mlane fort; 
und ftiftete eine Menge Bisthumer in Nord: 
flavien, au in Meclendburg und Oldenburg 
im Oboteitenlande (Helm.T. ı2.). Er fam zwar 
feinem Bater nicht an Kraft und Tugend gleich, 
war ein Feömmler, den Bifchöfe und Mönche 
fften und hänfelten, während fein Bruder 
Heinzih von Balern den Natriarchen von 
Hauilega Eaftriven, und den Difchof von ©alsz 
burg bienden ließ (BDithmar I.); indeffen ging 
unter ihm und feinen Nacdfolgern das Chriz 
ftenthum Doch duch Furcht vorwärts, denn 
der zweite und deitte Otto hatten für. Die teutz 
Then Angelegenheiten nur wenig Muße. Adam 
fagt CHist. eccles, I, 17.) von den wagrinfchen 
Slaven: ‚Auch die Fürften, wurden Chriften 

_anter den Sadfenfaifern, eıne Menge Kirchen 
and Klöfter ward gebauet, es war ein fort 
mwährender Friede, die Slaven dienten 
unter dem. Tribut; dies war eben das 
Geheimniß des Chriftenthums.  Heineie) der. 
Heilige, ein elender Regent, führte im Anz 
fangg des zıten Jahrhunderts ziweckiofe und 
unentfcheidende Kriege mit den Johlen, Sauz 
figern und Böhmen, Unter feiner f[hwachen 
Regierung Mmagten die Nordflaven, die fchon. 
unter den legten Dttonen nur mit Strauben 
gehercht hatten, uber der Elbe einen Haupt- 
ftreih.. Die perfünlihe Mißhandlung des obo- 
tritifchen Fürften Miftenoy gab den Ausfchlag. 
Sie wurden von den Fürften auf das Äußerfte 

- gedrängt. Der. Herzog arbeitete nur Für den 

Zeidut, der Biihof für die Zehnden; die rifts



then ee und! Suiten, an fie 
gleichfalls auf das übermüthiefte, Sie fielen 
alfo ab (Albertus Stad.), verheerten zuerft ganz 
Hordalbingien, dann Das übrige Slavonien; 
ihre Wuth ging befonders gegen die Kirchen 
und Geiftlihen, und Feine Spur des Chriftene 
thums blieb. übrig. Bei Dldendburg fhlachtete 
man die übrigen Öeiftlihen, wie das Vieh, 
nur 6o Kirchenältefte hob man zum fehrediiz 
hen Spiele auf; ihnen ward in Form eines 
Kreuzes die Haut auf dem Kopfe eingefehnitz 
ten, und mit einem Eifen der Schedel geöffz 

net, Darauf wurden ihnen die Hande auf dem 
Rücken gebunden, und diefe Märtyrer und Bes 
fenner ducch die Städte umhergefchleppt, und 
mit Schlägen:nder auf andere Weife gemißhanz 
delt, bis fie ftarben. 
Unter den energifchen feänfifchen Kaifern, 

die nad) der Monarchie ftrebten, wurden die 

Wenden über den andern großen Planen und 

Händeln vergeffen, und höchftens in der nothe 
wendigen Abhängigkeit erhalten. Die in Mit- 

 telteutfchland hatten fih allmalig an die Knechtz 
Ihaft gewöhnt und waren zum Theil fhon unz 

ter den Teutfcehen untergegangen, die nördliz 
Ken waren noch meift unbefiegt und unbefeher, 

-Bi8 auf die am Ausfluß der Elde in Nordals: 
Dingien. * Die Nahfommen des Herzogs Bilz 
lung von Sacdfen waren zu diefen Zeiten fehr 

mittelmaßige Menfhen, weldhe fowohl, als. 
auch die Sachfenfämpfe, in biefer Periode den 

_ Slaven Luft Tiefen. - Dagegen ward nun dag 
Chriftenthum der fhlimmfte Seind der flaviz
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fchen Freiheit, indem die Seiffichen und heiss 
nifehen Slavenfürften fih und ihre Volk, den 
Zeutfehen zu Öefallen, aufrieben. Adam von 
Bremen erzählt wohl übertrieben, der chrifts 
liche Slavenfürft Gottfhalf, ein Zeitgenoffe 

Heinrichs des Schwarzen und Adelberts von 
Bremen, habe ganz Slavien befehrt, fogar 
die Gireipaner, Kiffiner und: Rethrer Keeliste 
eccles. III. 21. 23.), Dies = natürlich manz 
oerlei Solifionen, ©» 3. B. fohlagen fid, die 

Wenden an der Peene mit den 
welche Herzog Bernhard von Sadfen, Gotts 
fhalf, Sürften der Dbotriten, und die Dänen 
au Hülfe rufen, da fie nicht mwiderftehen Fünz _ 
wen; nun werden Die biefleitigen verdorben, 

—piefe Taufende erfhlagen und in die Gefanz 
genfeheft geführt, Gottihalf brachte.e8 ende 

z lie): durch feinen bigotten. Eifer für das Chris 
ftenthum und. feine Anhänglihkeit an die Teutz 
fen dahin, daß fi). ein zweiter allgemeiner 
heidnifh wendifcher Aufftand Bifdete, den die 
Mitderjährigkeit Heinvis des: Vierten bes 
günftigtes Er ward im Jahr 1062 mit feinen 
Drieftern zu Kenzen‘ erfchlagen;, und. über: alle 

- Zeutfcehe erging ein fürdterlihes. Gericht 
(Adam Br. IH. ıı — 14.), Die ‚teutfchen Kos 

 foniften, die man in Novdaldingien angeftedelt 
hatte, wurden sufommengehauenr und in Die 

 Sefangenfhaft geführt; Hamburg und Schles- 
wig wurden in den Grund gebrochen; 600: 
teutfhe Familien wanderten nach dem Harz 
aus, Der Fürft'der Rügianer, Krito, der etz 
fre Anführer des Heidenthums und der Frei,
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heit, herrfhte nun bon deu Peene und dem‘ 
Gelfen bis an die Nordfee und die Eider;, 
Herzogs Bernhard von Sadfen fhwadhe Söhz 

ne, und die VBerwirrungszeit unter Heinzich 
dem Vierten in Nordteutfehland. begunftigten 

die flavifchen Unternehmungen in diefem Sahrz 
- Hunderte treflih, Die Slaven erklärten fi, 

fie wollten vom Ehriftentyum und von Gottz 
fhalfs Söhnen nichts willen (Helm. I. 25.), 

 wollten.lieber fterben, als dencchriftlichen Nas 
men: mwieder annehmen, ober den Sachfenfürs 

fin. Tribut geben, 
= Doh glüdte e8 endfich Semeib, Sottz 
fhalfs Cohn wieder, duch. Dinterkift und Polis 

ti, und die [handliche Ermordungdes furchtbas 
ven Keito, Kireft deg Slavenlandes zu werden; 
er war ein fchlauer nd: ‚weifer Rürft, der 

“richt fo role duchgeiff,, wie fein Vater, der 
 escaber Doch immer mit Den Heiftlipen Sad 
fen gegen fein Stammoolf hielt, das er unz 
terdenekte und unterdrücken lief. Er madte 
„mehrere Züge gegen. Die Kügianer, die er fo2 

gar einmal übers. €is Heimfuchte, und Swans | 
tie Getdkiften audleere (Helm, I, 38. 

ven ie Sacfen mit "Mibigung (Albert, ae . 

und verfaufte als Raifer' das Slavenfand can 
den Fürften Kant von Sütlend, der fih Röz 

‚.nig don Slavien nennen lieh. Nach feinem 
und Lothars ‚Tode ward bei den Streit um 
das Herzoathum Sacfen aub Slavien und 
die Sache des Ehriftenthums wieder erfchäte 
tert (Helm. I. 54, 56,), Pribislaf von Öptts 
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fhalfs, Rate von Rritos Stamm, zertauften. 
fh und die Chriften, und in Weftobotritien 
erfehien der tapfre Niklot als Anführer, 
 Sndeffen hatte doch der teutfche. Graf 

Adolf der. Zweite in Holftein großes Land über 
den befiegten Pribislaff gewonnen, und rief 
teutfehe Roloniften hinein, um 1440 (Helm.;I. 
57.) „Weil. Das Wagrierland verödet war, 
fhiefte er Bothfhafter in alle Länder, Slanz 
dern und Holland, Utrecht, Weftfafen, Sriefz 

Sand, daf, die durd Mangel an Weiden und 

faatigen Feldern gedrängt würden, Famer, mit‘ 
ihren Leuten ein herrliches Land enigegen zu 
nehmen, ein geräumiges Land, reich an Korn, 
auch an Zleifh und Fifhen die Fülle hHabend, 
und eine vorzügliche Tauglichkeit zu Weiden. 
Er fpradh zu den Holfteinern und Stormarn: 
habt ihe nicht Das Slavenland unterjocht, und 
es duch den Tod eurer Brüder und Bäter 
erfauft? warum feyd ihe denn zufest gefomz 
men, ed zu befigen? Macht, daß ihr die erz 
fien feyd, wandert im das teeflihe Land 
ein, und bebauet e8.” Bei diefem Aufruf fiand 

eine zahllofe Menge aus verfchiedenen Iatios 
nen anf, nahmen ihre Zamilien und ihr Berz 
mögen (alfo nicht arme ‚Schluder) mit zu fich, 
und“ famen in das Land der Wagrier zum 
Grafen Adolf, um es in Befig zu nehmen, 

—„Dlvendurg und Lütfendburg und die übrigen 
Difirikte zunachft am Meer, gab er den Gla- 
ven zu bebauen:. ein, und fie wurden ihm zings 
bar, indem er Peibislaf ausfchloß, der fih 
das Land der Waogrier angemaßt hatte,
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©: fagt unfer Mönchskopf , aber es war un 

ge. 

gefehtt, Pribislaf, der Slave, war der ver 
te Herr, 

Bald darauf 308 fich ein Fegtevfiches Un 
getwwitter gegen Nordflavien. Sanct Bernhard, 
der geiftlihe Regent, und das Drafel diefer 
Zeit, predigte das Kreus, und Drei, Kreuzz 
heere wurden ausgerüftet, eines, das unter 

Konrad. dem Dritten von Hohenftaufen ing 
heilige-Land z09, ein weites. gegen Die Mohr 
ven in Spanien, und ein drittes gegen die 

- Wenden, die Hbotriten und Suticler. Nik 
fot, Dee mit Adolf vielleicht gegen Pribistaf 
im Bunde ftand, füchte dag Ungemitter zu bez 
ihwören, da aber Adolf nicht Helfen wollte, 
no Fonnte, fo Fam er. mit feiner gewöhnliz 
en Gefhwindigkeit zuvor, ging mit einem 
Heere über die Trave in Wagrien (vielleicht 
aus Neid von den alten Anfiedfern, den Hol 
fteineen, gerufen) und haufete mit dem 
Schwerdte fo fhrediih unter. den holländis 
fhen: und meftfälifchen Kofloniften, daß Faun 

die Spur von ihnen übrig bileb. Endlich Fam 
der Kreuzzug heran, Die Slaven waren zu 
Idwadh, um eine Zeldfhlaht zu wagen; ins 
def bewirkte das Kreujheer nichts weiter, als 

Landes; jedoch verhinderten 
die Herzogl ofifhen und Marfgräflihen 
den ganzlihen Ruin des Landes, und der 
Menfchen, die fie als das Sheige onfahen, ga= 

. ben au) vor den Gefangenen die unbrauche 
hama 2 alten u aaven fie‘ bie VEDUE 

63
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ten, welche rüftig und zur "Skfaverel taniglich 
waren (Helm. L 65.). 

Kun Fommt -das Zeitalter des berühmten 
- Löwen und. Friedrihs des Rothbartd von. 99: 
benftaufen, zwet bedeutender Menfchen in ihz 
ven Zeitalter. Der Löwe ward fogleih bei 

‚ dem Regierungsanteitt Friedrichs in alle Lanz 
der mieder eingefebt, die feinem Vater, Heinz 

tie) dem Stolzen, ftreitig gemacht waren. Al 
ein. Fürft: von großer Macht. und weiten Nez 
-genteneinfihten verfuhe er nach einem neuen 
Plan, der auf nichts weniger, als eine Moz 

nachie in. Nordteutfchland zu gehen fchten, 
Seine Bofitik war groß, das Ehriftenthum 
war ihm Nebenfade, das Geld. die Hauptfache, 
weil er deffen immer zu feinen Unternehmung 

gen bedurfte; darüber Elagt das Möncplein 
Helmold fehe bitter CL, 68.). Vom Rhein bie, 
zur Ditfee herefchte er beinahe go Jahre unz 
umfehränft, : ©elbft die Bifhöfe mußten ihm 
baldigen (Helmold’I. 71... Doc tried er zus 

\ glei dur weltliche Ötvenge und neue geifts 
Stiche Suftityte Das Ehrittenthum mit Gewalt _ 
dur, und die Stavenfürften wurden immer 
mehr eingefohtäntt an. Sand, d immer-havz 
ter, gedrückt mit. Tribut. haben: ‚oben 
fon pribistaffs von Wagr f 
welche grade in diefe Zeit fa 
fHen wurden immer eindeingend 
es bey Helnold: d. 83.) nal 

der Graf die Keftung Plön wieder, ıı 
tete Dort eine Stadt und einen Mat 
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Staven Sülhen zurücd, 68 Famen die Sache 
fen und wohnten allda, und die Sfaven ginz 

gen allmälig im Lande aus.“ 
Sn. diefer Bedrangnif fallen die Slaven 

Aber die Dänen her, und fuchen fi auf der 
See zu erhalten, wahrend der Löwe mit Srie, 

deich auf feinem Zuge nad) Stalien if. Die 
Dänen, welche er nicht gut su Seinden haben 
fan, beklagen fih, und er Achter die Wen 

den, . Niflöt feßt fid in Bertheidigungsfiand 
and befeftigt, Werle; bei einem Nusfall ward 

der heroifche Slavenheld, auf das tapferfte 
. Fampfend, getödte, Mit ihm fanf die flabiz 
{he Sreiheit auf immer - Nach) einem neuen 
Mane vertheilt Heinrich das Land unter feine 
‚Ritter, Graf Günzel erhielt Schwerin mit der 
Gegend, und Heintid von Skaten Medlens | 
burg, . Dies war die Epoche der Ei nführung 
don Koflonieen. Heinrich von Skaten bringt 
Slandrer in fein Sand (Helm. I, 57; 91), Heinz 

rich von Rakeburg Weitfalen ins Land ver 

Polaber;.fo macht es Günzel von Schwerin 
und Albrecht der Bär in der Marf, Diefer 
Albrecht hatte fi) durch Eroberungen in fei- 
nem Lande fehr ausgebreitet, wo jic) feit der 
Dttonen Zeit die Wendin wieder. feiter gefegt‘ 
‚hatten. „Zu der Zeit hatte Oftflanien der 
Marfgraf Albrecht, mit dem Beinamen der . 
Bär, inneı Er unterjochte Das ganze Land 
der Brizaner, ‚Stoderaner und vieler Bolkers 

: {haften an der Havel und Elbe. — Endlich, 
da die Slaven nad und nad ausgingen, 

- oidkte er nach Utrecht und in. andere Gegenz 

\
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den am Rhein, außerdem zu denen, die at 
‘der Mordfee wohnen und die Gewalt des Mees 
‚res erlitten, zu den Hollandern, Geeländern, 
Alanderern, und brachte von ihnen ein übergro- 
Ge3 Volk herbei, dem er die geoßen und Eleinen 
Städten eingab. Und es ift gewaltig erfreut 
worden, beider Ankunft der Fremdlinge, det 
Bifchof von Brandenburg und der von Havel: . 
berg, darüber, daß die Kirden fid 
mehtten und der Ertvag der Zehen: 
den weit und breit wu. Aber auf. 
das fudlihe Ufer der Elbe fingen zu der Zeit 
die hollandiihen Sremdlinge zu bebdauen an, 
von der Stadt Soltwedel an, das ganze moe 
vaftige Land, welches Balfamerland und Mars 

 feinerfand heißt; Die großen und fehr viele 
Heine Städte bis zum Böhmerwald, befesten 
nachher die Hollander. — ‚Zwar follen diefe 
Sander die Sachfen vormals bewohnt haben, 
tie man e3 fehen fann an den alten Deichen, 

die in. dem moraftigen Balfamdrlande an den - 
fen der Elbe aufgeworfen waren; aber da 
nachher Die Slaven (die Heinrich der Vierte 

feit 1074 gegen die Sachfen fogar unterftügte) 
die Dbderhand befamen, wurden die Sadfen. 
niedergehanen, und das Land bis auf unfre 
Zeit von den Wenden befeflen. un aber, 
weil der Herr unferm Herzoge und den üdris 
gen FKürften Heil und Sieg verliehen hat, find 
die Slaven niedergetramdelt und vertrieben, 
— Und e3 Famen herbeigegogen von den Ens 
den des Deeans tapfere und unzählige Völker, 
und befegten das Land der Slaven und baues
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ten Städte! und Kieden, und wucfen an 
KReihthum über allen Glauben“ 

Allein Die Söhne Niflots wollten ihre Land 
nicht fo gleihgältig verlieren, und die Sremz 
den im ftillen Befis laffen, doch der Herzog 

309 ihnen zu fehnell auf den Hals. Wartiglaff 
warf fih in die Burg Werle und Pribisteff 
floh in die Wälder. Aber der Herzog hatte 
vor Mailand und Eremona das Belagern ges 
lernt; Wartislaff ergab fi, und man befreite 
eine Menge: gefangener Dänen, die. Drinnen 

foßen. Wartisfof ward, wider die Hoffnung, 

die man ihm gemacht hatte, Hart und fchimpflich in 
feiner Gefangenfhaft gehalten, und ließ fei- 
nem Bruder davon die Botfchaft zufommen. 
eibislaff cüftet ein gewaltig Heer aus und 
fpeint aus Pommern und dem Ranenlande 
Hülfe gehabt ju haben (Helm. II. 2. OR 
Wüthend fiurzt er fih nun auf die teutfhen 

Anfiedler. - Die Stadt Medklenburg und alle 
Selder werden vernichtet. Die ‚Städte Slow 
und Schwerin tettet Graf Öünzel noch, aber . 

- füdfiper nimmt er Malchow und Kufein ein, 
‚ie erfchlugen alles Männliche, vom Volk der 

 Sremdlinge ließen fie nicht Einen übrig, Die 
Weiber und Kinder führten fie in die Knechts 
Ihaft ab.“ Herzog Heintich befchloß num eis 
nen Hauptftreich auszuführen, und errichtete 
mit dem Baren und Waldemar von Dänemark 
1164 einen Bund gegen die Slaven, die fi) 
gleichfalls enger verbunden zu haben feinen; 
denn nun ging es fogar Dis gegen die Pomz 

merfchen gürften, die dod fon feit einem 

E 
v



\ ‚5 

Menfchenalter Chriften waren. Beim Einmarfch 
ins Sfevenland wird der gefangene Wartiss 
laff an einen Baum gehängt, Dafür hauen 

‚die Sfaven in das feindliche Bordertteffen, 
das auf dem Marfh nad Demmin ift, geimz 
mig ein, Graf Adolf und Reinhold, die Anz 
führer, fallen mit den Tapferften, und das Las. 
get wird erfihemt; doch werden die Siaven 
duch die nachrudende Uebermaht adgefchlaz 
gen, fteden Demmin an und. ziehen fish ing 
innere von Pommern. Die Seinde Famen big. 
Stolye an der Peene, da ward der Löwe ab- 
gerufen (Helm. I. 5.).. $n diefem Kriege ward 
Das ganze Obotritenland zur Einöde gemact, 
 phucc Gottes Gnade, der. des frommen Herz 
3098 Nehte ftarkte,” fagt der Kronifant, 
Wenn einige legte Uebervefte der Släven biies 
ben, fo wurden fie wegen des Mangels an 

gebensmitteln und der Verheerungen der Fels 
der fo entkväfter, das fie haufenmeife zu 

den Pommern und Dänen entfliehen mußten, 

welche fie ohne Erbarmen an die Pohlen, Gorz 
ben und Böhmen verfauften. 

Bald nach diefen vboteitifchen Handeln 
entftand eine Empörung Der ahfifden, votz 

 züglih der geiftligen. Fürften im Jahr 1166 
(Helm, II. 7.) gegen den Löwen, die der Erz 

_Sbifhof Reinhold von Köln und ber Bihof 
von Halderftadt anführten. Der Löwe hatte 
wer Kahre mit ihnen zu fhaffen, und bandigte 
fie endfih. Doh ward Beibielaff in Ddiefer 
lemme, in dem ganzen Sande, welches fein 
Vater regiert hatte, Schwerin und Rageburg 

ause 
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ausgenommen, ioichen pergeftelkt,. und zulege 
des großen Herzogs guter Steund. Zu 
dem Zuge der Dänen gegen, die Infel Rüz 
gen im Sahr 1168. (Helm, IL. 12. ı13,) jogeit 

die Pommerfürften mit auf des Lhwen Befepf. 
MWahrfheinlic alfo. hatten. fie bei dem. geldz. 
zuge von 1164 fi) feiner Huld- ergeben. Meil 
aber Waldemar nach der Unterjohung der 

- KRanen dem Köwen nicht die Hälfte der Beute 
des Swantewitstempels und des Tributs derz 
felben nad) ihrer Abrede geben wollte, fo Tieß 
er Die. Slavenfürften auf Ihn los, und diefe 
‚pfündern auf allen dänifhen Infeln, machen 
viele Beute und haben mehr Gefangene feil, 
als fie Käufer finden Fönnen,. ze 

Das Jahr ‚A17& ‚brachte Die Seinde des 
&hwen“ wieder INS Keld, nachdem des Rothe 
‚barts Zorn das. Zeichen gegeben hatte. . Die 
Geiftlihen maren wieder die grimmigften, und 
Philipp von Köln trug von neuem das Par 
nier. Im Sahr zı82 ging der Löwe ins Eyif, 
und Berinihfs naober Ca fi 

feine en wat, ne fine Macht n = 
aber. die ' Semüther und die Fürften Nun 
riffen die Dänen die Herrfchaft der Hftfeeläns 

Der an fi, und behaupteten fie beinahe Be 
Jahre. Doc der Lötne war der [eßte Zerz 
teitmmerer des Sfaventhums an dee. Dftfee, 
Die Teutfchheit ri nun ein, und bildete ih 
felbft unter den. Dänen noch fort, a 

_ ® ee ©
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& Kunpften und fo fiefen va Slaven, 
und die Teutfhen befegten allmählig ihr Land 
nach denfelben Grundfägen, nad welchen no. 

-im neunzehnten Sahrhundert die Sieger von 
Marengo und Macjtewicg verfahren, Gie 
“waren nad) allem, was mir gejehen haben, ein 
eben fo fihönes, ftarfes, edles und tapferes- 
Sof, als die Zeutfoen. Wären aljo die Stla: 
ven, die man fpater in ihren alten Wohnfizen 

flieht, ihre Kinder, wie man ung jo gern einbildet, 
fo fieht man, es lag in den phnfifchen und 
moralifchen Eigenfhaften nichts, das. fie be: 
fonders zur Knedhtfcaft, beftimmt hätte, tie 
man ung ebenfalls einbilden mögre. Und wär 
zen auch die Sklaven und Leibeigene in. ganz 
Teutfehland von Slaven entfproffen, fo wollen 

ie Doch befennen, es Bub feine Berjährung 
des me 

=. 

Ueber die Beibelgenfiafe in Poren nd 
Kügen. vom sioblften bis zum fiebzehnten 

Saprhunderte, ober bie sum dreis 

Fisfährigen Kriege | 

z Bei dem Mangel an Nachrichten maß i$ 
oft wieder tappen, wo das Licht fehlt, muß 
für meinen Gegenftand das Meifte wieder duch) 
die Hiftorifche Snduckion fuchen, muß alfo ein 
furzes Bild des ganzen bürgerlichen. Zuftandes 
dirfer RENDDR geben, um aus dem Ganzen 

FEIR 
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ungefähr den Zuftand der Menfehen herausjuz 
finden, von welchen ich fpreche; denn. foropl E 
den. Archiven, als den Annaliften find fie meiz 
ftieng zu unbedeutend gewwefen, um. ans don 5’ 

ihnen etipas willen zu laffen. 
Wie wie aus dem porhergehenden Kuren 

-Abriß gefehen haben, Fönnen ‚die früheren 
Kriegsunternehmungen der granfen und Teute 

schen ‚gegen die Wenden, die an. der Dber, 
 Peene und Weichfel wohnenden am wenigften 

getroffen haben. Meber die. Dder, naher zu 
ihrem Ausfluffe hin, gingen jene Züge jicher 
nicht, und um die Peene ift es wohl höchftens 
nur bei Gtreifereien geblieben. Nah den 

_ Sadfenfaifern bis auf den Löwen haben ges 
“ wiß feine Teutfche diefen Boden betreten, 
Bon den Verbindungen, worin diefe Gegenz 

den mit den Dänen und Pohlen, ihren Nahe 
baren, geftanden, wiffen die Mährchenmacher 
Saro, Pontan, Diugofeh Wunder zu erzählen; 
nach diefen üft Dies Land alle Augenblide von 
ihnen unterjocht und. ihnen yinsbar gemwefen, 
Ader. ihre undatirten Vorgebungen halten wir 
am fo mehr für Lügen, je fabelhafter fiesaus- 
-fehen, glauben aber wohl an Land- und See 
ftreifereien und gegenfeitige Verheerungen, 
Teil wir diefe nachher in der Gefhichte fine — 

den. m Anfange des zwölften Jahrhunderts 
aber wurden die Pohlen unter ihrem ‚Herzoge 

- Boleslaff Schiefmaul wirklich die Befeger der 
Pommern, und fie ‚betrieben im Yahr 1124 
au den a -Dtto von hr  OE- 

6a #
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einige Sahre a noch teine Reife ne 
Mommern magte, die Einführung Des Ehri- 
ftenthums,. die au) hien mehr durch Furt, 
als Liebe dDurchgefest ward; denn, die Pohlen 
hatten das ganze, von Natur fchon öde Land - 
Buch die fhreelichften Verheerungen nod 
Öder gemacht, tie wir oben fhon gehört has 
den. Diefes Ehriftenthum blieb nun ei Pom- 
mern, deflen. Grängen. zwifchen ver MWeichtel, 
Watte, Random: und. Neene damals eingez 
Acbloflen waren, vielleicht auch) einen Theil des 
Landes zwifchen dem Nick, des Trebel und Peene 
enthielt. Bis auf des Löwen Zeiten fa Dom 
‚mern wohl in Ruhe, Sm Sahe’ 1164 ward - 

eg mit in den Krieg gegen Pribisfaf hineinger 
ciffen und die Sürften wurden abhängig von 
dem Löwen. Gie halfen 1168 auf feinen Be 
fehl die hartnadigen Rügianer den Dänen und 
dem. Bifchof .Abfolon von Noffild- unterjochen, 
und zu Chriften machen. Die Rügenfhen Sür- 
sten wurden Bafallen von Waldemar den Erz 

ften von Dännemark, Die Pommern geries 
hen fpäterhin auf des Gachfen Anhalten mit 
den Dänen in Handel und verheerten feines 
neuen Bafallen Land; aber nachher müffen fie 
des Löwen Unmillen verdient haben, denn er 
vereinigte fich ‚mit Waldemar gegen fie, ward 
aber zum Gfüd durch) feine legten Händel ad- 
gerufen. Das Pommerfche Land ward zu Diez 
fer Zeit fehe mitgenommen, indem die Dänen 
and Kügianer obfiegten und Becheerten, Mole 
lin, wahrfheinlih das alte Zulin, ward vers 
.beert, Stettin befagert. Die Bommern verbanz
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den fih nin mit dem Rölhhaet; ob fie bei 
diefer Gelegenheit Neihsfürften wurden ift. 
nicht ausgemacht; mit den Dänen fingen fie 
aber einen neuen unglücktichen Krieg an, det 
Wollins Untergang und die, Verheerung des 

 Küftenlandes zur Solge hatte, Die Dänen unz 
ter ihren Königen Kanut den Sechsten und 

Waldemar dem Zmeiten haben au in Pome 
mern wohl, wie an der ganzen Hftfeefüfte, 
einen großen tberwiegenden Einfluß gehabt, 
bis diefer durch die Schlacht bei Borhövet in 
Holftein im Sahe 1227 ganzlich-, vernichtet 

ward. In den näcftfolgenden Jahren muß 
-aud ein unglücdliher Krieg mit den Marfgrar 
‚fen don Brandenburg ftatt gefunden haben, 
worüber unfre Annaliften,. freifih alle fehe 
‚neuere, leiht hingleiten, &8 Fam nemiih um 
1240 die Neumark und ein Theil der Uders - 
mare vom Nommern ab, die Markgrafen bes 
tiefen fich fpäter auch auf Urfunden, wodurch 
die Benmerfhen Herzoge fich- Tehnspflihtig 
von den Markgrafen befannt hatten. 

Dur diefe@ Kriege, die zum Theil, wwie 

die pohlnifen und: dänifchen, mit außerfter 
Wurh geführt wurden, war das Land, das 

‚ auch überdies noch fehr wüft und unbebaut 
war, wie tie oben fehen, noch mwüfter und 
menfcenleerer geworden. Die Fürften Tiefen 
fich nun, nach dem Beifpiele ihrer Nachberen, 
die Teutfchen wohl als neue Anbauer gefallen, 
und die. Klöfter waren. wenigftens urkundlich 
Die erften, die Teutfche hineinbrachten, weil fie - 
‚geößtentheils ihren Stamm aus mehreren Ges
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 gendeit Zeutfhlandes ala .&s ift nit - 
unmwahrfheinliid, Daß die fhrelihen Weber: 

 fhmenmungen der Nordfeelander im  Sahre‘ 
1164, deren alle Annaliften erwähnen, aud 
bieheer Menfchen verfchlagen haben Fünne, 
|n der Beftätigungsurfunde des Klofters Col 

daß von 1173 wird fehon eines teutfehen Dorfs 
ermähnt (Dreger "Codex diplom, n. 9.) und 
in einer Urfunde von zı87 fommt fehon mul- . 
tus populus Teutonicorum vor, Gie müffen 

alfo doch fhon Zeit gehabt haben, fih zu verz 
mehren, Wiees nun fortging und mann die 

. meiften Sremdlinge eingeiwandert find, das 
aßt fich fo beftimmt nicht fagen; fiher aber 
famen. diefe Anfiedelungen nicht untet 60 bi& 
89 Jahren zu Stande, ein Zeitraum, welchen 
man urkundlich nachmweifen fann. Die Revos 
Iutionen, wodurch der Löwe fiel, und feine bis, 
herigen Befigungen auf. das fehlimmfte verz 
‚heert und zerriffer wurden (Chronicon, Steder- 
burgense.), mögen aucd Pommern newe Eins 

- wohner zugettieben haben. Denn nad unfern 
. Annaliften find die neuen Anfümmlinge Sache 

fen und Weftphalen gewefen und der Dialekt 
fpricht dafür, der fich hier behauptet. Man 
hat auch gar Fein Zeichen, daß Rheinländer, 
Slandrer und Sollander fi hier 'gefegt hätz 

ten: {Schlözer), 

Wie nun, und unter welchen Umftänden 
and mit welchen Rechten und VBerfprehungen, 
oder Forderungen -Tießen diefe Ankfömmlinge 
hier fih nieder? Machten fie feinen Vertrag 
mit dem Regenten, Tießen fie fi über: ihren
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sos , 

Sefit und die Art diefes Befikes: Feine Hands 
vefte, einhändigen? Ueberließen fie fi der 
MWeife und Gewohnheit, die fie im Lande fans 

den? gemwöhnten fie jih, was man zu fagen 
pflegt, fo an, oder braten fie die Weife und 
GewohnHeit ihres Landes mit? Kamen fie alle 

als, Knete adfiger Herren, oder als Sreie? 
Bon diefen. wichtigen Sragen fönnen wit feine 
‚faft ganz beftimmt beantworten, und doc) find, fie 
für die ganze Unterfuhung fo entfceidend. Dens 

noch wollen wir fehen, ob nicht aus allgemeis 
- nen Schlüffen, wenigftens Zweifel und Verneis 

nungen gewöhnliher Behauptungen hetware 
gehen, 

Nur bon den GStädtegeüundern und Eins 
tihtern des Vaterlandes mwiffen wir, daß fie 
ihre Rechte und Drdnungen fih beftimmen 
ließen, Das Municipalregiment war fhon 
allenthafben in fehönen Vorbildern zu fehen, 
und man brauchte Diefe nur nahjuahmen. 
Aber mit den Landbewohnern machte man wohl 
fo viele Umftände nicht, und fie mogten diefe 
aud wohl mit fi feröft nicht machen. Der 
Dauer ift überall ein gutes und harmlofes 

"Thier, das wenig für den andern Morgen 
forgt, und an die Kniffe und. Griffe der Fünftis 

“gen Zeit nicht denft. Auch bei unfern Nahbaren 
den Holfteinifhen, Mäckifchen, Mecklenburgis 
fhen Koloniften früherer und fpäterer Zeit 
findet man nichts, das einem Vertrage, oder 
einer Handfefte ahnlih fähe, und feldft die, 
DBremifhen und Preußifhen die fo gefcheut 

= waren, Hedingungen zu nehmen und zu ge 

/
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ben, twireden dadurch töidek. die mterdeiiekung = 
und Befhränkung ihrer Rechte für folgende 
Zeiten nicht gefihert. — Db diefe Fremden 
ihres Landes Sewphnpeit mitbeadhten? Dies 
beantworte ih mit Fa; denn alle Spuren al: 

ter Bauerngefege und des Landiwefens find 
teutfch, und die ievren fi, welche die fpäterhin fo 
harte Knechtfhaft in Pommern und Rügen 
Gleich anfangs von den Sflaven bloß duch 

. Geiwöhnung Ternen, und als eine gute Ge 
‚wohnheit annehmen laffen. Wie wenn mir 

weiter unten fogar einige lichte Wunfte fans 
den, Daß da, mo mwahrfheinfih die meiften 
Sklaven fisen geblieben, no im funfzehnten 
und fezehnten. Fahrhundert eine mildere Art 
des Bauernmwefens war, als anderswo. 

- Die gewöhnliche Art der Landesbefegung, 
wie man fie fehr ficher und. zuperfichtlich anz 
nimmt, ift ungefähr diefe: Edelleute, nichte 
als Cdelleute bringen die Menge ihrer leibz 
eigenen Knechte mit ing Land, mit Weibern 
und Kindern. Diefe, die ihnen mit Habe und 
©ut gehören, feen fie auf die öden Höfe und 

die noch urbar zu madhenden Sümpfe, Hais 
den und Wälder, Ste allein wenden alle Ars 

beit und. Koften daran, billig gehört alfo au 
aller Bortheil ihnen für jest und Fünftig, 
Der Boden ift ihr Eigenthum duch Schenkung, 
die Menfhen find ihnen durch Geburt, Kauf. 
2c. bis zu Kindesfindern eigen geworden. Der 
Bürft. hat. ihnen alles „unbedingt au freie 

el Rillenhe überlaffen; ja aus einem Weberz 
von ‚Güte hat er ihnen gar eine Menge
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Staven (er ein flapifeher Sürft) ale en 
der härteften Bedingung zugefchenft, damit an 

diefen, Die teutfehen Baueen ordentlich die 
Dienftbarkeit, wie fie fepn muß, fernen mög 

ten. &o fei die Leibeigenfhaft allgemein ge- 
‚worden, indeffen von Jahrhundert zu Jahre 

: hundert gemildert.: Daf dies ‚Borgeben im 
Ganzen eben fo unverfchämt als unmwahr ift, 
Taßt fich seigen. Für diefe Ausftellung, tie 

- sie faft in allen unfern Gefchichten fteht, ift 
auch Feine einzige Beglaubigung, die über den 

r 

Wahn hinausgeht; haben wie alfo nur etwas, 
das ein Bifchen mehr als Wahn ift, fo muß 
fie fhon befhamt zuräctreten. 

Srftlih, nicht alle Eingemanderte famen 
mit Edelleuten und unter Edelleuten zu mwohe 

nen, Die Klöfter viefen urfundlich zuerft Kos 
loniften, und pflanzten diefe auf ihren. Dörfern 
und unbebauten Gründen an; der Fürft feldft 
hatte eine Menge Domainen ; die auch bevdls 
Tert werden follten, und die Feine Edelleute 
‚mit den Thrigen bebauen Fonnten. Unter mwels 
ben Bedingungen riefen jene die Anfiedfer 2 
Das piffen wir nit. , Aber daß diefe wenig: 
fiens fr sie Menfchen waren, die hber ihren 
eignen’ eib gebietend einrückten, fönnen wie 
toiffen, Daß diefe auch nicht auf Bedingungen ges 

 Eommen find, wie die, unter welchen wir fie fpäter 
twohnend finden, Eönnen tote auch toiffen, denn ı 
od) nie find Menfhen fo verehdt geiwefen, 
freitillig in eine Net von Gflaverei zu gehen. 
Zweitens, Tagt man, die Edlen, die in 
diefes Land eintüekten, Famen mit ganzeit geds 

\
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Gen Bauerfamilien aus Ländern, die duch Itas 
tur» und Gtaatsrenolutionen Fitten, um” Die 
Bortheile, welhe man ihnen hier. anbot, zu 
gerwinnen, und Diefe großen Bauerfamilien — 
denn manches adlige Gefchlecht erhielt wegen 
feinev geoßen Begleitung beinahe Diitrifte 
Landes — mgren ihre Leibeigenen im heutigen 
Sinn, die froh waren, hier, wie im Vaterlanz 
de, tieder unter ihrem Schirm eohnen au 

. können. Auc dies ift ungfaublih. Sn allen 
Ländern Teutfchlands waren jest fehon Städte, 
teefflihe Aftle der Freiheit. Crfchütterte alfo 
Revolution und Unheil diefe Menfchen daheim, 
nebft ihren ‚Herren in ihren GSiten, Fonnte 
das alte. Band der Drdnung nicht mehr hals 
ten, fo waren fie ja Sreigelaffene durch Nothe 
wwendigkeit, und fonnten alfo nur Dienftbare . 
durch Milde bleiden. Diefe alfo, gefeßt fie 
waren. £eibeigene im fehlimmen Sinn, ließen. 
fi. viele Meilen von, ihren alten ITorannen 

-  föhleppen, die doch unmöglich jest erefutive 
Macht über fie behaupten Eonnten, fie ließen 
fi von ihnen fehleppen, um eine no fehlim& 
mere Sklaverei wieder in einem fremden öden. 
Lande anzutreten, das zum großen Theil noch 
nie unter dem Pfluge gewefen war. Gie 
teod@neten Sümpfe, todeten Wälder, riffen 

Salben aus ohne alle Bedingungen eines ets 
wanigen Antheils des Befiges und der Fünftiz 
gen Sicherheit ihres Dafeyns, fondern nach) 
dem fie dies Land, mit ihren Armen urbar ges 
mat hatten, gehörte es willführlih dem Heren, 

der fie morgen aus der eingerichteten Wirth



103 

Shaft treiben, Vieh und der entweder felbfe 
an fieh nehmen, oder einen andern Sklaven 
darauf fegen Fonnte? Man lernt duch Die 
Gefhichte Freilich vieles glauben, aber an eine 
folde Dummheit und Ehrvergeffenheit unfeer 

- Borfahren glaube ich nur, wenn man fie mie - 
beurfundet; denn daß es jest fo ift, Re 
noch nicht, daf es immer fo war, 

Doch will ih damit nit alle eingewans 
derte Bauersfeute gleih gang zu Freien maz 
hen; denn.da ‚hätte auch ich einen Beweis zu 
führen, der mir fhwer werden follte Die 
Anfiedler der Klöfter und der FKürften famen 
tenigftens als Freie. Wir haben oben aefer 
hen, wie grade dieg Zeitalter nivgendg einen 
Ganzfreien ftehen ließ, obgleich in Südteutfche = 
land fon größere Sreiheit aufzubfühen bez 
gann. Die Sachen hatten Feibeigene und: 
Knete, fo gut, ald anderstvo, aber doh wer 

nige, über die. des Herren Macht fo wikführz 
fih gewefen wäre, ald man’ wohl annimmt, 
Daß diefe Leute, die fie. mitbrahten, alfo in 

einem vielleicht Enectifchen Berhältniffe zu den 

..Heren fanden, wollen wie nicht leugnen, fo 
daß fie auch in einem ähnlichen Berhältniffe 
mit Abgaben. und Dienften fi) unter ihnen 

. wieder zu wohnen niederliegen; aber wir wol 
{en ‚unten auc, zeigen, daß diefe Abgaben. und 
Dienfte und die ganze Lage des. Landes felbft 

in dem Alter der Räuber und Sehden leidliz 
er: waren, als fpäterhin. Mit dem fechszehnten 
Sahrhunderte beginnt hier eine neue Epoche, 
die fh erklären, und Gottlob nahweifen. lat,
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Hier muß ie die Sfaven auf. Burje Zeit 

verfaflen, um auf den eingewanderten Adel zu 
foinmen. Auch von ihm ift die Epoche der 
Einwanderung nicht genau zu beftimmen, Er 

. fam natürlich, wie das Fleine Bolt, allmählig 
und unmerflic ins Land. Erft um 1238 und 

"1240, fommen adlige teutfche Hramen, die zum 
heil noch erifiiven, in den Urkunden vor. 
Teüher finden fi) darin nur mwendifhe Nas 
men, außer den Geiftlihen, Dies beweift aber 
nicht, daß nicht früher fon teutfehe Edelleute 
hier feßhaft waren. Natürlih gehörte aud) 
einige Zeit dazu, Die flavifchen Kürften an 

teutfhe Sprade und Gitten zu gewöhnen. 
Huch von ihnen weiß man nicht beftimmt, wie 
und unter welden Bedingungen fie Famen, 
und unter welchen fie ihre Befisungen an 

Grund und Boden erhielten. Man Fan feit 
der berühmten Gefcledtsgefhichte des Heren 
von Schlieffen wohl beftimmt fogen, daß auch 

die erften Familten des Landes aus diefen Als 
teren Zeiten Feine Urkunden haben. Man 
Tampft. fi alfo wohl umfonft mit der Srage 
herum, ob die pommerfhen Lehen aufgetra= 
“gene, oder berliehene find, wenn man nicht 
beftimmen Fann, ob die Fürften den eingewan- 
derten Adel mit den Ländereien befehnten oder 
befenften.. Könnte man darthun, daß das 
Lehnwefen damals in Hommern noch nicht im 
Gange war, fo wären ja die Lehen natürlich 
meiftens aufgetragen, indem mal. fpäter den 
Fürften als Lehn aufgetragen hätte, was man 
duch das Gefchenf als od Dee: Eine
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| Spur von einem fehr feihen. Lehn vom, Sahe 
1200 würde fich finden, wenn man eine ‚Stelle 
-in einer Urkunde Buslaffg ‚des Zweiten (Dre+ 

iger 1 c. n. 36,) fo. evfläven könnte; diefee 
Herzog fchehkt nemlich in. jenem’ Fahre dem 
Klofter. Coldag das Dorf Broda, von dem e& - 
heißt: ich habe .es einem gewifien Walther in 
Befig gegeben, fo lange er lebe: 

Daß übrigens diefe Edelleute oft ehe 
‚iche Gefolge mit fi hatten bewieß wohl, Daft 
ihnen, unter Dem Namen: Defiger Städte zu 
gründen und einzurichten oft übertragen Morr 
den. Sie erhielten gewöhnfich eine ziemliche 

 Dufenzahl von dem den Städten beigefegtei 
Gebiet, und oft auch tichterfiche Borrehte in 
der Verwaltung und Regierung derfelben. Auf 
diefe Weife find Nrenzloto, ‚Sofnow, Cöslin, 
Greifenberg .2c. von ‚adeligen . „Deligern ge# 
gründet worden. 

‚Mie war es nun mit den Wenden, Oder 
Sfaven bier im Lande? Dies ift eine Frage, 
auf, deren Erörterung etwas ankommt, mweih- 

jene immer. als Lückenbüßer der Ungerechtigs- 
feiten dienen müfen, Manche. unfter Annas 

 fiften fagen, fie, feien bei dem Eintucfen der 
Zeutfehen faft alle aus dem Lande nad Hins 
gerpommern entwichen, und die Öebliebenen 
feien -duchaus unterdrückt morden. Einige 
(wie Eiehftedt) behaupten fogar, fie feien gefeße 
lich und duch Auftorität der Fürften von ale. 

- en Chrenämtern und aller Stimme im Staate 
ausgefchloffen, und ihre Weberrefte hatten fich 
surnend zu ihren entfernteren Landsfeuten gem
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wandts alfein das if teicht gefagt, aber fchiver 
'erwiefen. Unfere Chronifanten, die überall 

S nahfommen, ‚wo die Nachbarn fon aemefen. 
Avaren, fagen, das fo hin, ohne diel dabei zu 
Denken, Im Holftein, in der Mark und einem 
geoßen Theil von Mecklenburg mag es fo ges 
-mwefen feyn, aber da war der Sall auch anders, 
Da nifteten fich toirkli teutfche Sürften ein, 
und“ zwar mit der Vernihtung und Herab: 
mwirdigung der Cingebohrnen, gegen die viele 
Teicht der alte Haß noch) dauerte; die Länder 

- Wurden von den Teutfchen, nah eimem langen 
“Rampfe, eigentlich unterjocht. Dies ift mit 
Nommern nie der Sal gemwefen; Fein teutfcher 
Zürft hat herrfchend dort gefeflen, höchftens ift 

don 1164 .Di8 1150, ungefähr ı5 Jahre hin- 
Durch, eine etwanige Abhängigkeit von dem %br 
wen gewefeg. In Pommern und Rügen bfie 
den alle eingebohrne gürften vom Glaven- 
ftamme unter einem Volke ihrer Sitte wohz 
nen. Mber wenn fie Dies Bolf nicht den Tent: 
fen unterwerfen wollten, oder mußten, warz 

am viefen fie denn jene hinein? Dies war 
nicht Nothwendigkeit eines teutfchen Dberbes 
fehls, fondern eines Saturbefehls: fie brauche 
ten Menfchen, und die Teutfchen waren die 
einzigen, die fie haben Fonnten, die au an 
SSnduftrie, Kunft und Siebe des Aderbaues 

- die Shrigen weit übertrafen. Sch habe oben 
fhon gezeigt, wie fehr dies Land noch im Na: 
turzuftande, und wie wenig es durh Menz 
-tchenhände gebildet. war, wie wenige Einwohr 
ner es alfo au in feinem beten Zuftande 

7
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Hab Eonnte, Day famen die vernichtenden 
Kriege des zwölften und dreizehnten Jahrhuns 
derts, Natürliche und gefpaffene Wälten Fomz 
men in allen Urfunden vor. Im Sıeidungs: 
diplom des Klofters Beldog von ı170 fommen 
eilf. Dörfer vor, von denen gehn tot find 
(Hartknoch Origenes Pomer.), Ru Kahr 1253 

wird. demfelden Klofter in der Wüfte Sarctig 
an der Drave ein Stüc Landes von 600 Huz 
fen gefchentt; alfo gab es noch fülde Wüften 
in der Mitte des breigehnten Sahıhunderis 

‚(Dreger num, 242.). &n der Beflätigungsiits 
Tunde des Klofterd Treptow ward mehrerer 
wüften Dörfer gedacht, fo wie in einer Liez 
Funde von 1240 (Dreger n, 131.) vieler wüfter 

‚ Gegenden und Dörfer die damals fur; ‚zuonre 
entftanden waren. - In einer Bergleichünggs 
urfunde Wiglaffg des Erfien von Rügen mit 
dem Bifchofe von Gchmerin über das Land 
Tribfees vom Jahr za21 heißt es: Wenn die _ 
Wälder und diefe Gegend einer weiten Dedes 
nei, wo vorher Fein Dorf gelegen war, 
nad Abhauung der Bäume und Ausrottung 
der Dornen zum, Aderbau eingerichtet feyn 
werden, dann ıc. Jmmer wird in den Urfuns 
den der Honig als eine große Einnahme mit: 
angefhlagen. Wir haben oben gefehen, was 
große Bienenzuht und Maftung von Schmweis 
nen bedeutet. Auch Pohlen und Kitthauen, 
hat noch viel Honig, meil e8 gegen das übtis 
ge bevölferte Europa gleihfom ein wöftes 

. Sand ift,
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Die Zahl. der. falten hin war alfe 

fehr Elein, als die Zeutichen. einwanderten, 
was eben die Folge von jenem war; dies ber 
weifet auch Die fchnelle, Ueberhandnahme der 

teutfhen. Sprage im Lande, da der ZTeutfche 
fonft immer fo leicht, wo er der Fleinere Haus 
fe war, die Landesfprade felbft feiner Antere 
jochten annahm. Die meiften nehmen an, fehon 
60 Sahre nach der Teutfhen Einwanderung, 
fet Die wendifhe Sprache mit dem Bolfe feldft 
‘an den meiften Orten untergegangen gewefen, 
was oifenbar zu frah ift, da toie im viergehnten 
Sahrhundert die Wenden hie und da noch immer 

. ausgezeichnet genannt finden, und fogar Eich- 
ftedt (L 87.) e8 als eine Merfwiürdigfeit ans 
zeichnet, daß im Sahe 140g :ein altes Weib 
namens Gülsin in Rügen geftorben fei, die 
lebte die dort mendifch gefprochen. 
Das Vorgeben bon der Unterdrücfung der 
Wenden, gleichfam mit Bewilligung der wendiz 
fchen. Zärften, ift eine dumme Lüge. Daß fie, 

‚die geringere Zahl, indeflen: ‚allmälig unter den. 
Zeutfchen mit ihrer Sprache untergingen, Daß 
der gegenfeitige Haß. ‚anfangs auch wohl Kolz 
fifionen 3a, ift: natürlich... Sn allen Urkunden 
bis zum &. 1240, kommen ‚Nobiles, Barones, 
Suppani (Dreger num. 36;) Slavi vor; alfo 

tat der mendifhe Adel nicht zurickgefegt. 
Mie er fih nachher mit dem teytfehen Mel 

wermifchte, und welche von den jehigen Famiz 
lien noch acht wendifch find, ift wohl fehmwer 
zu fagen, um fo feherer, da viele teutfche Sa- 

“ milien
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mifien ganz den äuferen Karakter der mendi: 
feden annahmen, indem fie fih nad wendifhen 
Dörfern nannten, und den teutfehen Namen 
'verloren.: Auf dem Lande blieben wohl Wenz 
den, to fieeinmal wohnten, obgleich auch da der 

teutfhe Steig und die größere Bewändheit fie 
nad und nach überbottheilen mohte Daß 
es wirflihd an folcen Drängungen nicht 
fette fteht man aus Urkunden. Barnim der 
Erfte fchenft im Jahr 1228 den Domherten it 
über ein Paar Güter für das Gut Pregen 
bei Anklam, Diefes war ganz von Slaven 

. bewohnt, und er fügt, daß er ee ihnen ab- 
nehme, weil fie es nicht ohne große Koften 
und ‚beftändige Verfolgung vieler Edelleute 

. (waren Das flanifche oder teutfche mobiles?) 
verwalten. fünnten (Dreger n, 69.). 

Son der Vergleihungsurfunde Wiss 
des Erften mit dem Bifhof von Schwerin, 
über die Zehenden im Lande Teibfees (Dreger 
n. 55.), wird erwähnt, einige Siaven feyen den 
Teutfchen, die-jene Länder baueten, gewichen, ans 
dre wohnten noch neben den Teutfchen. Diefe 

‘ Urkunde feßt e8 auch als möglich voraus, daß 
die Zeutfgen einmal wieder Fönnten aus dem 
Rande verdrängt werden; alfo mußten doch viele 
Slaven hier wohnen. Nur in den alten Städs 
ten — denn die meiften wurden ja nen gez 
gründet — twurden die Wenden wohl allmalig 
durch eigne Unbehüfflichkeit und durch teutfche 
Leberzahl und aus Haß unterdrüft,. Die al 
ten wendifhen Städte ftanden aud auf der 
erfien Stufe der Gtödte uuter Kaftellanen,
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ohne eigne Magi fteate. Die Teutfhen brach? 

ten einen ganz neuen Beift und eine freie _ 

Municipalverfaflung mit hinein, geiffen Hanz 

del und Gewerbe fogleih mit größerer Thätigs 

zeit an, und die Wenden, die fih nicht fügen 
£onnten, noch wollten, wurden entweder duch 

fie von allem bürgerlichen Berfehr ganz ausger 
ihloffen, oder fohieden fih auc freitoillig von 
ihnen und feßten fih entweder in befonderen 

Duartieren, oder in den VBorftädten; fo wohn: 

zen auf den Wyfen zu Stettin und zu Barth 
Wenden. Greifenberg ward 1262 gegründet 
(Dreger356.),. die Wenden, die dort faßen, 30= 
gen fich nach dem nahen Dodo, das jebt ein 
Stadtdorf ift. Man findet auch noch fogenannz 

© 108 Wendfeld Häufig auf den Gtadtädern 
@rank 1. c. Vlls B, ©, 189.) €&8 heißt bei 

. Dreger (a, 61.) cum Stettin a Teeutonicis in- 

vasa fuisset et possessa. Daß die Landwenden 
nicht abfihtlih) von den Regenten unterdrückt, 
fondern mit den Teutfhen auf gleichem Zuß . 
behandelt wurden, davon find Zeugniffe ges 

. nug. Saromar der Alte (Dreger 43.) im: Jahr 
2209 giebt dem Klofter Eldena Macht, : nach 
Gefallen feine Höfe mit ZTeutfhen, Dänen, - 
Slaven zu befegen, nennt die Slaven unfer 
VBoIlf (gens nostra), In einer Urkunde von 

1247 (Dreger ı81,) heißt es, auch die Slaven 
follen nad) teutfchem Recht gehandhabt werz 
den; fie waren alfo Feine unterdrückte Klaffe, 
In einer andern von 1248 wird ausdrüclich 
gefagt (Dreger ı86,), daß, menn Einwohner 
verfhiedener Nation, 5. DB, ein Dane, oder
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Slave ımter den Teutfihen, oder diefe unter 
jenen wohnen mollen, jeder nach dem Recht 
deffen gehandhabt werde, in weflen Genoffenz 
foaft er wohne (Beilaufig fieht man bier, daß 
im Rügenfchen Antheil auch Hanfig Dänen fi 
niedergelaffen haben müffen.). In der Schenz 
Fungsurfunde (Dreger 230.) des Klofters- Darz 
gun von 1252 wird es diefem erlaubt, Teutfche, . 
Staven und allerlei Nation auf feine Güter 

zu eufen. In Wislaffe des Dritten Teftgz 
ment von 1302 (Dähnert: Urkundensammlung 

Supplem. I. ©, 208.) fommen unter den, duch) 
das Teftament Bedadhten, viele wendifhe Itas 
„men vor; auch befiehlt er ausdrücklich feinem 
Erben, daß feine Slaven in Michelsdorf und 
Brefewig und» der VBorjtadt Barth diefelbe 
Sreiheit haben follen in allem, wie vor feiner 
Zeit. Die Slaven fepeinen fi) überall an den 
PWaflergegenden am langiten gehalten zu has 
ben, vielleicht aus alter Liebe zum Sifcehfange 
and zur See, in einer Urfunde der Stadt 
Greifswald wird den Slaven der Siföfeng it 
der Peene ausdrücklich ausbedungen. In eis 

ner andern Jaromars des Zweiten von 1256 
(Dreger 258.) verkauft er den Einwohnern des. 
Dorfs Sarnkevig (diefes ift nachher in dem 
Barthfchen Seldgebiet mit untergegangen) bei 
Barth alles, was in feinen Granzen liegt, Er 
fagt: „die Slaven, die nun find, follen bfeiz 

\ ben, folfen aber nur Weide und Holz, nit. 
den Acker Drauchen dürfen, es follen auch nicht 
mehr angefegt werden. Der Stadt Damgarz 
ten wird ‚4258 ‚ein flauıfches Dorf beigefegt, 

2 Ba
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Außer diefen Famen bis in das vierzehnte 
Sahrhundert wendifhe Dörfer und Leute, aud) 
feldft Zeugen in den. Urkunden genug vor. 
Wiplaff der Dritte fehenft im Jahr 1279 dem 
Kfofter Nevencamp das Dorf Wendifh Bars 
nefotw (Oelsichs Nomenclator der ungedr, 

‚ Dreg.Urkdsaml,), Buslaff der Vierte giebt 
.im Saht 1284 der Stadt Greifswald das Dotf 
wendifeh Geftlin (Oelrichs.),, Wislaff der 
Vierte befiehlt den Wenden des Dorfs Poftes 
ig, Sie follen das Vieh des Paftors zu Rap- 
pin auf ihrem Felde im Befis der Gemeinz 
tweide laffen (Oelrichs.), Herr Pridbor von 
Bilmnis fchenft 1300 dem Berger Klofter A 
Hafenhufen im wendifhen Dorfe Eyceradib, 
im Kiechfpiel Rugard (Oelrichs.). od in eis 
ner Urfunde von 1355, worin Markgraf Lude 

toig mehrere Dörfer an der Dder an Pomz 
mern .abtritt, werden ausdrudlih Wendenz 
dorfer genannt (Schwarz Pomm, Lehnshistorie.), 
Noch jeht, nach fo langer Zeit, find die Na- 
men Wendifh, Wendorf, Wendland hie und - 
da in Pommern nachgebliebene Zeugen des 
alten Bolksftamms. Frank (Buch 7. ©. 90.) 
nimmt an, daß die Dörfer mit den Beinamen 
‚groß und "len, die erften von ZTeutfchen, die 
legten von Wenden bewohnt feien, KB. Groß 
oder Teutfchrofenom, Grofniren, Möfnigen 
(möla flavifch Flein.). 

Angenommen nun, daß die alten Slaven 
fehe in den Kriegen aufgerieben waren; zuge: 
geben felbft, aß and) einige weiter üftlich zu 
ihren Stammoermandten gingen, wo bfieben 
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nun wahrfheinlih und gefhichtlich Die meiften 
hier im Lande figen? Ich fage Fühn im Zür- 
senthum und der Infel Rügen. Erftlih war 
‚dies Land Bas abgelegenfte, war meift Snfels 
fand, und die Einwohner Fonnten, felbft wenn 
fie wollten, fo leicht und fo bequem nicht abs 
siehen, alg die an der Peene und Oder, Zweiz 
tens, das alte Gewerbe der ‚Slaven, die Gee 
und der Sifchfang, der hier damals noch wir 
tiger war, als jeßt, mußte die Leute fefthalz _ 
ten, und wir finden fie grade hier am haufigs 
ften in den Urkunden, Drittens, der Snfelz' 
und Rüftenbewohner ift eben fo ige tie 

der Bergbewohner, eine unerflärliche Liebe zu 
feinen Ufern und Infeln halt ihn feft. Nod- 
jegt fommen oft Schiffer und Seeleute, die 

fange auf fremden Meeren umhergefchweift, 
im. Alter mit ihrer Beute nad) Diddenfee und 

 Möndgut zurief, und friechen wieder in die 
taudhigen Hütten ihrer Väter ein. BViertens 
‘haben fich in diefen Diftriften faft alle Namen 

‚erhalten, wie wie fie wendifh beim Saro, in 
feiner Befchreibung der Serzüge Königs Walz 
 demar gegen Rügen, finden. No jest find 
auf der Infel Rügen und auf den Nommer- 
-fchen Haldinfeln und Küftenftrecken die meiften : 
Namen wendifch, weit mehr, als in dem übel: 
gen Pommern. Fünftens, manche bedeutende 
‚Strecken Landes im Sürftenthum Rügen befas 
‚men, außer dem Fürften, noch) flavifhe Dynaz 
Tas dem. alten. Sürftenftamme, 3. ®. die 
Herren von Bilmnis oder Putbus Gebt Reiches 
‚grafen), und von Griftowm. Wenn der Kürft
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auch über den vielen und mancherlei Unterthaz 
nen, zulegt die Stämme vergeffen muß und 
folf, fo ift das bei Fleineren Herren doch wohl 
nicht ganz fo. Sollten jene mwendifche Dynaz 

 ften ihe eignes Bolf, das in Diefen (Damals 
wahrfcheinfih fbon Kultivirteften) Gegenden - 
NWommerns und Rügens gewiß noch ziemlich 
sahfreich feyn mußte, unnatürlic) verdrängt 
und vernachläßigt haben? E38 feheint nicht fo, 
denn fechstens haben wir noch ein bloß muth: 
maßliches: Zeichen eines größern GSlaventhums 
bier, und zwar folgendes: Nach allen Itachz 
richten haben die Kefte der alten Meerflaven, 
die zugleich noch die alte Sprache reden, die 
hinterpommerfchen Cafluben, in ihrer Ausfpras 
de etwas Südifchfingendes und Monotonifche 

Dehnendes der Worte; mit einer wunderbaren 
Webereinftimmung finden wir, dDiefe Art in Dem 

‚heutigen Patttentfchen grade Diefer Nügenz 
fhen Hläge, wonon wir fprechen. Die Der . 
twohner:der Haldinfel Dars, die Dörfer ges 
genüber, Michelsdorf, Pruchten, Bodtftedt, „ 
DBrefevig, in Rügen, die Wutbuffer Herrfchaft 
(grade die Befigung jener flavifchen Dynaften), - 
die Haldinfel Möndhgut, die Snfeln Ummant 
und Hiddenfee Haben diefen breiten und finz 
genden Zon. Dazu Fommt, daß man grade 
in diefen Bezirken noch manche Worte mens 
diihen Uefprungs mit teutfchem Zufchnitt anz 
teifft, Die in dem übrigen Pommern und Kür 
gen nicht verftanden werden. Dies fei genug, 
um zu zeigen, doß die Wenden hier zu Lande 

nicht ganz ausgerottet, au nicht ES
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behandelt wurden, als die Zeutfchen, und daß 
fie feine gebohrne Sklaven waren. 

Nun, um ungefähr zu zeigen, wie der Zus 
‚ftand der Bauern und der Leibeigenen, wäh 
vend Des Pommerfpen Mittelalters, geivefen, 
müffen wir einen Eleinen Spiegel des Ganzer 
aufftellen, worin auch diefer Theil mit erfcheiz 
nen wird; denn beftimmte Nachrichten davon. 
find äußerft fpavli) und mühfam zufammere 
zu fuchen. Bir finden hier in Pommern die | 
felben Erfoheinungen, die wir im Allgemeinen 

‚ bei der Meberfiht des M ittelalters trafen, Feine 
Fdeen von Regierung und Drdnung, ein ewiz 
6e8 Umhertoppen und Umperftoßen in der Ge- 
feslofigkeit, Eeinen Gehorfam, und Feine Macht 
diefen zu heifchen; Dazu noch das Uebermaaß 
des politifchen und Eriegerifchen Unheils, Bis 
zum Ende des ı5ten Sahıhimderts, wobei an 
Feine ernfte Einrichtung und an Beflerung der 
Berwirrung zu vdenfen war, Nur in ven 
Städten wohnte Glüf und Freiheit, doch mit 
häufigen Erfphtterungen ihrer Berfaffung, 
wie wir fie in diefem Zeitalter von Palermo 
und Klovenz bis Wishby und Novogrod allents 
halben finden. Nun zuerft das große politifhe _ 
Unheil, und fo nad und nach die einzelnen 
Kleinen Bruchftüke ufainıtienge[ht, bis dag 
Gemähfoe vollendet ift. 

Auch hier herrfchte Die ee N age 
des Mittelalters, Bielherrfhaft; Pommern 
und Rügen waren oft fo unglücklich, ein halz 
bes Dugend vegievender Herren, mit, ihrem 

 erwanigen Staat, unterhalten zu müflen, und
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diefe Herren Hatten oft noch den böfen Wilz 
fen, fich einander um Kleinigkeiten abhofd und 
toiderfpanftig zu fen. Das Fonnte Fein Volks: 
glück geben, Die Kriege mährten in diefem 
einen Lande Deinahe ununterbrochen, und was 

ven meifteng fötwere und nicht bloß Streiffries 
ge, wie es. ihrer diefe Zeit fo viele gab, fon: 
dern Kriege um Land, Leute und Ehre, alfo fehr 
verderbliche, Der danifhen: und märfifchen 
Kriege, Di8 1240 ungefähr, ift fehon gedacht. 
1295 gab e$ neue wegen der Händel um das 

- ausgeftorbene Hinterpommerfche Herzogthum., 
1325 ftarb die Rügenfhe. Fürftenlinie aus; 
Dänemark und Medlenburg machten Anfprüs 
be; dies gab duch 25 Jahre mit Mecklens 
burg Sriege und Zerftörungen. Der ungez 
fahr gleichzeitige Ausgang der affanifchen Liz. 

nie Der Markgrafen zu Brandenburg brachte 
Pommern auch an jener Seite in fange Hänz 
del, die mit großer Wuth unter den Baici- 
Shen Marfgrafen, vorzüglih wegen der Le 
hensanfprüdhe, an Pommern fortgehend waz 
ven; die Hohenzollern, feit dem Anfange des 
funfgehnten Sahrhunderts im Belig der Marf, 
nahmen den Kaden des Unheils foaleih wieder 
auf, Durch welches vorzüglich die Selbftgewalt 
und Räuberei genähtt wurde (Schwarz Lehnes 
hiftorie ©. 541.) No verderbfiher und 
landverheerender ward es feit dem Ausfterben 
des Stettiner Haufes, von 1464 bi8 1490 uns 
gefahr, wo unter Buslaff dem Zehnte n end 
Üih Stiede ward, der auch durch eine feltne 
Epodhe bis 1627 fortdauette, mo die Defterz
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veihifchen Truppen zuerft das Elend des dreis 
figjährigen Krieges aud nad Pommern 
brachten. 

Herrlihe Macht erfepeint in diefer ganzen 
Zett faft nur unter dem einzigen. Buslaff dem 
Zehnten, der ganz Pommern unter fid) verz 
eint befoße Man hatte von Polizei und Res 
gierung und Gtaatsintereffe faft Feinen Ber 
geiffz alles ging wild unter, über und gegen 
einander, Die Städte, freilich oft auch trogig 
im. Gefühl ihrer Macht und übermüthig- 
gen die Fürften, waren doch noch) faft Die n 
zigen Pfleger der Gerechtigkeit und. Bandiger 
der adligen Räuber, die unbändig und hunz 
grig auf den Landftraßen umherritten. Diefes 
Sehdeiefen war allgemein, und erftreckt fich 
bis in die Mitte des fechszehnten Sahrhunz 
derts. Unaufhörlihe Balgereien und Auffazs 
zigfeiten der Städte gegen die Fürften, gegen 
den Adel, gegen einander, und fo umgekehrt. 
Die Räubereien nahmen oft fo überhand, daß 
fih ganze-Provinzen gegen fie verbanden. So 
Nommern und Mecklenburg im vierzehnten - 

- Sahrhundert (Kanzow Chronic. Manuser. 88 
Bud.) Bon dem ganzen Unmwefen in einzel 
nen Beifpielen nur. eine -Eurze Ueberficht. Im 
Jahr 1325 (Oelrichs.) giebt Wartisiaff dei 

- Bierte Stralfund die Sreiheit, im ganzen Zürz 
feenthum Rügen die Sriedbreher und Stra 
Benräuber aufzufuhen, nah GOtralfund zu 
bringen, und fie dort abzuftrafen, "Im Jahr 
1322  gerftörten die Anklamer, Greifswalder, 
Demminer und Treptomer dag Schloß Bugge
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toiß, den Sih einesadligen Räubers (Stavenhagen 
Gesch, .der St, Anklam S. 170. Urkunde num. 
40.). Herzog. Htto giebt -ihnen darüber in der 

. Urkunde ein Belobungsfchreiben, und erlaubt 
‚ihnen Eünftig alle Schlöffer und Burgen mit 
bewaffneter Hand anzugreifen und zu zerftöe 
ven, 1390 müffen die Herjoge mit Bertram 
Hafe in feiner Burg Torgelow einen Vertrag 
eingehen, nachdem fie den Räuber vergebens 
darin belagert; erft 1464 ward die Burg ges 
broden, mworin Zacharias Hafe das altväters 
lihe Handwerf tried. Kleine Sunfen veranz 

Iaften einen furkhtbaren: Brand, Die Händel 
des beleidigten Prälaten Bonow beunruhigten 
das ganze Land, vom Jahr 1407 an (Kanzow 

tes Buch), und verurfachten fehrecklihe Brand- 
ftiftungen auf den ftädtifhen und adligen Dörz 
fern Der verfchiedenen Partheien.  Bonom 
ward. darüber von dem Erblandmarfchall Des 
gener Bugenhagen von Nehringen erfchlagen. 

Diefer fiel wieder durch einen Behr, von Bo- 

nows Anhang; die Stralfunder und Greifs- 
walder vächten feinen Tod. felbfimächtig und 
gewaltig. (Bugenhagen Pomerania ©, 165.). 

Gegen die Fürften felbft huben die Städte 
Zehden- an, die für das Land oft fehe. verderd> 

ih wurden. "Dahin gehören die Fuge-NRubes 

nomwfehen Händel um die Mitte des funfgehne 

ten Jahrhunderts, ‚Zuge, ein Edelmann und 
Bürgermeifter in Strealfund, verweigerte dent 
Herzog die Huldigung, und fehrieb gegen ihre 

einen fürmlihen Landtag der Borpommerfcher 

Stände und Städte nach Stralfund aus, Der
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 Hergoglihe Repräfentant Raven Barnefsto 
ward auf fein Anftiften in GStrolfund zu Tode 
gefchleift. Dies Unheif lief weiter. Die Stralz 
funder und Greifswalder: überfielen den Herz 
30g bei Horft auf der Sagd, um einige Edelz 
leute zu fangen, die gegen die Städte bei Anz 
£lfam gefochten hatten (Kanzow_6. ı0,). Birz 
germeifter Rubenomw, von dem Landesfürften 
die Strafe fürchtend, verbindet aleih nad 
diefem Borfall, im $.1457, die Städte Greifs: 
wald, Stralfund, Anklam, Demmin, zu einem 
Schüt: und Trugdindniß gegen die Fürften, 
Wahrfheinlich ward indeflen bald darauf die 
fer bedeutende Mann durch den Einfluß feiner 
großen Feinde serfchlagen. Dies Fehrte : faft 
die ganze Stadt Greifswald um. Die Städte 
rächten feinen Tod und ftraften die widerfpan- 
ftigen adeligen Samilter (Bugenhagen ©. 166.), 
Bon der häufigen Trennung des Snteveffe der 

Fürften und des Landes, fah man noch im 
fehszehnten: Sahrhundert ein auffallendes Beiz 
fpiel, Buslaff der Zehnte hatte fi) mit Straf: 
fund überworfen und fah mit Sreuden zu, alß - 
König Sohenn von Dänemarf, mit. dem die 
Hanfe Zehde hatte, auf Rügen alle Sundis 
fhen Dörfer bis auf den Grund abdrannte, 
Auch die Städte befehdeten fich untereinander. 
©p noch 1414 Stralfund und Stargard, oz 

bei 'Särften und Adel für und wider Parthet 
nahmen (Friedeborn Gefch. von Stettin I 
©, 94). Einzelne Samilien fhlugen fid oft 
mit den. Städten herum. » 1459 befamen’ Die 
Anklamer Fehde mit den Schwerinen wegen
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eines entlaufenen Leibeigenen, den fie nicht 
folgen Taffen wollten. Die Schweriner ver: 
ftäckten fi) mit den mäctigften adfigen Kamis 

. dien, den Herren Gans von Putlig, den Hab: . 
nen, den Boflen von Lindenberg 26, der Stadt 
zogen andre Städte zu. Es gab mörderifche 
Treffen und "Berheerungen der Dörfer (Sta- 
venhagen, Klemzen ©, 36.). &ben fo wi: 
hend war die Sehde der Dften mit Eolberg, 
seigentlich für den Bifchof von Cammin, gegen 
die Stadt, Wegen diefer ewigen Sehden finz 
det man auch häufige Bündniffe von Städten 
mit Städten und von Städten mit dem Adel, 
gegen die Friedbrecher. So fchloffen im Jahr 
11354 und 1445 die hinterpommerfchen Städte 
and Edelleute Bündniffe gegen Unbilden, Mörz 
Der, Räuber, Boddenftülper (Hartknoch Orig. 
Pom. ©, 213, 219.). Auch waren die Städte bez 
fifien, fih, gegen alle Beranlaflung zum Zwift, 
zu (hüsen, indem fie den Kollifionen auszumei 
‚chen fuchten, Die zwifhen dem, binnen ihren 
Mauern mohnenden,. Adel und dem Sandadel 
entftehen Eonnten. Sie nahmen deswegen nicht 
gern Adel auf, welcher Güter befaß. Colberg 
machte 1354 dagegen einen Befchluß (Hart- 
knoch 230.) Treptow und Greifenberg made 
ten den Bertrag, Der Adel, der bei ihnen 
"Bürgerrecht gewinne, nie iS feroft fhugen 
‚Schwarz Lehnshist. ©. 273.). ‘Gelbft die Sur 
ften mit ihrem Gefolge bietken fih nit vein 
von Käuberen So begegnete e8 noch Buslaff 
in den erften Sahren feiner Roth; und Jugend, 
daß einige von feinem Gefolge, die er wohl 
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nicht befolden Fonnte, fih in Hinteipommern 
. an der Leute Eigenthum vergriffen. Die Sog 

Iiner fielen darauf heraus, fingen den He. v308 
mit feinem Gefolge und braten ihn als einen 
Mifiethäter in die Stadt; indeß mußten fie Kiart 
dafür bügen, und der Herzog Fonnte mittelft die . 
fer Buße eine anfehnlihe Schuld abtragen (Klıem- 
zen ©, 126.), Doch ward Buslaff nachher der 
erfte Begründer einer guten Polizei in Pomz 

“mern, und zerftörte die Raubfchlöffer, unter 
andern das der Molzane zu Wolde, und der 
Thune in der Peene, welches fie Kiek in die 
Neene nannten. Aber in den legten Sahren 
feines Lebens verfiel die Zucht im Lande, und 
das Fehde> und Räauberwefen nahm wieder 
überhand, fo daß jeine Nachfolger genug zu 
thun hatten, diefe Dpder zu bandigen.. Die 
Colderger hatten wohl ungerechter Weite 

. (Kanzow 6. ı3.) einen Edelmann, Namens 
. Simon Lode, enthauptet. Sein Bruder, Heke- 

mann Fode, und feine Sippfhaft und Genof 
fenfhaft fagten ihnen ab, und eg entftand eine 
fange blutige Zehde, wobei die Herren endlich 
des Raubens fo gewohnt wurden, daß die Bez 
fehder zu Raubern ausarteten. Es waren 
Männer aus den erften Familien darunter, 
Ziveen Putfammer, von denen fi einer Herz 
jog Eolle, der andee Herzog Barnim nannte, 
und ein Priefter, Thomas Briefen geheifen, 
uch ein Edelmann, der fih den Pabft nannte 
und ein Nodewils, der fi) Priefter Sohann 
‚hieß; item vier, alle Brüder und Bettern, die 
Mandenffel, item Loden, Zarten, Ubefchen,
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Nannfeaß und des. Ungeziefers fo viel, daß 
©8 unzehlig was. Diefelde. feint wohl mit dee 

Zeit enttveder gefangen und getichtet. worden, 
oder. funft unverfehnlich vertrenft, oder funft 
fchentlich umgefommen, aber doch feint alle 
wege mehr und mehr daneben zugewachlen, daß. 

fie in vielen Jahren darnach nicht haben Fünz 
nen ;gedempft werden.“ — Buslafis Söhne 
Hatten au) mit den Manteuffeln zu thun, die 
Son Groß: und Klein = Poppelow aus, ihren 
Shlöfeen in Hinterpommern, vaubten. Die 
Burgen wurden gebrochen, fie felbft zum Theil 
gerichtet; mit andern ihrer Anhänger aber 
Ward die Sache ver.tagen, 
>  Diefes Sehdemwefen Died nicht bloß bei den 
Kürften, Städten und Edelleuten ftehen; nein, 

auch hier drang es in die untetften Klaflen 
Durch» Seder ‚Bürger, der fich befchädiet 
glaubte, Fündigte feiner Stadt den Frieden 
auf. Wir Haben einige. große Beifpiele von 
Brutus «Tugend in unfver Eleinen Republik, 
Rubenom ließ feinen Schwefterfohn hinrihten ; 

dee Bürgermeifter Appelmann. in Stargard 
tieß im fehszehnten Sahrhundert feinen frieds 
beüchigen Sohn vor feinen Augen enthaupten, 
auf daß er Feine größere Schmab von ihm 
Hätte (Friedeborn il, 113.). Plagemann, ein 
Bürger von Stettin, fagte der Stadt ab, und 
aundete ihre Schennen an, Beim Dähnert 
(Urkundensammlung I, 413.) findet fid ein 
Herzoglihes Mandat von 1560 wegen der 

 Ausgetvetenen,. fo ihrer Obrigkeit abfagten, 
fengten, brennten, Die fachen, mordeten, eo
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- Der’ merfwärdigfte Theil des Staats was 
zen die Städte. Diefe waren, fowohl die als 
ten, 'alg die im dreizehnten Kahrhunderte ger 
gründeten, fehe fchnell gewachfen, und die 
Hanfe, worin die bedeutendften ftanden, hatte 
das ihrige dazu beigetragen: Sie benußten 
die Bortheile, die ihnen Liefland und die nors 
difchen Staaten darboten, welche bis ins fechgz 

‚zehnte Jahrhundert faft alle Bortheile ihres 
Handels in den Händen der Hanfe liefen, toos 
von auch ein Theil auf die Bommerfhe Hanfe 
Fam, die zugleich das Bitten= und Marftrecht 
auf den Schonifchen und Norwegifchen Küften _ 
hatten, nachdem die Heringe weiter nad) Notz 

den gegangen waren. Die Ausfuhr der Lanz 
desprodufte, die doch vorzüglich-in Korn bes 
ftehen mußte, Fonnte wohl fo fehr bedeutend 
eben nicht feyn. Sndeffen ift der Keichthunt 

amd Glanz der Hanfe von vielen, unter anz 

dern von Fifcher, fehr übertrieben. Es war 
leiht, groß zu foheinen. bei der politifchen 
Shnmadt, worin der Norden led. Sell, in 
feinem Berfuh einer Pommerfhen Handelsger 
fhichte (Stettin 1796 — 99, 3 Städe) hat den 
Antheil Pommerns an diefem Handel meiftens _ 
richtig gefchätt. Aber Häufig ift auch dag 
wohl die Urfache, warum die Städte fo herz 
worfcheinen, weil das ganze übrige Land. und 
die Gutsbefißer arm waren, Deswegen, und 
wegen der Sicherheit hinter den Mauern, 

 zechneten e8 fi). die älteften Samilien zur Ehz 
ve, obrigfeitliche Aemter in den Städten zur 

derpalten. Die Dften, die Schmerine, Die 

l
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Borfe, die Schliffen, die Wedel, die Ram 
mine und viele andre, haben fradtifche Scepter 
geführt: Die Bevölkerung muß außerordents 
fich gewefen feyn, fo wie der Slor der Städte, 
wenn in Gtralfund 1451 (Eichstedt ©. 98.) 
wirklich 20000 Menfchen an der Peft geftorben 
wären; denn da man von einem Deittel der 
Einwohner Kae fo hätte Sttalfund damals 
6oooo Menfchen gehabt, eine Zahl, die mir. 
au ungeheuer foheint. AIndeflen groß war aller 
mal das Uebergewicht der Städte, fie bildeten 
Häufig einen abgefchiedenen Staat, Feine von 
allen aber that dies mehr, als Stralfund, die 

fi, oft Außerft eigenmahtig und veichsftädtifch 
aufführte. In dem Uebermuth des Reichthums 
toütheten fie soft gegen und in fich feldft, vor; 
zuglih war das vierzehnte Jahrhundert reich 
an Erfehätterungen in allen Hanfeftädten. Bon 
den Raufereien auch der Städte haben wir 

fon gehört, und wie fie unter fich felbft gez 
gen den Landesheren oft fürmlihe Vereine 
Bildeten, So werband fih die Stadt Stral- 
fund 1316 mit dem Rügenfchen Adel, um ges 
genfeitig Ihre Kechte zu fehügen. Stolpe, Rüs 
genwalde und Slave fehloffen ı4ı8 einen Vers 
trag gegen alle Meberfahrer (Dähnert Pomm, 
Bibliothek V, ©, 28), G©ie waren fehr.-eiferz 

 füchtig auf ihre Sreiheit, und duldeten Feine 
Feftung um fih. Jm Jahr 1296 ward der 
Stadt Greifswald verfprochen, innerhalb des 
Meers und der Peere folle Feine angelegt wers 
den; 1314 ward mit Greifswald, Anklam, 
Demmin verglichen, an der Neene Feine Geftung 

Alte
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anzulegen (Pomm. Bibloth. IV. ©, 95). Die 
. Städte maßeten’es fih aud: an, und feheinen 

zum Theil das Borrecht befeffen zu haben, nach 
‚Lünfehen Stadtrecht die Leideigenen durch dem 
Aufenthalt frei zu mahen. Wir haben fchon eine Fehde Darkber zwifchen Anflam und den 
Schwerinen gefehen. Mevius: (Von der Ab- 
forderung? der Bauersleute ©,186.).fagt, in 

- Stralfund habe man feinen Rügianer,, fo lan: 
ge er fich dort aufgehalten, verabfolgt, nah 
altem Gebrauh.. Im Sahr 1563 befchiwerte fi) der Adel, daß die Städte die entlaufenen 
Bauern ihm worenthielten (Mikräl L 584.), 
Die Noth der Fürften,. die nie Geld Hatten, 
mußten die Städte oft trefflichzu nugen, fich 
Zolfveiheit, Münze,  Nihtentrihtung des Aderzinfes, : Gerichte und andresGerechtfame 
zu erwerben, : Stettin erlangte die volle Ger 
richtsbarkeit .erft 1643 unter der Königin Chris 
fine, GStralfund unter Buslaff dem Zehnten. 
Der herzogliche Richter nahm einige aus den 
Magiftratsfollegien zu Beifigern. , Bon den 

- Brüchen feheinen die Städte ein Drittel, von 
wenigen auch wohl die Hälfte befommen zu 
haben, Die Appellationen gingen nad) Lübeck, 
Magdeburg, auch mohl von pommerfchen 
Städten zu einander, 3. DB. von Stargard 
nad Anklam, von Colberg nach Greifswald, 

Die Fürften , hatten die Berichtsvogteien ge: 
wöhnlich verkauft, verpfändet, verpachtet, ver- 

fiehen (Gadebusch Pomm, Sammlungen Ates 
Heft, Dinnies von der Gerichtsyogtei- und 

& Er Ss:
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den ehemaligen. fürstlichen ‚Gerichtsvögten 

in Stralsund, Eine treflihe Abhandlung). 
Wie im Diefer langen düftern und unliebz 

fihen Zeit der Adel und das Fandoolf lebten, 
davon mwiffen wir, was das eigentlich Bürger: 
‚Lie und Menfhliche anbetrifft, nicht viel, 
Man wurde fehr Unrecht thun, alle Edelleute 
zu fahrenden und fehdenden Rittern zu mas 
ben, wie viele in einem uberfpringenden Haß 
es thun. AS Magiftrate in den Städten, als 
Richter, Räthe und Feldherren, felbft als Räus 
berbändiger Fünnen wir Namen aus jeder be: 
rahmten. Familie finden. Sonft war bis ind 
fechszehnte Sahrhundert der Adel meift daheim, - 

- fiheint noch) wenig Glanz gebraucht und ges 
fannt zu haben, als es fhon im Süden ganz 
anders zu. werden anfing. Die meiften, vie 
nicht Räuber und Befehder waren, Tebten wohl 
fill und fromm unter ihren Bauern, eben fo 
oft, wie Samilienpäter, denn als Herren. 

- Mit dem feszehnten Jahrhundert Ändert fich 
au alles in ihren Verhältniffen. Bon den 
Bauern und ihrer ganzen Lage willen wir eben 
fo vor diefer Epoche wenig.  Höchftens Fonz 
nen wir aus dem, was wir im fechszehnten 
Sahrhunderte erfahren, vrücdmwäarts fchließen, 

obaleich das fehr mißfih ift. Wie es feldft aus 
den Verordnungen jenes fechszehnten Sahız N 
Hunderts fiheint, Maren die meiften Bauern 
wohl auf Wacht und Abgaben in Naturalien 
gefegt, und mußten dazu manche Fuhren und 

. Seohnen thunz andre, die auf gewifles Kaufz 
und Erbrecht wohnten, foheinen in einer fehr 
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teitichen tage gewejen zu feyn, -Die glückliche 
ften von allen waren die in Rügen, melde , 
man faft wie Sreie anfehen Fonnte, Die über- 
dem auch von dem. Fehdenmwefen und den öf- 
‚fentlichen Laften, bei der feltnen Antwefenheit 
der Fürften, wenig zu leiden hatten. Maıt 
findet beinahe in allen Urkunden von Mühlen 
und Necern, außer den Zehenden, faft immer 
Kornabgaben. Schon 1239 fchenft Barnim 
dem Klofter Pudagla das Dorf Palfın mit als 
em Zubehör und mit 9 Hafenhufen. Bon 

. Diefen. find die Abgaben 3 Drömt Roden, 3 
Drömt Gerfte.und eben fo viel Hafer, von jez 
der Hufe ein Huhn, ein Topp Flahs, und 
von jedem Kathen 4 Hühner,  Nuch das Hunz 
deforn Fommt ald Abgabe von Städten und 
‚Dörfern haufig vor. Was Fonnten die Fürs 
fen. auch befleres hun in diefer Zeit, als jas 
‚gen? Bei den vielen Eremtionen, j. B. aller 
geiftlihen Bauern, die allein über ein Sechs: 
theil. des Landes ausmadhten, drücten die dfe 
fentlichen Leiftungen die übrigen adligen und 
fürftlichen, die alles mit übertragen mußten, 
wohl natürlich .defto jtarfer. Man findet vdiefe 
Klage fpäter noch. a mußten von 
den Hufen entrichtet werden, die jedoch nicht. 

fehr beträchtlich waren, e8 aber im fechszehnz 
ten Sahrhunderte wurden, befonders da fo 

viele geiftlihe und adlige Gründe eremt war 
ven, worüber Klage genug entftand. Hußer 

den gewöhnlichen Dienften und Zinfen waren 
Weg = und Brüdenz und Seftungsbau, Fagdı 
and Paßfuhren die geroöhnlichen Laften der 

2
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Bauern, zu deren Leitung fie wohl in Zeiten 
diefer Unpolizei nicht immer auf das glimpfz 
lihfte angehalten wurden. Dazu war das 
fürfilihe Ablager noch) eine Sandplage, Die 
armen Surfen nemli, wenn fie in der Renz 
terei und auf ihren Hufen nichts mehr zu 
beißen hatten, legten fi auf die Schultern 
der Bauern, die alles Kiefern mußten; dies 
war gewöhnlich zur Zeit der Kagden der Tall, 
too befonders ein großes Gefolge mit ihnen 
zu feyn pflegte. Buslaff Der Zehnte that der: 
gleihen noch) in den erften Fahren feiner Noth, 
Solche Züge wurden wohl oft wahre Erecu: 
tionszuge, Wir haben davon bei dem Triumph 
‚zug ‚Buslaffs in Eöslin ein Beifpiel gefchen. 
Man fuchte fih endlich zum Theil über ein 

 Gewiffes zu vergleichen, Das man ein für alfe 
Mal jährlich) für diefe unangenehmen. Gaftrei- 

fen ‚gab, So verglichen fih 3. 8. die Klöfter | 
auf ein Gerwiffes, unter andern das weiche 

- Klofter Neucamp, welches ftatt des Ablagers 
an Busfaff jährlich 13 Laft, 3 Drömt, ı Schef- 

_fel Hafer, 26, Seiten Sped und 526 Mark 
22 tühfhilling baaren Geldes entrichtete — . 
Einen ähnlihen VBergleid machte das Kiofter 
.Stolpe (Reichenbach patriot. Beiträge 6teg 

. Stil). "Die Bifhdfe machten «8 bei ihren 
Unterthanen den Herzogen mit dem Einlager 
nad; da aing e8 an Zins, Zuhren, Lieferunz. 
gen, Unterhaltung des Jagdzeugg (Wachsen 
Gesch. von. Colberg ©, .446.). Pod ein 

fhlimmer Gebrauch) für die Bauern war Die 
Yusftener adliger und fürftlicher Fräulein, 

\
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Die Bauern mußten : ihren. Shnshenen zur 
Ausfteuer und Hochzeit Geld und Biftualien 
reihen, gedern. zu. den Betten Der Sungfrauen 
geben u. f. w. (Dähnert Urkundensammlung L. 
©. 1057.) Gm Sahe 1449 erpreßte Herzog 

> Barnim, bei der Ausfrattung feiner Tochter, 
von den Bauern des Klofters Camp und den 

- Memtern Grimm und Horft ro00 fette Ochfen, 

2000 fette Schweine, ‚4000 fette Schaafe, aus 
‚Ber allen Beden, die ihm. die an befagten Dxz 
ten wohnenden, Bauern gaben (Woken Bei- 
iräge z, pomm, Gesch. ©. 85). Ein Berweis, 

 baß das Land nicht arm war, 2 daß man 
das Schmaufen verftand. 

Was die Fürften in diefent Zeitalter ehe 
eine 3Rolle. fpielten, und wie es mit ihrer 
Macht und ihrem Anfehen befchaffen wat, Das 
haben twin fattfam gefehen. Die wenigften 
‚von ihnen feheinen auch einen Begriff von 
ihrem hohen Amte gehabt zu haben, und Die 

= ‚ihn hatten, Fonnten doc bei dem unbandigen - 

und miderfivebenden Geift ihrer Zeit niht 
Duchdeingen. Buslaff dem Zehnten, gelang. 
diefes in Mandhem, da er das Glück hatte, 

- ganz Pommern -zufammen zu befigen, eineg 
langen Sriedens zu genießen und in Kleift und 
Schulendurg zwei Käthe zu haben, Die eine 
treflihe Staatsverwaltung und Polizet ver- 

fanden. Beim Antritt: feiner Regierung bes 
tiefen fich die Staatseinfünfte faum auf Z000 
Gulden, und das ganze Land war zerrüttetz 
bald Eonnte er einen glänzenden Hof, halten, 
und feinen Schweftern 6000 big gooo. Gulden
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zur Ausftener geben, köefched von a als 
etwas Großes gerühmt wird. Aber fon in 
der Testen Zeit feines Regiments fing alles 
mwieder an zu verfallen, und unter feinen 
Hachfolgern eiß “Die fHlimme Bielherrfepart 
von neuem ein. 

“ Der Hof des Fürften und das Regiment 
ward unterhalten von den fürftlihen Domänen, 
den Wafler + und Landzöllen, den Zehenden, 
worin fie fich oft mit den Geiftlichen theilten, 
vom Geleit, von den Brüchen,: Sifchereien, 
Korften, Präbenden und Prälaturen, die feit 
der Reformation oft ftatt Befoldung gegeben 
wurden; von der DOrbär, oder dem Örundzins 

der Städte — diefe war aber fehe gering; fo 
-degahlt fie 3. ®. Stralfund mit 25 Rthles 20 
SHhilling, und Greifswald mit 4ı Nthir. 32 
Syilling — den Beden, oder Steuern der 
Landftände, den ordentlihen, tie den aufßerz ' 
ordentlichen, Dei Schulden und Nusrichtungen, 
Noth + und Ehrenfällen, Türfenkfriegen, Sräus 
leinausftattungen, two die gewöhnlichen Mittel 
nit reichten. Die Xecife ward den Fürften 
bewilligt, fie Eonnten fie aber nicht einführen, 
die Stande gaben dafür lieber erhöhte ordentz 
fihe Steuern. Erft unter der fhmwebifghen 
Regierung wurde fie eingerichtet. 

Der Adel Hatte bei diefer Verwaltung, fo 
wie dei allen wichtigeren Verhandlungen, wie 

‚die Städte, eine entfeheidende Stimme. Lands 
tage, Ausfhüfle, Landräthe, Landmarfchälle 
feheinen, wiewohl unter andern Namen, feit 
den ‘älteften geiten. geefen zu Ueber
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die, den und Bewilligungen, wozu Die 
fürftlichen Nemter au. pro rata mitgaben,: 

‚hatte eine Deputation die Auffiht und famz 
melte fie in den Landfaften. Die Fürften hats 
ten zur Verwaltung ihrer Einfünfte alteftens 
-Dloß Zöllner und Rentmeifter, Diefe lieferten, 
‘was. einfanı an den Pandrentmeifter, der die 

- gefammelten Borräthe aufbewahrte, ‚berechnete 
und auf Anmeifung ‘zum Behufe des Hofes 

und Regiments auszahlte. Bon einer vegels’ 
mäßigen Rechnung und Kontrolle toußte man 
nichts (Mevius und Reichenbach), Deswegen 

waren die Fürften auch immer in Noth., 
Wie es mit der Regierung und gerichtlis 

hen Verfaffung in jeden Zahthundert auge 
fah, laßt fih nicht immer beftimmen. Auch 

hier herefcpte wohl Verwirrung, tie fie in der 

‚Zeit jelbft war. Au hier in Pommern traz 
‚ten: alle Folgen der Anarchie und Polizeilos 

 figfeit ein, und zu den übrigen Landplagen, 
kamen alle Nugenblide Seuchen und Hungers- 
‚noth, daß die Kornpreife, in einem ‚Aderdau 
treibenden Lande, oft über das Sechsfache ftier 

gen, und Menfhen vor Hunger ftarben. 
‚Strandrecht und Ranberei fprachen noch imz 
mer der Drdnung und Menfhlichkeit Hohn, 
geeilih, Finden fid vom dreizehnten Sahrhunz 
dert. an gegen erfteren Gefege genug, aber man 
kann vom Landraub wohl auf den Gtrand- 
vaub fließen.  Erft als Buslaff der Zehnte 
auf dem Mittelländifchen Meere mit den Kors 
faren  gefochten hatte,. that er ein Gelübde, 
duch ftrenge Gefeze das Strandredt abzus
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a fhaffen, und es fheint feitdein wisetie un: 
modifeh geworden zu feyn. Die verfpiedenen 

- Difteifte wurden durch Landvogte, oder Ras - 
-. ftellane verwaltet, und unter ‚ihnen fanden 
oe Gardvögte und Amtleute, In Rügen, wo . 

überall im Mittelalter eine treflihe Polizei gez 
wefen zu fepn fheint, hat fi Diefe Einviche 

- ‚tung am längften erhalten, und noch ift dag 

Landvogteigericht als eine Ruine davon übrig. 
Die Gardodgte entfchieden die Fleinesen Hanz 
del, der tandpogt war der Sberrichter, Uns 
ter feinem Burg s und Landvogteigericht fand. 
der Adel, doch waren auch Hier Aminunitäten. 
Davon appellirte man in fester Snftanz an den 

Hof, der feine Räthe immer mit fi wandelnd 
‚hatte. Die Städte, Die anfangs nur das 

Eleine Gericht hatten, erwarben nah und nad) 
auch) das vbere. Die Baneengerichte und 
abligen Patrimontalgerichte hatten wohl ans 
fangs wenig Soem und wurden: fummarifc) 
abgemagıt. Die Gardoögte mit ihren gewohnz 
Liden adligen Shoppen ftanden oft bei (Not- 
manns Rüg. Landgebrauch.), Diele Sachen 
wurden wohl durch Schiedsrichter gefchlichtet, 

. und dazu waren Die Damals nad) nicht fo verz 
-  _ äbtlih gehaltenen Bauern feldft brauchbar, 

‚Bei Normann finder man davon Spuren, 
1402 vereinigten fi die von Pahlen und von 
Eoldenbede zu Clebow, daß etlihe altgefeffene 
Bauern ihre Streitigfeiten 11 folchem Öute 
sIHlihten follten ‚(Oelrichs), Erfi im funfjehne 
ten Sahrhundert fühlte man immer dringender 
das Bedürfniß einen fiehenden Serihtsverwal-
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tung, dh Fam nie etwas "Bleibendes "zu 
Stande. Wartisfaff der Neunte, ein vechter 
Bändiger der Räuber, errichtete 1422 Die Duge 
tembergerichte, die in den. verfchtedenen Dis ' 

 fteiften zu GStralfund, Greifswald, Anklau, 
Demmin umherzogen, gleichfam tie missi re- 
gü, und Ihe MAl hielten. EI waren 16 Ride 
ter aus den Städten, dein Adel, der Geift- 

‚ lichkeit und feinen Räthen. Aber diefe Tödliche 
‚Einrichtung, die Teider. nit lange beftanden: 
zu haben fiheint, war nur für das Rügenfihe 
Pommern und das um die Neene, Erit Buss- 
faffs des Zehnten biedeve Kathe errichteten 
ein trefliches Hof > und Wolizeigericht, "das 
auch wieder unter ihm verfiel. 1566 auf dem 

. Landtage zu Teeptom Fam eine ordentliche, allgez 
mein Durch ganz Nommern geltende, au 

vicptsordnung zu Stande. : 

Wie war der Wohlftand und der Anbau 
des Landes am. Ende diefer Periode? Es if 
unmöglich: bei den Widerfprücen, die man 
hierüber findet, nicht gleihfalls in Widerfpri= 

- de. zu verfallen und nit etwas Unvoflfom: - 
menes zu fagen. Mfo nur einige abgeriffene 
Bemerkungen, gleihfam Kommentare über eiz 

..nige Behauptungen und einzelne Crfoeinunz 
gen, die man in Urfunden und in der Zeitgez 
fhihte, wie bei- fpäteren Schriftftelleen findet. 

Wır hadem oben fehon gefehen, wieim funfs. 
zehnten Sahehundert Das Klofter Camp und 
da8 Amt Grimm dem Herzog Barnim zur 
Nusftattung feiner Brinzefin einen ftattlichen 
Zufhub geben mußten, und welch einen offens
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baren Beweis von Reichthum dies gab. Aben 
es ift Feine Folge, daß es allenthalben fo war. 

Seit dem Mecklenburgifchen Kriege wegen der 
KRügenfchen Sucrefion genoß Das eigentlihe 

Zürftenthum Rügen meiftens Seieden, während 
Das andee, Pommern durch Die. Märfifchen 

Kriege fitt, die ein ganzes Jahrhundert hinz 
durch dauerten. Rügen ward überdem von 

z  Befchdeen nie fo übergeritten (ich fpreche wies 
der vom ganzen Fürftenthum, dem jehigen 
ihmwedifhen Befiß), hatte nie Raubfchlöffer, 
entweder in Kolge einer. beffeven Polizei, oder, 
wohl mehr noch des die Räuber bändigenden 
und die greiheit und Sicherheit fehügenden 
Stralfunds wegen . Alles war aber jest in 
den übrigen Gegenden anders, und alfo war 
es auch wohl mit dem Wohlftande des Lanz 
des nicht allenthalben fo befhaffen. Sndeffen 
behaupten felbft unfte befferen. ftatiftifehen und 
fameraliftiihen Schriftfteller, der Wohlftand 
fey jest fortgehend in den Städten und auf 
‚dem Lande gewefen, Pommern fey auch nie 
fo bebaut und bevölfert gewefen, als in der 

‚zuhigen Zeit ziwifchen Buslaff dem Zehnten 
und Wallenfteing ‚Einrhfung. Man möchte 
wirklich geneigt feyn Bieles davon mit ihnen , 
zu glauben, Fann auch Einiges nicht ableug« 
nen, Sudeflen einige Bemerfungen. 

Allen begegnet wohl der Zehler, daß fie 
den Handel und Reichthum der Hanfeftädte 
fi) doch zu blühend denfen;. denken fage id, 
denn man hat von der ganzen Handelsbilan: 
und von Ausz und Einfuhr wahrlich Feine fpez



" eifieirte Angaben, befonders nicht von der 
Kornausfuhe, welches fehr Schade ift. Ueber - 
die große Bevölferung habe ich oben fhon meine 
Meinung gefagt, Bier einiges von des Lanz 
des Reichtum.  NReihendad, diefer trefliche 
und zu früh vergeffene- Schrififteller über unz 
fee Wohl und Weh, meint (Patriot, Beiträge 
68 Stüd) Pommern müfle vor dem YAnfange 
des Dreißigjährigen Krieges außerordentlich 
reich gemwefen feyn. Die Eaiferlihe Einquartiz 
zung habe in jenem Kriege binnen «drei Jade 
ven allein aus dem Wolgaftifhen Herzogtum 

weit über ıo Millionen Reichsthaler gezogen; 
eine unglaublide Summe. Sft dies etwa nach 
den Faiferlichen Forderungen und Nusfchreiz 

} dungen berechnet, Die wohl nicht alle bewilligt 
-feyn mögen, oder haben bewilligt werden fon 
nen? Sm Sahr 1566 auf dem zweiten Landz 
tagsabfchiede zu Treptow (Dähnert I. 496-097. 
506.) war eine allgemeine Wehflage, es fey 
fohwer, außer der Zeit der Umfoläge 2000 
bis 3000 Gulden zu gebührlichen Sntereflen 
aufzubringen. Man mußte Verordnungen mas 
hen gegen den Wucher von 8, 10, ı2 Pros 
zent. Selbft zu Ddiefer Zeit waren Pet und Mißs 

was, Die oft wieder famen. Als 1575. die 
 goigen in Stettin einen Banferott von 3 Mil ' 

lionen Gulden masbten, war beinahe das ganze 
‚Land ruiniert. Woher nun in den folgenden, 
für den Handel fhon fehlehten Jahren, wo 

im Norden und Weften alle Handelsvortheile 
ande Vebervortheilungen der. Hanfe verloren 
‚waren, Das Sr — Dub muß jeldft unter
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den Bauern diefer Zeit einiger. Wohtftand: ge 
wefen fegn, weil sie hasfige Schenfungen an 

= Kircyen mahen,- man auch urkundlich Anfeis 
hen von ihnen. findet. Au. mögten die Ges 
fege gegen den unter ihnen einreißenden Aufe 
"wand angezogen werden, . wenn man nide 
wüßte, Daß gerade Damals in: ganz Tentfche 

fand sein .arm. -mäcender Lupus herefpend 
ward, und daß Aufwand. überall oft mehr ein 

-Zeugnif der Diode, als des MWohlftandes ift. 
Dom Aderdau fage ic) Ein dah er fo 

trefli, niht war, ald man ihn. gewöhnlich 
madt. Die Beftien: follen hier Auecfe für mid) 
fpeechen. Buslaf der Zehnte GaD ‘1492 ein 
Dekret (Dähnert II. 928.) über die Einfanz 
gung und Erfhlagung der Raubthiere, mit 
der Klage, daß fie überhand nahmen und. im 
Lande großen Schaden thäten; da werden Wil 
fe, Fücdfe, Lüchfe genannt. Kanzow um die 

> Mitte des fehzehnten Sahrhunderts (14, 6) 
nennt unter dem Wilde noch Bären, Wölfe, 
wilde Kaben, Lüchfe, Dttern, Biber, Auerhähne 

in Menge; zu feiner Zeit meideten in ıder 
Ufermänder Haide wilde Dferde, wie in der 

Ufräne, die man mit Stricken einfing und 
dändigte. Alles diefes ift feitdem Seltenheit 

Dörfer und Menfchenwohnungen, die Lubin 

in Urkunden vorkommen, die man. aber jebt 

man fing Ihon damals das Banernlegen au, 
mean Dörfer 3 um Theil an und 

geworden. —. Mer e$ waren doch. fo viele 

no auf feiner Karte von Pommern hat, die. 

vergebens frcht. Das leugne ich nicht, denn
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en gfedher zu Sr Höfen gelegt wurden; 
monde find durch den Dreißigjährigen Krieg 
zerftört, und nicht foieder hergeftellt worden. 
‚Die mehreren Dörfer machen no) feinen treff- 

lichen Aderdbau, Wir wiffen ja, wie der’alte 
. Meerbau‘ hier getvefen fen muß, wenn wie 

bedenfen, tie er no) vor 20 Jahren meiftens 
mar, und wie viele Haiden feitdvem vom Hug 
berührt, wie viefe Strauhe und Bäfhe zu 
Hecker gemacht find, die feine Menfhenhand 
porher bearbeitet’ hatte, Man war dormals 
meistens zufrieden, mern man aufs höchfte ein 
Drittel feiner Flur euftivirt hatte, über das 
“andere ging, bei den, großen Gemeinheiten, 

das Bich, oder e8 lag auh in Sumpf ind 
' Dufh. Dabei Fonnten die Dörfer bei den.ges, 
ringen Abgaben, bei dem feötwachen Etat des 
Regiments, dei dem Mangel an fiehenden Teupz 
‘pen, und da feine Feftungen zu unterhalten wae 
ren, immer in einem leidlichen Zuftande‘ feyn, und 

feldft die fuftige Menfchenfabeif fo mit Liebe befor- 
en, daß wohl mehr Menfhen auf den Döte 
fern febten, als vielleiht jest, da fie nicht: nos 
thig hatten, €8 fich fo biutfauer werden äit 

laffen. War wirklich der Arferbau vorzüglich, 
‚ twooher oft der entfeglihe Getraidemangel, dee _ 

jegt Faum möglich fheint? wo das Land felbft 
für feine eigenen Bedurfniffe nicht genug hatte, - 
wo Menjhen Hungers farben, wie man -fo 
häufige Klage findet; daß die Kornpreife fünf, 
fechsmal dag Gemwöhnliche überftiegen, welches 

= uns zu unfeer Zeit ungeheuer dünft, dndem 
man jest fhon Weh fohreit, wenn fie fich dopz



az 

- pelt: überfteigen. ; „Roth tvegen des Röins, nicht 
‚gerade- Hungersnoth, war oft da. Man mußte - 
ein Marimum; feßen, e8 gab Aufeuhe und Ges 

‘ waltthätigfeiten der Bürger bei den Ausfuh- 
zen des Korng, ‚(Friedeborn, ‚Dähnert I, ©. 
496. 97). — Ad) der Sifhjfang, bormals eine 
herrlihe Duelle des Wohlftands, hatte fich 

\geit dem Dreizehnten und- dierzehnten Sahrhuns 
dert. immer mehr nach. Norden gewandt, und 

son feiner Beträchtlichkeit verloren, obgleich 
einzelne Dörfer auf Iufeln und Halbinfeln 
und-an den Küften nod-immer davon febten. — 

Der -Bernfteinfang Mar in: Ointterpommeen 
nicht unbedeutend, tie die Jagdbeute, Bon 

- den Salziwerfen war nur das Colbergifche gut 
eingerichtet 

In. Rüdfiht der. Regierung macht diefe 
zeit -Epodbe, Schon Buslafis Söhne waren 
auswärts gebildet und viele von Adel folgten 
ihrem Beifpiele und Bradhten neue Kenntniffe, 
aber. aud) neue Bedürfnife ins Sand. Man | 
Hatte‘ in Mittel> und Güdteutfchlaud mehr 
Eleganz, mehe Glanz und einen veicheren und - | 
feineren Genuß Eennen gelernt (audh ein Be 
weis, daß. det Olanz und der Reihthum unfrer 
Städte nicht eben fü bedeutend feyn, Fonnte) 
und wollte diefen auch bei fih haben. Dag 

“alte getheilte Regiment fing nad) Buslaf wies 
der an, Die Herren wollten nun wirklich) die 
Herren machen, Cie fühlten zuerft des Lanz 
des Armuth und VBertworrenheit in diefer Epoz 
che, wo die Regierungen und Völker nach dem . 
un Serfal durch da8 haus des Mittelale 
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ters fih befannen, um aus Em geudalknecht: 
Schaft: allmahlig im die fehlimmere militärifhe 

zu fallen; fie fühlten die Luft, ihrer Städte, 
ihres Adels, Furz der Gefamtheit Herr zu werz 
den, da jeder vorher feinen blinden Weg fo 
hingetaumelt war, auch wohl oft fehr-unfanft 
an feine. Kameraden angerannt hatte, » Sie 
wollten alfo zugleich fürftlich leben und fürfte 
id gebieten. Daher die vielen Patente und 
Abfhiede über Raub, Gewalt, Geldnoth und 
Wüftenet; daher. die Schulden und. Anfordes 
zungen wegen der Einführung der Aceife und 
neuer Zölle, die Verhandlungen wegen der Res 
duetion: der: verfchleuderten Domainen. dur) 
das ganze fechzehnte und den Anfang des. fies 
benzehnten: Sahrhunderts, Die Fürften hatten 
duch die Reformation. eine große Erbfehaft 
dethan, abet bei allein dein Diefeige Noth, dies 
Aspe Schwähe, Zeichen der Zeit und einer 
fehleten Verwaltung. Die, vielen Sofhaltunz” 
gen, die jest doc) alle etwas Prunf haben 
wollten, Sdidten das Geld für Artikel des 
Lupus aus dem Lande. So erklärt es fi, wie Pommern wohl:tber ein Jahrhundert Krieden 
Haben und doch eben nicht reich feyn Eonnte, 
Wedel, ein Ponimerfcher Edelmann und Pas 
triot (Dähnert Pomm. Bibl. I, ©, 122 249,) 

im fechzehnten und. fiebenzehnten Sahrhundert, 
Hagt in feiner Pommerfchen Kronif über den 
Lurus, den Aufwand und das Schuldenmaden 
der Kürjten, über die Foftbaren Gaftgelage, 
über, die Hofjuftiz der. Huren. — Der Adel 
machte ed den Zürften nach, er veifte, findierte,



- diente bee Süeften,’ fing: ai Brächtiger du 
Teben- und brauchte‘ alfo: mehr Geld. Wer alfo 

unter ıdın fand, ward mehr angeftrengt. Hier 
fängt die. Mißdandflung und der "Druck der 
Bauern wohl an, denen man nach und nad 

ihre legten Rechte: befhnttt, wie diesadfigen 
and unadligen, Kronifanten, wie die: öffentlis 
ben Verhandlungen und Betträgees bezeus 
‚gen, Bisher Hatte man mit ihnen ziemfich 
auf gleichem’ Fuß, doc als Here und Vater 
gelebt, war nit. viel gebildeter,: und hatte 
SU wohl nicht einmal viele Bedürfnifferworz 
aus. Nun. wurden fie angefpannt, manche 
ans - bb alten Sigen‘ vertrieben,» und. eine 

Menge Bauerdörfer "gelegt und in Hufe ver- 
wandelt, a Menfeh Ife nie Be 

mit dem Rügengeii Safeladet, Tor wie mit 
dem ganzen Lande, hatte e8 hier auch wieder 
fein Eigenes. Was fhon Adam und Helmold- 
von diefen Snfufanen fagten, es. jet ein rau 

und £roßig, aber Freiheitliebend WBolk,: beftär 
tigte fi noch jest. - Man war dort muthig 
und fhlagluftig, und griff fogleich zu der Wehr; 
aber man liebte und ehrte auch die eigne und 
fremde: Freiheit, Kanzom fagt ausdrädtic, 

der Kügenfche Adel habe lange e8 dem Pomz 

merfhen nicht nadgemacıt, fei niht in frems 
de Fänder und. fremde Dienfte gezogen, weil ' 
fein Teoß fi) feinem. fremden Willen Habe un: 
terwerfen, fondern lieber frei unter feinen: 

- Windhunden und Bauern leben wollen. Mögte 
ev Diefen. Gveiheitötsog immer behalten haben! 

ala 
f
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8 er ihn verlor, wurden auch die Bauern 
in Rügen Sklaven, Dodh Kanzorw fol ung 
noch etivag von den ©itten feiner Zeit erzähz 
fen; eine merfivirdige Schilderung, die’ er 
wahr und alfo fehr lehrreich if. 

ach einer Furzen Einleitung, die bezeugt, 
daß die Staven allenthalben untergegangen, 
Hinterpommern ausgenommen, und daß, Die 
Pommern nicht ungefchickt zu den Wiflen(haf- 
ten mwäreir, wenn fie folhe nur mehr übten, 
fährt er fort: der junge Adel, fo fromm feint, 
sent hin und wieder an der Kürften Höfe, 
und im Kriege, die andern aber, Die der Ehs 
ven nicht ahten, vauben auf den Straßen, 
oder ftoßen fonft heimlich die reichen Bauren 
aus und hat immerzu Mühe und Noth, Daß 
die Sürften das Land für ihnen ficher behal- 

' ten Eönnen, Die in den Städten geben fi 
gar zur Geewärts, oder zur Kaufenfchaft, 
Aber der gemeine Mann und Banerfchaft ift 
fehr faul und unnährig, Die ungern arbeiten, 
e8 treibe fie denn die große Noth, und wenn. 
fie oft fehen, oder ermahnt werden, daß fie das 

 Shre beffer gebrauchen und genießen -Fönnten, 
ehren fie fid vor Faulheit nichts daran, 
Darum leben fie auch zum mehren ‚Sheit an 
vielen Orten von der Hand _ in. den Mund, 
mie man fagt. Der Adel ift in Sürjahren auch 
nicht fehr. fleißig und fürfichtig.anf die Nahe 
rung gemeft,, aber isund in furzen Sahren 
feint fie'eg angeworden, und ift, weil.das Yand 

 geftanden, der Adel. darinn fo reich und mus 
thig nicht gemweft, — Das Bolfaber ift durchs 

\
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aus fehe. freßig und. jenetfeh ‚und mag ihnen. 
eine leichte Urfadhe fürfallen, daß fie große 
Unfoften thun; dann wird ein Kind gebohren, 

fo haben die Weiber ihren Praß, wirds ge: 
tauft, fo bittet man die Gevattern und nad: 
fien Steunde dazu, gehnt die Srau wieder jur 

. Kiechen, thut man gleicher Geftalt:e Warn 
eine Hochzeit wird, da bittet man greund und 
Stemd zu, Praßet. drei, vier, fünf und bismweis 
en mehr. Tage aus und aus, und fehenft dem. 

- Bräutigam und Brayt. nihte: Schenkt je 
“mand etivas, mags Die Seeumdfehaft thun, und 
das ift etwa ein zinnen Echüffel, oder Kanne, 

‚oder Tonne Dier, und wird dfters der ganze 
Brautfhak verpraßet. Stivbt einer, fo iftg 

an etlihen ‚Oxten gewöhnfich, daß man diejes 
. nigen, fo bei der, Begräbniß geweft, su Bafte 

Tadt und ihnen flugs  Auffeplepper. St der 
Todte etwas gemweft, fo läft man ihneit ein 
GSeelbad nahthun, da fi Die armen Leute 

- baden und man ihnen. Bier und Brod giebt. 
Darnac beftellt man für fi und die Sreunde 
f&aft. au ein Bad, und baden auch) und ha 
ten einen guten Nraß. tem es ift Fein bod 

get im Iahr, feine Saften, man hält in Städ- 
ren und Dörfern BSrüderfehaft und Gilde bei 

acht und mehr Tagen, welches alles ‚mit Stef 
. fen und Saufen ausgerichtet. wird, Alfo 8 

. Eomme einer zur Welt und wenn er in der 
Melt ift und wieder von. der Welt fcheidet, fo 
muß gefhfemmet und gedammet feyn,. und 

man fol fih nicht verwundern, daß fie bei 
den zubten iu ‚alter ae BONHEN, fon; ‚denn
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in beit Städten und Dörfern, wann fie einen 
zu Grabe begleiten, fo fuchen fie‘ feine fhwarze | ; 

"Kleider dazu, fondern je beffer und bunter fie, 
fie haben, foitberfich die Frauen, je lieber fie 

fie anthun. Sie übernehmen fi auch fehr 
mit Kleidung und Gefhinud, alfo daß ehe 
unter dem Adel bei den Männern Samme 
und Ceiden Gewand und bei den Weibern 
filheen und guldne Stüde, Herlen und große 
guldene Ketten gar gemein ift, fo fegen ihnen 
die Bürger auch frifh nad, und heben gleich 

auch an, Sammt, Perlen und Gold zu tra 
gen, und Denen mollen die Bauern nichts 
nachgeben und tragen englifh und ander gut 
Gewand ja fo fhon, als ehemals der Adel 
und die Bürger gethan haben.“ “ Nun folat - 

eine Pitanei über den Berfuft der guten gülde 
nen Zeit, dann „‚Süurder ift Das gemeine Vo 

auf dem Lande, fonderfich gegen Kremde, fehr 
. obftörrig und herbergt nicht gern, und wenns 

einen fehon herbergt, lafts einen ungern, was 
man bedürfet, wenn man fehon doppelt asben 

wollte. Und mwanns einen was zuftellt, will 
mans ihnen bejahlen, gut, will mans a ! 

n nicht, fo faffen: fie es au) leicht .gefchehen 
In den Städten aber, da die Heerftraßen auf 
gehen und da Handel ift, da Friegt ‚man wohl 

Ausrichtung und Herberge für fein Gelb.: - 
Es ift das Volf mehr gutherzig, dann 

freundlich, mehr fimpel, dann: klug, nicht fonz . 
. ders wacer oder fröhlich, fondern etwas ernft 
und fhwermüthig. Sonft aber ifts ein aufs 
gerihtt, treu und verfehipiegen. ar a Die 

82 .
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Lügen und Schmeichelworte haft, bittet fichunter 

‚einander gern zu afte, und thut einem nach 
feiner Art und Vermögen gern gütlih. Man hat 
lange Zeit nicht algumopl im Lande gekocht, 
auch feht grob Bier gebrauet, aber nun mit 
der Zeit lernen fie es befjer und lernen jegund 
von den Hocteutfchen, fo viel darin handeln, 

aud lederig zu leben... Süße Weine bringt 
man, zu Lande von Leipzig, oder zu Wafler 
aus Niederland;. fo Fann man an etlichen Dres 
ten auch toohl aut Einbadsbier- und Mumme 
haben. Rheinifchen Wein bringt man aud) 

zu Waffer,. desgleichen viele franzöfifche Weine; 
Landiweine Fonimen aus der Schlefie und Yauz 
fiß, die Oder herab; Hungarifhen, Böhmifchen 
und Sranfen Wein bringt man für Kifeh und 
Hering zu Wagen ins Land, Das Bier im 
Lande ift an vielen Drten auch nicht böfez 
fonft was Effen. beteifft, giebt dag Land an 
Wildpret, Weidemerk, Su‘ und Anderen A 
flüßig. 46 

Wir wollen ihn Hören tod er von der 
Lage der Bauern fagt: ,‚Der Bauern Wefen 

“aber ift nicht durchaus gleich. Esliche haben 
ihre Erbe an den Hufen, darauf fie wohnen. 

‚Diefelde geben ihre befhheidene Zinfe. und has 
sen auch). beftimmten Dienft, vdiefelben ftehen. 
wohl und find rei, Und warn einem nicht 
geliebet, auf dem Hofe: länger zu wohnen, oder 

-feine Kinder darauf wohnen zu laffen, fo verz 
Fauft ers mit feiner Herrfhaft Willen. und 

-. giebt der Herrfchaft den Zehenden und Kaufs, 
geld, und ber Mieber m den 2 jeucht giebt
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dor Herefhaft auch Geld, und alfo zeucht der 
andere mit feinen Sindern und Gütern frei 
weg dahin zer: will. Aber mit den andern ifts 
nicht fo, denn die haben an den Höfen Fein 
Erbe und müffen der Herrfchaft fo viele Tage . 
dienen, al8 fie immer von ihnen haben wollen, 
und Eönnen oft über- foichen Dienft ihr eigen 
Werk nicht thun und müflen derohalben vers 
armen und entlaufen, und: ift von denfelben 
Bauern ein Sprichwort, Daß fie nur fehs 
Zage. in der Woche dienen, den fiebenten müfz 
fen fie: Briefe-ttagen. Demnach feind. diefelz 
ben Bauern nicht viel anders als Teibeigen, 
denn die Hevrfchaft verjaget fie, wenn fie will 
Menn aber die Bauren wollen anders wohin 
ziehen, oder ihre Kinder an andere Drte bes 
‚geben, und es niht mit Willen der Herrfhaft 
thun, obgleich ihre Hufe zu guter Wehreiges 
bradt, fo hohlet fie Doch die Herrfchaft wie : 
der als ihre eignen Leute, und müffen derfels 
ben Bauren Kinder, es fei Sohn oder Tochr 

ter, aus ihrer Herefchaft ziehen, fie gebe es 
denn fonderlih nad, Denn es ift nicht genug, 
daß ihres Baters Hufe befegt ift, fonderm fie 

_ müffen au) andere wüfte Höfe, wo die Herz 
fchaft will, annehmen und bauen. Doch) entz 
laufen ihrer viele, oder entziehen heimlich, daß 

ofte die Höfe wüfte werden. Msdann muß 
die Herrfhaft fehen, daß fie einen andern 
Bauren darauf bringe, Hat dann der Abläuz 

‚ fige nihts beim Hofe gelaffen , damit er mo- 
ge erhalten ‚werden, fo muß! Die Herefchaft 
dem, der wieder darauf ziehet, Pferde, Küber
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Schweine, Hug, Magen, Samen und ander 
tes Dazu geben, damit er. den Acer und Hof 

 begaten fann, und bisweilen wohl etliche Jahe 
ve zinsfrer dazu; und derfel bige wird, dann 
famt feinen Kindern fo eigen, alg die andern 

 Bauren. Wenn er aber, oder feine Kinder 
mit Willen der Herefchaft toieder davon. zier 
hen, fo laffen fie dafelbige, was fie im Hofe. 
‚empfangen, oder anderes, fo aut, dabei, Und 

diefe laffen fih aus leichten Urfachen vertreis 
ben und entlaufen. Sonft aber die Bauren, 

‚fo ihe Erbe an dem Hof haben, wenn man 
fie, aleich, bisweilen gern wegttiebe, fo twoollen. 
fie nicht weg; und die feint fo eigen nicht, 
usern ziehen wohin fie wollen.“ 

Nachdem er von dem Khgenfehen Adef gez 
fagt, was ic oben Furz angeführt, fäher er 
fo von den Bauern fort: „Die Bauern ftehen. 
in diefem Lande wohl und feint reich, denn fie 
haben ihre befcheidene Zinfe und Dienft und 
darhber thun fie nihts, und die meiften thun 
gar Feine Dienfte, fondern geben ‚Geld dafür. 
Daher e8 fommt, daß die Bauern fich als 
frei achten und dem gemeinen Adel nicht nachz 
geben wollen; darin fie deswegen fo.-viel mehr 
‚gemuthet twerden, daß oft ein armer Edelmann 
einem reihen Bauren feine Tochter giebt und 

‚die Kinder fi darnach halbedel achten; die 
felbige Kinder werden denn die Knaben im 
Lande genannt; — Nachher erzählt er ‚noch 
von der Zanfe und ‚Kriegsluftigfeit der rigenz 

‚Ihen Evdelleute und Bauren, daß häufige Hinz 
del und Zodtfehläge feien, und daß alles ger
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waffnet mit Schwerdt und Spieß zu Gelagen 
und felbft zue Kirche gehe; daß jeder die Sagd 
treibe und Bauer und Edelmann treffliche 
Windhunde halte, _ 

Alles diefes braucht Einer arokert Erffä: 
“tung. Dan flieht, e8 wohnten im Lande viele 

Bauern faft wie Freie, und in einer fehr leids 

lichen Lage. Aber wir haben noch eine merfs 
würdige ‚Urfunde, die befonders für die nfel 

"Rügen wichtig ift, ubeig, nemlich den fogez 
nannten KRügenfchen Landgebrauc von einem 
Matthias von Normann. Diefer von Norz 
mann aus dem Haufe Tribberag war in der 
erften Hälfte des febgehnten Jahrhunderts 
Schreiber bei dem Landongteigeticht in Bergen, 
und fammelte die alten gerichtlichen und polts 
zeilihen Satungen und Weifen, mornac das 
tand vegiert ward, damit fie allenfalls bei eis 
ner neuen Kevifion zur Norm dienen Fonnten, 
Er war nachher 1554 felbit. Landvogt. Gefeks 
fihes Anfehen hat: fein Buch nie erhalten, 
Hiftorifches Fann man ihm feinem ganzen Sins 
halte nach nicht abfprechen. Denn er fehrieb, _ 

wie e8 zu feiner Zeit im Lande ftand und. ges - 
halten ward, und aus dem ganzen Mann, _ 
felbft wo er fhilt, geht ein patriotifher, ftrene _ 

ger adliger Karafter hervor, der feinen vers 
fest toiffen will, Nah dem ganzen Buche hat 
Rügen durch das Mittelalter eine treffliche 

Dolizei gehabt. Sm Sahr 1777 hat Gadebufch dies 
fes merfwurdige Buch heransgegeben, Wir wolz. 
fen nucheraus ziehen, was unfern Zweck zunächft 

"angeht, und zwar zur Erfparung des Raums
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‚ohne. alle: weitere ' Deutung es in einzelnen 
- Abfägen hinter einander hinftelfen. Es muß 

duech fich feldft und mit dem Borhergehenden 

und Folgenden aufleuchten, und auf unfer Zeitz 
alter zugleich das Makel der Schande werfen, 

daß aus Menfchen, die in den Sahrhunderten 
der. Räuber fi frei und: wohlhabend behaup: 
‚ten Eonnten, in den Jahrhunderten der Aufz 
Zlarung arme Sklaven geworden find, die 
mit der Streitfuft und dem Schwerte und dem 
Shweinfpieß feldft den Gedanfen an die alte 
Steiheit verloren haben. Sch fpreche von meiz 
nen BVoraltern; denn ich bin vom Rügenfgen 
Bauerftomm. 

' v. Normanns Rüg, Landgebr. ©. 124. 
„Run ift onrerft wahr, daß die Bauren in 

* Rügen, fo viel ihrer unter sden von Adel, 
gleihtwie die unter. Sürftl. Gnaden und ander, 
ver Herrfchaft find gefeffen, ihre Hofe, fo viel 
die aedificia, superhcies und der ususfructus 
der Höfe, Hedler, Wiefen, Weiden, Hößungen 
und allen andern der Höfe Zubehörungen, und 

don der Herrfchaft ift zugelegt, um eine ges 
wife Pacht und ftehenden Dienft zu eigen inne 
haben, brauchen: und .befigen, zu verfaufen 

Feet und unverboten zu Reit. Dennoch ift 
etwas Unterfehied' Darunter, wie folget: 

,3um Erften, daß fein Bauer in Rügen, 
er habe denn feinen Hof von feiner Herrfhaft, 
oder von einem Bauern, oder andern von Adel 

gekauft, 00 er unter den von Adel ift gefeflen, 
{0 gewiß und fo ficher Fünne faufen. "Wo 
feinem, Herten, oder der Herrfhaft Erben der 

»
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Hof eigener Perfon, oder für feine Kinder zu 
gebrauchen nöthig wäre und würde, er muß 

feiner Herrfchaft binnen Jahr und Tag weis . 
hen und den Hof raumen um einen billigen 
Kaufpfinnig laut feines Erbbriefs oder Billis 
ger Vebereinfunft; es twäre denn, er hätte 

einen Erbbrief, worin feine Herrfchaft id 
deilen entfagte, oder feine beftimmte Zeit, im. 

Erhdrief ware noch nicht verfloffen. 
„zum Anderen, wo eine Herrfhaft billige 

Urfahen, ald Ungehorfam, Entziehung der 
herefchaftlihen Gerechtigkeit, Vergreifuig an 
der Herrfhaft Leib, Gut, Haus, Hof, oder 
Gefinde, unKriftlihe oder hodhläfterlihe Emz 
porung wider den Bauren mit Wahrheit Fonnz 
te.vormwenden, fo mag fie ihm ein Sahr zupor 

-zufagen, der Bauer muß der Herrfhaft in 
- .vorgemeldter Zeit weichen, wo nicht, die Herrs 
Ächaft läßt fih darin mit De tweifen prop-. 

ter inobedientiam, 

„Der Bauer, den ufgefagt ift, mag fih 
nad einem Käufer umfehen. Er ftellt dee 
Herrfchaft drei Käufer, gefällt ihr Feiner, fo 
muß fie. einen fhaffen, oder felbft Kaufmann. 
werden, oder den Bauren behalten. Doch 

- darf der Bayer ohne Einwilligung der Herrz 
‘ fhaft folhe Höfe nicht theurer verkaufen, als 
er fie gekauft hat. Hat der Bauer feinen 
Erhdrief, verfauft er und äwat fo theuer ee 
Fann. 

126. „Die Höfe feien feiner Zeit ‚Groifchen 
1520— 40, wo er fohrieb) unendlich in Preife 

geftiegen. Ein Hof, Der vier Tage diene und
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nicht über 20 Mark und geringere Pacht gebe 
fofte mit Gebäude taufend Marf, ohne die 
arıha und das Defrätigungsgeld (Bullbert). 
Da riß es ein, tworiber er f&ilt, daß die 
Hertfchaft die Bauren, fo- feinen Erdbrief hat: 
ten auf die Höfe, nicht theucer verkaufen 
Tieß, als es ihr gefiel und der Hof billig werth 

mar mit Wehr und Gut. -Bei Domänen und 
am fei dies nicht fo. 2 

39. „So ein Bauer fand in Rügen ot > 
Ed vielen Herren, Die alle Konfens zum 
Kauf und. Berfauf gaben, und fich. das Aufs 
gunfigeld Cıo Procent) theilten, Cr durfte 
nichts verpfanden, permiethen, vertäufchen, 2 
verfaufen, vesfhenfen vom Erbe, oder Katen 
ohne der Herefhaft Willen. 

131, „Kame dem Erbe, oder Hofe Schar 
den zu und würde müfte, lautet der Brief in 
den der, Wiefe, Weide ıc., der Gläubiger 
taftet mit der Herefchaft zum Adler und anz - 
derm, alfo daf er nächft der Pacht feine Zinfe 
bekommt. Will die Herrfhaft bauen, fo muß 

er auf feinen Theil helfen, two nicht, fo verz 
liert er fein Geld. — !uutet der. Brief allein 

_ ing Erbe, Hof, oder Faten und in des Baus 
ven vede Gütey, er Fommt nicht zum Acker, 

geht vor allen Släubigen (fo er einen Sicherz 
heitsbrief von der Herrfchaft auf des Bauren 
Gut hat) nächft der Herrfchaft. Sind da Feine 
Güter, er mag das Erbe aufbauen, wo nicht, 
‚er. verliert fein Geld, 

- 192: „Der Bauer in Rügen ift fo frei, 
daß er ziehen Kann mit den Seinen, wenn er 

?
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Sof, Erbe und Raten verfahft, Dh müß er 
geben das- Theilgeld, das Erbpferd (das befte 
Nferd. im Stalle), das Einfommelgeld, (Ser 

bühr für die noch zu hebende Exbfehaft) den. 
Abfhoß, ‚Hat er. Feine Leipeserben und andre 
Erben, da man bon wufte, fo läßt: der Herr 

ihn mit Redt nicht gern aus feiner Juriss 
-Ddietion, da er ihn beerdt, 
0127 „Will die Herrfchaft dem Bauren das 
Erbe abfaufen, ift Fein Erbbrief da und fest 

‚der Baier das Erbe zu hoc, fo twerden von 
jedem <heil zwei Bauren zum Tapiren genome 
men, oder ed fommt vor’s Landgericht und 

‚ der Lendvogt ordnet zwei verftändige Edeleute 
mit dazu, 

ww. 43f Dom heitgetde, „Den Sauren 
in. Rügen ift frei, fie mögen ihren Kindern 
geben und berathen, tie fie wollen, Doch toolz 

. fen fie einen Sohn oder Tochter ausgeben binz 

nen, oder außen Gerichts ihrer Herefhaft fo 
muß der Berathene und die Ausgeftattete der 
Herefchaft ihr Theilgeld- geben, nemlich Die 
Nerfon ı2 Schilling 14 Pfennig. ft das nicht 
entrichtet, fo mag die Herrfchaft Befchlag auf 
ihr Bermögen legen, jest oder Fünftig. Sehlte 
der Heerfchaft p föplich ein Dienftbote, fo mag 
er feinen Bauern, oder Bayersfind andern. 
aus dem Dient fordern, — Wo aud der 

Bauer des Vermögens ift, daf et, oder feine 
. Kindersfid nicht in ftete. Dienfte verpflichtem 
dürfen und Dennoch Kinder hätte und ider 

. Herefohaft Dienftboten freieten, fo iftier ihm 
. eines von-feinen Kindern, das er ohne feinen
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verderblihen Schaden entbehren Fann, einen 
Dienftlang um billigen Lohn in-Dienft zu thun,. 
und den andern zu fhaften fhuldig. Weigert 
der Bauer und feine Kinder fih der Dienfte, 
f6 mag die Herrfchaft ihm fein Erbe, oder Kar 
ten auffagen und er muß weichen. — Der 
Bauer ift frei in Rügen, wem er feine Kins 
der zur Ehe. geben will außer feines Heren 
Gebiet, fobald e8 der Herrfchaft nicht befons | 
Deen ‚Schaden thut; doch muß er Keinen ind 
Gut nehmen, oder freien, auch feinen Schoß 
ausrichten ohne feines. Heren Willen — Der: 

weil man. hier oben vom Theilungsgelde hat 
angezogen, fo ift e8 vecht, daß man Fürftt. 
Gnaden deshalb Obrigkeit nicht vergeffe. Denn 
die Bauerkinder werden mit. dem Theilungss 

 gelde von ihrer Herrfchaft, darunter fie gebos 
zen find, frei und log, und von der Zeit werz 
den. fie fürftliher Gnaden gleich ftatt lihree 
Herrfhaft verwandt und. unterworfen (natürz 
fich als freie Leute der c-gemeinen Obrigkeit) 
und diefe gewinnt denn, wo ihnen ettvag anz 
Fällt. 

150. Mit der Bormundfgaft, Erdfehiche 
tung, Einfteiung, Unmindigfeit alles Biel ges 
nauer beftimmt, als man «8 geroöhnlich mit: 
Reibeigenen zu halten pflegt. 

225. Der gemeine, Landdienft auf Rügen‘ 
der Bauven ift: einen Tag pflügen, einen Tag 
mit dem Miftwagen, einen Tag hofzen, einen 
Tag mähen, wo der Bauer nicht Geld auf den 
Du. giebt —. Soffaten dienen einige 4, ne
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sdere'6 Tage. Der Taglöhner Fommtiund geht 
mit der Sonne Winter und Sommer, 

334. Bon diefer Dienftert und Lage der 
Rügenfchen Bauersieute ‚madten die Möndz 
guter, Unterthanen des Abts zu Efdena, eine 
fhlimme Ausnahme, ibe Dienft war. hart und . 
unbeftimmt, wie jest meiftens., Das hatten die 
Hommerfhen Mönche hier doc) wohl. fo. eine 
gerichtet, 

249 und 358. lage, dap diefe ziemlich 
menfhlihe Behandlung und ziemfich fofe Leibz 

- eigenfchaft immer. mehr verfalle, daß die Gardz - 
‚gegichte (e8 waren 7 in der Anfel und ein 
Landvogteigericht,) fchlecht verwaltet, und dag 
Land mitgenommen, bedrängt und gefehunden 
werden. ,Bormals Fümmerten fi die von 
Adel wenig um die Kleinen. Höfe, die Bauven 
‚mogten fie verfaufen, wo. fie Eonnten und woll 

ten, wohl aber um die Höfe, woran ihnen gez 
= Segen; darauf pflagen fie um fo vielmehr Exrb- 

briefe zu geben und die zeigten ihnen allentz 
- Halben. den Weg, un aber nimmt man was 

Neues vor, das wohl Bedenken wert) wäre 
und ift, Daß der. Landoogt will, daß all dag 

Geld, daß ein Bauer mehr friegt auf feinen 
Hof, "Erbe, oder Raten, als er dafür gegeben 
hat, das foll an die Herefchaft, worunter der 

Bauer gefeffen, fallen. Warum follen denn 
die armen -Bauren theuer Faufen, fi mit dem 

- Sheigen  fauer laflen werden? Und in diefe 
Meinung, wenn fie folgete würde wohl mehr 
‚fallen, das zum, Widermillen u) Heise 
 Fönnte geben. = —
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Eife dies he tpieder eine Behrätigung meis 
heg obigen- Sage, daß mit dem fechszehnten 
Sahrhundert ‚der Drüc begann, und das Ber 
firebein, ven festen Wohfftand und den legten 
Schein don Nichtbefhranttheit Den Bayern zu 
fauben ? Wir finden hier au) in dem Außerft 

‚ Hiedeigen Preife der. Produkte einen’ neuen 
Beweis dafıır, daf: des Geldes Feine‘ fo große 
Summe im Lande feyn Fonnte, wie einige meiz 
nen: 154 Wieiman. älteftens bei Erbfpichtun: 
gen ktakiete: „Ein Pferd duch die Banf 5 
Mark, einer imilhende Kuh, ein Ochs 4 Mark, 
güft Bich 2 Marf, ein Schasf 12 Schilling, 
ein Schwein 12 Schilling, der Morgen Wins 

- terfaat mit Rocden 3 Mark, mit Weisen 4 
Mat, mit Gerfte 22: Mark, mit . Hafer 1% 

Mat — Sest: Cim- fehszehnten Sahrhunz 
dert) das Dferd 8 Mark, Kuh und Ochfen 5 
Mark, güft Vieh 3 Mark, ein Schaaf ı Mark, 
ein Schwein 18, bis Morgen Roden 4 Mark, 
Weisen 5, Gerften 3, Hafer ız Mark 

- Sebt Das Benige, was von öffentlichen 
Berhandlungen über die Bauern und Leibei, 
genen hieher gehört. 

Schon in dem fehzehnten und fiebzehnten 
Sahehurndeet find Die Klagen über das begin« 
ende Bauernfegen allgemein. . Man Fan 

das leicht auch mit den Dörfern befegen, 
Manche große Höfe, 3. B. Udars, Schlatfomw, 
Schwantenis, die nun feit undenflichen, Zeiten 

Höfe find, erfcheinen int Anfang der Nerivde 
: nod) als Dörfer (Steinbrück Gefch. der Klöfter 
in Pommern, Sue 32 fi.) Das Entlaufen
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em bei ‚diefem heuen Sebfahten fehe eitz. 
geriften zu feyn. - Bei Balthafar (de Hom, 
propr. ©. 36.) findet man das Berzeiknif Der 

:  Berhandlungen von Pommern, der Mark, 
‚Preußen, Bohlen, Medlendburg vom fechzehnz 
ten und fiebgehnten Jahrhunderte, fich die eit- 
Saufenen Leibeigenen Auszulieferit. -&n deg 

fürftl. Refolution auf die Gravamina regen 
der Polizeiordnung von 1600 (Dähnert L, ©, 
760.) heißt. est „Sn bie Yusfebreiben. der 
‚Steuren werden Feine Andere Stüde gefekt, 
denn. fo darin gehörig und davon man die 
Steuren zu geben pflichtig 1ft: dann fo viel 

- die müftgelegenen Hufen betrifft, daß: jesiger 
Zeit vief meht Hufen wüfte gelegt wer. 

den, dadurch dein merfliher Abgang an den 
Steuten gefpürt wird, dabüber fi denn die 
andern Stände, denen die Bürde zumächfet,. 

nieht unbiltig befehtweret,”’ Die Ehdelleute 402 
gen nemlich die fo Häufig wüft gelegten Bauz 
erhufen in die.Rittergüter und machten fie 
dadurch fteuerfrei, oder beabjiptigten dies, wei 

’ nigftend. 
—— Sürfel. Refofntion auf Er Stände. 

_ _Erinnetungen 1601 (Dähn. I. 784). „Wenn. 
- die Bauren verarmen und die Hofe aus Ars 
muth verlaffen müffen, feyn Ihre fürftl. Gna- 

> den mit. der Stände Erklärung zufrieden, als. 
daß es ohne Entrihtung des. Mbzugsgeldeg 

erlaffen werde, aber ‚dennoch die Hofwehr der 
Herefchaft bleiben möge, und wenn es Kauf-. 

böfe feyn, daß die Hofwehr an Bieh- Somz 
merz und Winterfaat von. dem Kaufgelbe ges,
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SEhrzt werde und. dann alle Kinder bei teibz 
eigenfchaft unterworfen bleiben ‚(man fieht, 
wie die alte Beife fhon umgangen und vers 
Furt wird). Sm andern Tall, wern ein Bauer 

. mit fürftl. Gnaden VBorwiffen ohne Beriduls 
dung abgefeßt und twüfte gelegt wird, ıft bis 
bero anders gehalten, auch ander erkannt; 
alfo daß er mit alle dem Seinen ohne Ent: 
geldnif ift losgelaffen worden “ 
 Conclusum Sedinense in Sehnfacen 

von 1619, ,‚‚Wenn einer Bauren abfeßer, ob 

alsdann der Baner mit feinen unter dem Yunz 
fer gebohrnen Kindern, es feien diefelben erz 
zogen, oder nicht, los feyn und fi) nichts Ddefto 
minder -Iosfaufen müffe? Hesp. Man hat in 
folhen Sällen die Kinder losgefprochen.“ 
ee MWiees mit den entlaufenen Baus 
ren zu halten, Bon ei und adfigen 
Gütern werden fie verabfolgt. — Die Städte 
aber haben g.wiße Zeit, in welcher die Bauz 

zen abzufordern; muß deshalb Bergeigung i 
getuoffen werden. 

Einige Hauptzüge aus der erweiterten 
Bauerordnung von 1616 (Dähnert III. ©. 835.) 
„Dd auch wohl in unferm Herzogtum und 
Landen die Bauren Feine Emphpteuten und 
Erbzinsz, oder Pahtleute, fondern Leibeigne, 
homines proprii und Coloni glebae adseriptz 
find, und von den Höfen, Neckern und MWiefen, 
welche ihnen einmal. eingethan, nur gemwifle 
jährliche Pacht geben, Dagegen aber allerhand . 
ungemeffene Srohndienfte ohne Limitation und 

n Sewißheit gun müflen, auch fe und ihre 
Söhs 

}
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Shne nicht mächtig fern, ohne Vortoiflen der 
DHnrigkeit und Erlaflung der Leibeigenfhaft 

von den Hufen und Höfen fich wegzubegeben; 
gleichergeftalt auch die Güter, fo den Bauern 
eingethan, Feine Emphyteutica, oder Erbzinsz 

after find, fondern die Hufen, Veder, Mies 

fen und andere res soli einig und allein der 
Herrfehaft und Obrigkeit jedes Drts gehören; 

toie denn die Bauern und coloni auch gar fein 

dominium nec direetum, nec utile, auch feine 

Erbgerechtigfeit aus irgend einem Rechte, wer 

der eigenthümlih, noch fonft daran Haben, 

viel weniger exceptionem perpetuae coloniae, _ 

unddaßfieund ihre Vorfahren 50, Go, auch wohl 
100 Jahre die Höfe bewohnt haben ,. einwenz 

den Fonnen; Deromegen denn auch deren Sohs - 
ne ohne VBorwiffen der Obrigkeit fich nieht anz 
derswo niederfaffen und domieilium nehmen 

mögen, wei au) die Bauern, wenn die Obrigz 

£eit die Höfe, Neder, Wiefen, wieder zu fi 
nehmen, vdet_den Bauern auf einen ändern 
Hof verfegen till, ohne alles Widerfprechen 

folgen müffen; fo dezeuget dennoch die Erfah 

tung, daß dfters Bauerfnechte, fo det Leibeiz 
. genfhaft von und, unfern Amtleuten und anz 

dern ihren Erbherren nicht entlaflen find, 
muthwillig Aus unfern Landen ing Königreich 
Hohfen, Färftenthum Preußen und andere Orte 

- faufen, fich dafelbft als freie Leute niedetlaflen, 
unterdeß, was fie von den Neltern und Anz 
deren zır eewarten haben, heimlich hinwegbeinz 
genysalfo ihren Erdherren nicht. -allein die Leibe 
tigenfaft, fondern Zehenden entzies
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> hen, dadurch Mangel an Dienftvolf verurfacht 
toird/i ımie denn auch bei Abfekung und Ber: 
änderung der Höfe die Bauern nicht meichen, 
wollen 

Diefem zu begegnen, ordnen und wollen 
toir, daß Feines Bauern Sohn mächtig feyn 
folk fi eignes Gefallens außerhalb Landes in 
Dienft zu begeben, e8 gefehehe denn mit Borz 
wiffen und ausdeudliher Bewilligung feiner 
Herefchaft; welcher er auch auf erlangter Erz 
Taudniß, fi anderswohin 3 begeben, eidfich 
anloben fol, ohne Erlaffung der Leibeigenfhaft 
fih nirgends Hauslih niederzufegen, auch Tänz 
ger nit, als ihm feine Herrfhaft erlaubet, r 

 auszubleiben, imgleichen, daß er vor Erlafjung 
der Leibeigenfchaft an Baterz und Mutter: | 
oder anderm Erbe nichts heimlich, ohne Vorz 

-wiffen der Derufchaft , an ficy nehmen wolle, 
Wann auch eine aa: DBedenfen hat, 

‚ solches einem Knecht, oder Jungen zum Eide | 
zu laffen, fol der Knecht oder Junge Eantion | 

aber folde Punkte zu beftellen fehuldig feyn, 
MWofern nun ein Knecht, oder Junge, ohne 
Borwiffen und ausdrüdlihe Bewilligung feiner 
Herrihaft, außer Landes in Dienfte fh be 
giebt, oder aucd) wider feinen Eid, oder Cau: 
tion handelt, foller feines väterlichen, müt: 
terlihen, oder andern Erbes derluftig, der 
aber, fo feinen Eid gebrochen hat, zugleich der 

. Strafe des Meineids gewartig feyns; und fol 
das werfuftige Erbtheil der Herrfhaft anheim 
fallen. Wofern auch A oder Berwandte, 
Tolgen Anechten und ungen ‚wider- Berbot 

|
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etwas folgen laffen, follen fie folhes nicht wei 
‚Niger der Herufhaft zu erftatten fehuldig feyn. 

& ift auch ein Unterfehied zu machen 
: des, fo für Die reibeigenfchaft gegeben wird, 
and. der Zchenden, fo von Erdfehaften muß 
eveichet werden, alfo daß diefes durch jenes 
hit aufgehoben, | fondern wenn e8 die Sade 

: erfordert, beides unterfehiedlich gegeben werde, 
gerner auch, wenn eine Hecrfchäft einen 
Bauern don einem Hofe auf den.andern verz 

 feßen will, Fann er fich des nit äußern, fonz 
dern ift zu folgen fehuldig: Jedoch an deit 

 Srten, da Kaufpöfe feyn, muß der andere 
Hof mit. vorigem Einer Würde feyn.. Wenn 
aber Bauren ihrer Höfe ganz entfeger und, 
Vorwerfe darauf angerichtet werden, muß der. 

Bauer ohne einige Widerrede weichen und dent 
Hof nebft den Feldern, Wiefen und allen Zus 
behörungen der Herrfchaft Taffen. In folhem 
Fallaber ift allem Herfommen nad) die Herrfchafe 
fbuldig fie mit aller lebendiger und todter 
Habe, darunter die Hofwehe mit begriffen, 

feet ziehen, auch fie und ihre Kinder der Leibe 
‚eigenfhaft ohne Entgeld zu evlaffen, au 

went e8 Kaufpöfe feyn, das Kaufged, wer 

ches allein Die Höfe und nicht die Hufen teifft, _ 
ihnen zu erfiatten und die Losfundigung DES. 
Hofes beit guter act, en ein Jahr zubor, 
zu thun.. 
“ Auch Wegen des gohng find ’ "hier fon 
‚Mehrere VBerotdnungen, Doc wird es endlich 

iM jedes Drts verfohiedene Dbfervanz gehe 3 
6 auch) über die: Heirathen ohne des Deren. 
SS ’ 2 =
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SBillen, und mie es Bamit gehen foerden 
folle.. i 

Mifräl, der im dreißigjährigen Kriege fein 
Bud über Pommern fehried, betet was Rügen 
betrifft, Das er wohl garnicht Fannte, nur Kanz 
zow nach, ver faft zoo Jahre älter if. Bon 
Nommern fagt er: ,‚Die Bauern diefer Ritz 
terfchaft find fo weit Teibeigen, daß fie müffen 
immerzu, wenn es von ihnen begehrt wird, 
Magen = und Sußdienft thun, und fo fie ents 
laufen, muß man ihrew Herrfhaft, wenn fie 
diefelben ausfpuret, wieder folgen faffen, und 
fie wiederum den Hof bewohnen. Kann aber 
der Bauer nicht wieder aufgefpüret werden, 
fo muß der Edelmann einen andern Bauer 
auf den Hof fegen und ihm die Hofwehr, dag 

find Pferde, Kühe, Schweine, Schaafe und 
Korn: geben, daß er damit eine Iahrung anz 
fangen Fann. _Devfelde ift damit denn nicht 
viel weniger, als leibeigen. Denn er hat am 
Hofe und Acer nichts Eignes, fondern warn 
e3 dem Heren gefällig, fo mag er ihn, oder, 

: feine Kinder dapon ftoßen, und fo müffen fie 
ihm bei dem Hofe die Hofiwehr laffen. In etz 
lichen Hrten, als im Lande zu Rügen, Barth, . 

. an der Tollenfee, bet Pprig und Nügenwalde, 
wie au) Die meiften unter den Städten geler 
genen Bauern haben es befier, weil fie bez 

. foheidene Dienfte, oder ja fü befchiwerfiche 
Dienfte niht thun dürfen und die Höfe zum 
Erbe haben, alfo daß, menn e3 einem nicht 
gefällig da au wohnen, er mit Willen der 

‚ Herefoft einem andern fein Erbe verkaufen
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und mwegziehen Fann, doch daß er vom Kaufe 
der Herrfohaft den zehnten Pfennig gebe, und 
ver wieder auf den Hof zeuht, muß wieder 
der. Herrfchaft für die Bullbort (Einwilligung) 

Bed geben, - Sonft geben die Bauern der 
Ddrigkeit ihre befheidene Zinfe an Gelde und 
Getraidig, darnach fie viel Landes bauen, und 
dürfen darüber Feine Zehenden, oder andern 
Schoß, nad den alten Privilegien entrichten. 
Wird aber von den Fürften, die von ihren 
eignen Aemtern und zZöllen leben, zum Kaifetz 

dient oder zur Ausftattung eines Kräauleing, 
ein gemeiner Landfhab ausgefchrieben, fo gie= 
bet der Bauer von jeglicher. Hufe fo viel, ‚als 

der Bürger vom Haufe. 
| Diefe Bruhftucde geben ein Ganzes, fo 

gut man eg über die meiften gefhihtlihen Ses 
genftände hat, Man erlaube mir einige Folz 

gerungen und die Aushebung einzelner Ums 
ftande, die bei der folgenden tieferen Schmad 
diefer Staatsbürger von Bedeutung find. 

ı) Der Sab erweift fih, wenn man von 
“ dem Srüheften. zu dem Späteften fortgeht, und 

bei den legten Berordnungen ftehen bfeibt, 
‚daß der Deu, das Entlaufen der Bauern, 
feibft derer, die Höfe inne hatten (dev Drud 
mußte alfo arg fenn), und das Legen der 

- Bauern immer wuchs in Diefer Zeit, 
2) Daß e8 fhon. Dienftbauern mit dem 

unbeftimnten und oft Basen Dienft ‚genug 
gab, daR aber ’ 

3) auch) eine Menge von Raufhöfen ı tar, 

100 Die Bayern duch den Einfoug einer ges :
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- willen Summe Geldes ein Secht an den Zims ı 
mern ‚hatten, oft felbft mit an den Grunde 
finden, wo ihre Dienfte und Abgaben gemefs 
fen und feidlich waren und jie im Wohlftande 

© febten; wo fie DI (oß durch eine Art von Fehnsz 
. pflichtigfeit au den Dienft des Heren gehalten 

twurden und ihre Kinder mit ı4 Schilling 12 
Pfennig fih ganz die. greigeit föfeten; Fury, 
two fie beinahe fo gut, als_frei, mie man des 

zeit e8 iberall jepn. Fonnte, waren, und nicht 
ganz von der Hetren Bilkühr -abhingen, weil 

fie Fontrahieten. * 
4) Diefe mildere rt von Dienftpflihtigen S 

findet‘ fi vorzüglich in den Gegenden, in wels 

eben, mie mir oben fanden, Wohl die meiften 
Menden fisen geblieben waren, in der Snfel 
Rügen, det Barth, bei Rügenwalde, Bir 
fönnen alfo wohl nicht ganz ohne Grund Fchliee 

fen, daß bei den alten Wenden ‘die verhaßte, 
firenge gel beigenfhaft. nit, war, worauf man, 
fih immer beruft. Weil Diefe Gegenden meiz- 

fieng vor den andern, fetbft gewihtlih, aus 
‚Ferhalb der Hriedertrampeluig. Der Rriege und. 

. Gehden tagen, fo fließen wir wahrfcheinfich | 
5) dab, was noch Mildes und Menfolte 
es an den feuheren Be ehältniffen Der aha 
gen und flavifpen Bauern war , ud in den. 
eigen Unordnung und Räuberei des vierzehnz 
„gen und funfzehnten Sahehundert niedergetres 
ten und allmalig vergeflen worden ift, Denn 
Handfeften und Briefe hatten die Kleinen nicht 
ann „die Sften, waren DE a, und 

7
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intereffe Gefee und Beftimmungen zu verfafe 
fen. Wenn .man die offene Hölle des Untechts 

nicht zu Berftonfen Tuoht,i wid Ihr glühender 
Rachen immer weiter, 

6) Man brauchte nod Die Srlaubnif des- 
Sürften beim Legen der Bauern. ‚Unter der 

fchmwedifchen Regierung: hingegen, hat e8 jeder 
nad ‚Öefallen gethan. 

7). Der Bauer - 309, ohne feine Sum 
nemlich‘ gelegt, frei aus mit Weibern und 
Rindern und: mit der "ganzen Hofwehr. Sa 

' "Mevius behauptet fogar, auch die Brüder und 
‚Schweftern des Bauern, auf dem Gehöfte ges 
Bohren, feien mitgezugen. 

S Sg) Die frädtifhen und Aönigticen Bauerit 
Böaren.beffer Daran, als die vitterfchaftlichen. 

Er 9) Sn den fehheren Zeiten finden wir viele 
Bauern Dioß auf Kornpacten und Natural 

md Geldabgaben wohnen, Dies mußte fun 
dureh) die Natur der Sache aufhören. Die 
Menge der Bauechöfe ward eingezogen ents_ 

weder zu den Ritterhöfen, vder e8 wurden 

eigne Vorwerfe daraus. Der Edelmann hatte 
» mehr Land zu beacbeiten, brasichte alfo mehr 

Dienft; fo Fam der Bauer aus dem mwohlhaz 
bend machenden Pachtverhäftnif und aus dem 
leichteren Dienft, der wenigfieng unter. der 
größeren Menge der Bauern war, zu einent 

täglich Ddrücenderen. "Deswegen fangen auch 
‚die meiften Schreiber diefer Zeit mit einem 

Bormals, ehedem war es fo, aber nun, 
und diefes aber nun endigt gewöhnlich mit
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"der Mage, daß es nur ganz anders, d. Br 
fhlimmer geworden. 

10) Die Städte waren Aufluhtsseter gez 
druckter , Leibeigenen. , Dies fagt Normann, 
dies fagen die öffentlichen Verhandlungen von 
1619, dies fagt noch Mevius gegen Ende des 
dreißigjahrigen Krieges. Sie erfhwerten die 
Abforderung und feheinen fie auch früher durch 
Präfeription unkraftig gemacht zu haben. 

‚Periode vom Ende des dreifigjährigen Kries 
ges bis zum Anfange des neungehnten 

= SChENUnDerIE, 

Dir berähren nun die feßte Eooce des 
a der Leibeigenen bis auf unfere Zeiz 
ten, wo nichts mehr zwifhen Ungemißheit 
fteht, fondern wir nur den Gefegen, Berhand- 

Iungen. und det noch üblichen. Dbfervanz nadz _ 
gehen Ednnen, um ein ziemlich getveues Bild: 

deffelben aufzuftellen. Hier trennt fi zugleich 
He Hälfte von Pommern ab, und wir haben 

- Hinfort bfoß, mit dem fomwedifchen Antheik zıR 
 ahun, und werfen auf dag preußifche nur aus 

mweilen einen vergleichenden Blic. 
- Bir finden fogleich beim Schluß des reis 
Sigjährigen Krieges das Gpftem der. Unterz 

dehelung vollendet.  Sener Krieg, der in 
andern. Gegenden, Feutfohlands niele Menfchenr 
frei und freier gemacht hat, hat hier dag 
Koch der Anechtfhaft nur drüddender gemadt. 

Banze Dörfer waren verddet und perarmt, Die
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Belbohner verjagt oder ausgeftorben, oder ihre: 
 Bahl doch bei dem langen Elende verringert, 

- Sr der Berworrenheit wurden wohl alle Rechte 
yermifiht, und Kr Stärfere erklärte fie nachher 

fie fih; und betrog und unterdrücte den 
‚Schwähern. Wir fahen nod am Schluß dee 
vorigen Periode viele Kauf + und Erbhöfe, 
woran der Einhaber duech den Einfnuß einer 
gewiffen Summe eine Art Pfand und worauf 

er oft Erddrieferhatte, wobei auch die Abhänz 
gigfeit nicht übertrieben war; wir fahen Diefe: 
Einrichtung: aber - vorzüglich. in Rügen, wo 
man gar Fein anderes Bauerverhältniß zu Eens: 
nen fehlen. Aber: in Diefer Zeit ift davon Feine: 
Spur mehr, fondern alles im ftrengen und 
ftrengften Dienfl. Die alten Befigee mochten 
theils veraumet feyn im Kriege, theilsi auch bei 
Der allgemeinen ‚Beriirrung übervortheift, die 

Herren hatten auch das Finanziven und Rechz 
nen, worüber am Schlup ded Borigen-geflage 
wird, zum Nactheil ihrer Untergebenen wohE 
immer beffer geleent, und fo EFonnte jeneg 2 
freieve Berhältniß nicht bleiben. 
Wir wollen nun aus den beiden Haupte, 
 fehriftftelleun Diefer Zeit, Die zuerft die Dbfera 

_ van, der Unterdrhefung zu. einer. Net von 
Rechtlichkeit erheben, wenigftens beide die Leibz 
eigenfohaft für ein fehr natürliches gutes Ding 
halten, das fie auch) wohl bei Gelegenheit herz 

“ \ qusftreichen, aus Diefen wollen toir einige. 
Stellen herausheben, Die auch das Gefebichtz 
liche zu erläutern dienen Fünnen, Diefe beiden 
Männer find die Vicepräfidenten des HIberaps
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 pelleälägien En Diener, -Mepius. und. 
Balthafar, der erfie, ‚einer: dev größten Legiften 
Sewtfthlands, auch er, ungeachtet feines Zeitz 

alters,: weit ‚humaner,. als Dnithafar , der. in 
ber leiten Hälfte 2 atjehnten.S 38 hrbunbeeis 
febten 

Mepius vom one a Ubfer- 
derung den Banpnslänie. gu 
fund 1645,;: 
Boran fteht eine 1 Eräbfung, w wete Händel 

dein Ariege: wieder bean a mit der. ds 
fordecung der Banersiente,: indem Diefe, eins - 

mal der fühen Zeeiheit gewohnt, nicht wieder 
ins och wollten: In Sanzen [heine M. dod 

——_ den erfien Pfahl zur einer beftimmten- und vers 
-  Elaufelten Snehtfhaft. eingerammt zu haben, 

sum. Sheilvnah. unftasthaften Sen ed 
Bioß na Beifpielen. 

:&.10, ‚Uneheliche Kinder, aus, von Sreien . 
et, find Teibeigen, wo fie. gebohren. 

“7.18, Mer feine. Seeiheit verkauft ah, 
toer pon Leibeigenen gebohren,: wer Knechtiz 

_ fes geihan und gelitten. und zu: Bausurecht 

gewohnt ‘hat, it Teibeigen. 
24. Wenn einer in der Noth fich feibeigen 

gemacht‘ und ihnen aufgeholfen worden, mwers . 

den \auch die Kinder Fünftig auf ihre vers 
 fobenfte Sreiheit: feinen Anfpruh, machen Finz 

_ nen Ein fauberer Srundfab). ' 2 

25. Bauern werden perkauft mit dem 
Ente, mozu fie gehöven, aber die Erfahrung 
Bauatı. dah- biexin anbegejtalt amt
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werde. a faft eine gemeine Setwohnheit fey, 
‚mit. den Leibeigenen. ald mit peiden, oder 
Kühen Hamdel zu. treiben. > 

29. Deeißig Jahr fey eine fo Präs 
 feription der Knehtihaft,, fo jemand joise = 
Enechtife) gedient, oder, gewohnt. : 

35: Da8 Weib fol (gt dem Man, die Kine 
der dem. Bater. e 

57% Die geibeigenen find. exfaffen und be 
freit,. wenn. der Hert das, Aderwerf, das. fie 
‚ beivohnen, eingieht, — &r fagt, viele hätten 

in Zeiten, wwp Menfehen. im Weberfluß, ihre 
Bauern abgetrieben Und stehen faffen, und 
forderten fie nun nad dem Kriege in dev 

 Hoih wieder. als, ihre, ‚Leibeigenen. 
..60: ff, Berarmte Bauern, wo Die ‚Rrediz 

toten das Ihre nehmen, naddem ‚der. Here 
die. Hofwehe a muß er age 
(affen. . = 

62 fr. Bei unacheurer Pamendes Mike 
: Handfung on Leide und Gätern, Durch übers 
fhwenglihe Leiftungen 2. wird die Berbinds 

lichkeit dev Leibeigenen als aufgehoben anges 
fehen. Klage, Haß fie oft nicht vief beifer, als: 
die Hunde, behandelt werden, = 

69 ff. Wenn die Herrfegaft ihren Sen 
in Roth, Elend, Krieg und Krankheit nide. 
Hilft, fondern fie dem Zufall und Fremden 
überläft, fo Fann fie Diefelben nachher nicht 
wieder fordern, fie werden als derelicti anges _ 
fehen, Zumal ein Bauer im Widrigen viek 
elender, al3 ein unvernünftig Thier, welches. 

A, wird, wann e8 Hon feinem Deren ausges
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teieben und nicht stkeifenne wird. &o en 
dern Hervfhaften oft Waifen zucücd, wenn fie 
anderswo erwachfen, Die fie mit den Bitten, 
ihren Müttern, verlaffen gehabt. _ 
6.  Deeifig, tehigftens vierzig Jahre 

machen: Peäfeription, für die, fo bona fide als 
Sreie leben, = 
288 Sede Obrigkeit muß zur "einhahung 

und Wiederadlieferung des Slüchtigen helfen; 
en. Stedbrief dabei üblich. 

" Balthasar de en propr. im 
Pomerania etc. 1779. 

. Durdhaus falfche Prämiflen vom an 
Hiefiger Sklaverei. Er ift Bloß Zurift und 
Edelmann, eo Sn 

©. 35. Bormals ward, eine Magd auf 
20 Gulden (1o Rthir.), ein Knecht auf 40 tas 
yirt, jest werde ein Bauerfnecht mit too und 
mehr Thaler aufgegeben. Das fey auch nicht 
gleich zu beftimmen; denn man müffe au die 
Förperligen und geiftigen Eigenfchaften in Anz 
Tchlag bringen, 4. DB. Die Fruchtbarfeit, das 
Gefhleht, UMter, den Reihthum, damit das 

 Bermdgen den Heren niht aus dem Gute 
gehe. So. beftialifeh fah der Herr Bicepräfiz 
dent eg an. — Er nennt au und Stu 
einen Leibeigenen res immobilis, 
52. Damit der Wehr nicht aefıhaßet 
werde, folen Bauern nicht an Gelde, fondern 
am Leibe geftvaft werden, €8 u denm reihe 
Leute,
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56, Bei dem Herren fteht dag Heirathen 
Am Nichtheirathen; follte er indeflen feinen 
Leuten immer Hinderlich feyn, fo muß das 
‚Konfiftorium drein fehen. 

61. Todte Hand gilt in Pommern nichr, 
Sn Rügen, wenn den Leibeigenen Erbfehaften 
unter fremder Hand zufallen, erbt der Here 

den Dritten Theil; hat der Baner Feine gültige 
Erben, fo ifts der Herr, 
104. Die Baftarde der Cdelleute in Riüs 

gen gehörten vormals dem Särften als Leibz 
eigene, vielleicht, fest der Schelm hinzu, jne 
nimium indulgerent voluptati cum aneillis. — 
Sn dem Präppfiturdorfe Gingft machte die Luft 
leibeigen; doc) war die Löfungstare jioifchent 
5 und ıo Shalern. Dort hat der wirdige 
Nreapofitus Picht fehon nor mehr ald 20 Yahz 
ven die Leibeigenfhaft aufgehoben, doch Hat 

dies Leider nicht zur Nachfolge aufgemuntert, 
Denn 08 fieht noch ald Beifpiel allein, 

114. ı15. Die Herefchaft hat immer die 
Nrafumtion für fih bei der Anftrengung ihrer 
Bauern und Leibeigenen; man Fann ja nicht 
glauben, daß fie ihr eigen Gut verderben, 

wolle. (Welh ein Kopf) 
. 216, 117,, Sagt, daß unter den Strafen z 

der Leibeigenen die Landesvermweifung, wie: ir 
‚andern Ländern, nicht anwendbar fey, fie 
würde für den Leibeigenen eine Wohle 
that feyn. So miderfpricht fih der Mann, 
denn mehrmals rühmt er die Pommerfche Leibe 

 gigenfchaft als gar mag Feidliches, 
1%
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174 u: 
arg. 123. Hier Fanıı ih den Bauern, mit 

allen Re ten. darhber,. berpfanden, vertaufchen, 

"Kinder da, nimmt jene die eine,. Diefe die 

- dermiethen, verpachten, auf Zins fegen, dan \ 
toieder dienen laffen.. Sie müfen dem Herten 
dienen, wenn und wohin er will, bei Tage 
und Kabt, denn fie, das Vieh, das Geräth 
find fein, 133. ‚Srohndienfte uno andere muß 
der Bauer ohne Simitation und Gemißheit leiz 

ten und Domänen find die Dienfte duch Re 
and Dbfervanz beftimmts 

160, Geftändnig: in Zeutfehland feiern die 
erften Leibeigenen/ faft frei geworden; andevs- 

- fey dies in Pommern, wo man die alten Weiz 
fen, Snedtfchaft zu begründen, nicht allein 
beibehalten, fondern noch vermehrt habs 

228. 238: Unter leibeigenen Eheleuten ift 
communio bonorum, auch, meiftens unio pro= 
lium. Bauern fönnen teftiven; find rau und 

‚zieite Hälfte — doch in Rügen find befondre 
Gedräude, _ 
>= Auf. Diefe Weite ward e8 in der Theorie 
und in der Prapis immer mehr vollendet und 
hat fo bis auf unfee Zeiten meiftens: fortges 
dauert: Freilich hätte man es der Schwedis 
chen Regieräng zutrauen follen, daß fie bei 
der befannten Freiheit, deren in Schweden 
auch der Kleinste genießt, gegen Die- Pommerz 
he und Rügenide Leibeigenfohaft arbeiten 
würde, Dies that fie atich und mollte fie anz 
fange thunz aber fie. fand. zustel Arbeit in eis 
hem nen gu organifivenden Lande, und DIE 

fen. Dies gilt, nur vom Adel, denn beir&tädz
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Zeiten Fiefen zu ungunftig. Rriege und Revos 
 Intionen jagten einander und wurden für dies 

 feg fändden, wie für das größere, verderbe 
Ti. So: lange Chriftine, die Berfhmwenderin, | 

 xegierte, war an eine gute Eincihtung des 
Pandes und der Polizei nit zu denken. Dee . 
Malsgvaf Karl Ouftav beftieg den Thron nur, 
um fo lange er Tebte, zu friegen und ‚dag, 
Land don neuem verderben und entoölfern au 

faffen, Dann folgte Karls des Eilften Minz 
> derjährigfeit mit dem Brandenburgifchen Kriege 

bald darauf, MS endlich Diefer thätige Mo 
nach. fein Sand anfing durch) Keduftiott der 

3 Domänen, dureh Beförderung det Fndufteie: 
und Des Handels, durch eine beffere Sinanzs: 

verwaltung einzurichten, ftarb er in der Kraft 
feiner Jahre. Karl der Zwölfte Teuchtete nur 
ioie ein Komet, um alles zu verderden, was 
ihm angehörte: ‚Auch unfer Baterfand ward 
in feinen lesten Jahren fehreeftih mitgenomz 
men duch. Schwerdt und Feuer, duch Hunz 
ger und Pet. Die folgende anarhifhe Res 

gierung war nicht gemacht uns -zu helfen, 
noch dem fchroedifhen Vaterlande. Der fie 

- benjährige Krieg ward aud für ung ein line 
glück: dazu die Biehfeuche von 1720 bis 1790 
peviodifch wiederfehrend, Feine Menfchen, fein 
Aderban, Fein Öeld und Kein Kredit — eine 
traurige: Weriode, 

Reihendah in feinen Beiträgen meint, 
Pommern fey felbft na dem dreißigjährigen 
Kriege no bevöfferter getwefen, aldg um 1780, 
woD er en Aber wir Fönnen dire na ine
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geben; da er überall die ie Zeit dor 
jenem verderblihen Kriege fih. wohl: zu Herr 

Lich denkt. Wie follte aber bei’ dem ficher 
fhlehteren Ackerbau, wie er 1780. war, die 
Slage Über den Manael an Leuten immer fortz 
gehend feyn, man müßte denn annehmen, die 
Leute hätten damals nur halb fo viel geatbeiz 
tet, als im perfloffenen Sahrhunderte? Wir 
finden aber das Land öde an Menfchen und 
reih an Wald und Sumpf; denn hoch immer 
inaren die Wölfe Dre Mitbewohner unfrer Urs 
geofväter, jeßt, ja fhon vor dreißig Jahren, 
‚ware ein in VBorpommern erfhienener Wolf 
doch ein Wünder gewefen. Im der Polizeis 

‚ rdnung bon 1681 ift Klage über die vielen 
Wölfe im Lande und über den Schaden, fo 

“ hie dem Sandmann thun (Dähnert II. ©. 682, 
TI, 1004.). 8 werden für jedes Haupt 3 
KReichsthafer gelobt, 1705 ift darüber ein 

neues Patent (IL 1016,), ı721 und 1731, 
Wir haben Ihon Mevins oben über den Nenz 
fbenmangel gehört; fo Flingen auch) alle Fönigs 
ticye Propofitionen and Rathfchläge darüber. 
Sn dem Haupifommiflionsreceß vom zaten 
April 168: heißt e8 (Dähn, L): Anbelangend 
drittens die Peupkiruang und Eultivirung des 

- Landes, mittelft Hereinlocung fremder Kauf: 
feute, Handwerker und Adersfeute, fo hat 
man annoc) fein befferes Erpediens finden 
mögen, als diefelben mit. gewiffen Freiheiten 
zu verfehen, und den einfommenden Aeferfeu: 
ten wegen nicht zu beftceptenden Leibeigenz 
Beil a zu geben, Ay einer Fonige 

Io
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hen, Erflärung vom Sahr 1695 an den Ges 
neralfuperintendenten wird fchwere Klage ges 

 fühet, wie das mwüfte Land wieder mit Beivoh« 
nern und -Dauern zu befezen.  BVorzügfich 
zeigte fich Diefe Noth immer nad; dem Ende 2 
verderbliher Kriege am auffallendften, Durcy 
das Reglement von 1723 wegen der Sinliegerz 
dienjte wird alles, auch Die Handwerker, was 
auf den Lande zur Miethe wohnt, deswegen 
in den Suß= und Handdienft mit hinein gezos - 
gen; ja am Schluß wird erwähnt, daß dies 
Hineinzichen Aller in den Dienft, vorzüglich 
tvegen Mangel an Leuten gefchehe (Neueste 

‘ Grundges. der Staatsverfassung in Pommm,. und 

Rügen. 1757. ©. ı49.), Auch der fiebenjährige : 
‚Krieg und Friedrichs Rekeutirungsipftem wirfte 
fo. Dur ein Mandat von 1761 ward das 
Umgiehen der Leute wirflid unterfagt, damit - 
einige Herren nicht ganz im Blofen blieben 
(Dähnert III. 998. 901,). 1762 wurden Lohn 

und Tagelohn nach dem alten Anfag von 1646 
und 1756 um die Halfte gefteigert, bis die 
Zeiten fich andern würden. 

Die häufigen Verordnungen. und Gefege 
n gegen die entlaufenden Lerbeigenen, die ges 

fhärften Strafen, die ausgefegten Preife pres 
digen auch zugleich den Mangel an Dienftleuz 

ten und die firenge Behandlung der Leibeiger 
nen, Hieher gehören die Edicte von 1658 und 
1663, worin allen Kommandanten, Schiffern, 
Fufrleuten, Fährleuten ernftlich verboten 
‚Wied, diejenigen zu befördern, fo Feine gültige 
Pöffe haben ‚(Dähnert I. 867.); hieher, was. 
: x M SI ES
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man in der Gefindeordnung von 1646 findet, 
die nachher oft renonirt worden: Bon Leibei- 
genfhaft der Bauern und deren Ab: 
foederung. Zur Einleitung fteht eine War: 
nung an die Prediger, ohne Erlaubniß der 
Obrigkeit einem Leibeigenen feinen Geburtsz 

fehein nicht auszuftellen; an Schiffer, Paßr 
fchreiber, Zuhrleute, Feinem Leibeigenen aus 
‚dem Lande zu helfen; dann heißt es ferner: 
Beil au) wegen vielfältigen Nustretens der | 

- Anterthanen verfchiedene Klagen eingefommen, 

fo. ift verordnet, daß wenn die ausgetretenen | 
Unterthanen fi nit’ wieder einfinden, Deren: 

. Dprigfeiten bemädtigt feyn follen, Ddiefelben " 
von den Kanzeln bei Ihren Namen in drei vers | 
fhiedenen‘ Malen nach einander an drei Hrten | 

im Sande, von 6 Wochen: zu 6 Wochen, zu 
eitirven und: zum Wiedergeftellen ermahnen zu‘ 

 Saffen, und wann: fie von. der Testen Citas | 
tiongzeit an, und zum längften: in eines halben 
Fahres Frift, fich nicht einftellen, alsdann bes | 
fugt fenn follen ,: auf vorher befhhehene gebühr 
rende Requifition und Erfuhung des Magie 
fivats in den Städten, auf gegebene Reverfas 
fen und gefhehene Caution, daß diefe ihnen 
in subsidium juris geleiftete Afiftenz allerdings | 
der Stadt in ihrer zuftehenden Jurisdiction 
und fonft unfhadlih feyn folle, ihre Namen | 
und Geburtsort offenbar an!den Kaf, over 
Galgen fihlagen zu laffen, und fie Saducr es 
feien Manns = oder Weibsperfonen, unehrlih \ 
zu machen, ihnen auch Fünftig, wann fie wies 
dev -ertappet werben, bush den Scharfrigten 
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en. Brandmahl auf die Baden brennen au. 
faffen. “ — Könnte wohl ein Neger in Indien 

ärger als hier bedroht werden? Zur Ehre der 
Pommern till ich glauben (ein Beifpiet, er 

nigfteng wüßte ih nicht), daß es nie dahin gez 
fommen fei; indeffen zeigt fich doch daran, daßfols. 
be Worte im Namen des Staats erlaffen wurz 

den, wie man diefe Menfehen anfah. — Wegen 
des Entlaufens der Leibeigenen find Patente 

‚ don 1722 und 23 mit der Klage, daß es täg- 
‚ih zum unfäglihen Schaden der Örundherren 
überhand nehme (Neueste Grundges, etc, ©, 
115. 418); don 1739, 10 don der Drtsobrigs 
feit jedem, der fo einen Ausreiffer zur gefange 
lihen Haft bringen werde, für den Mann 6, 
für das Weib und für den Jungen 3 Reihsthas 
ler Prämie geboten werden. Diefe Patente find 

- 21763 und noch 1797 erneuert. ES würde als 

fein fhon eine nicht unlohnende Bemühung fepn, 
die Stecfbriefe der Leibeigenen feit 50 Sahren 

etwa aus den Gtralfunder, Zeitungen auszus 
ziehen und daruber einen Kalkul zu machen, 

Sreilid) ftehen bei weitem nicht alle Entlaufene 
im den Zeitungen. Noch immer laufen ihrer viele 
weg, und felbft dei voller Freiheit würden na= 
türlih auch die jungen Leute zum. Zheil ihre 
Land verfaffen; manche indeffen, die zu Haufe fi 
in einer unangenehmen Lage befinden, die zwar 
grade nicht von ihren Herren gedrückt werden, 
doch vielleicht nur einmal etwas Neues fehen 
möchten, Furz die den Katurtried und das Na 
turrecht. ‚fühlen, ihren Drt einmal zu veränz 

= dern, würden im Sande bleiben, wenn fe den 
Aa
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Drt een dürften, ohne a das Vaterz 
fand zu verlaffen. 

Daß man vorzüglich im fiebzehnten Jahrz 
hunderte den wahren Zuftand diefer Leute von 
Seiten der fhwedifchen Regierung einfah, daß 

man etwas für fie zu thun wunfte, damit 
aber mwahrfcheinlih. wegen der Borfpiegelunz 
gen und Einwendungen unferer Landftände 
nicht durchdringen Fonnte, davon mögen hier 
einige Belege ftehen. 

Der Kanzler der Regierung und nachherige 
Bicepräfident des Tridbunals Sterndad, der 
um die Mitte des fiebzehnten Sahrhundertg 
den Verhandlungen uber die Einzihtung des 
Tandes mit beiwohnte, hielt die Leibeigenfchaft 
für ein fehädliches ‚Sefhmär, und meinte, bei 
allgemeiner Sreiheit würden Land und Bauern 

und Herren beffer daran feyn. Er fagte, fchon - 
1661, fehr verftändig, wo Feine Feibeigenfchaft 
fey, da fey das Land nach dem. Dreißigjährigen 
Stiege bald bevslfert, hier aber Fomme nie- 

_mand herzu aus Furcht vor Der Leideigenfchaft, 
‚wohl aber entliefen die Leibeigenen zu jenen, 
die Kreiheit fühend. Baß werde es im Sande 
‚ftehen, wo jeder mit Leib und Seele machen 

-- fünne, mas er wolle, wo die Kinder werden 
fönnten, mozu fie Luft hatten; da würden 
Thätigkeit, Betriebfamkfeit und Bevölferung 
von feldft fommen. Doch der Mann bewirkte 

‚mit feinen Vorftellungen nichts. — 1698 Fam 
eine Fönigliche Refolution mit dem Vorfehlage: 
„»d man die Bauern zur Erleichterung, und | 

damit fie beffer wirthfehaften Fönnten, nicht
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zur. Pacht auf Geld feren, und einige Tage im 
Sahı, efiva 10, 20, dienen fallen folle; ob mar 
die Bauren, um die Benölferung zu beförz 
dein, nie mit gewiffen Freiheiten auf die 

wüften Meder ziehen, ihnen gegen. eine Nez 
_ Eognition diefelben al8 Eigenthun zum Anbau 

laffen, od man endlich nicht, um die Benölfez 
‚rung zu. ‚mehren, die Bauren im ganzen Lanz 
de auf ein Seftes und Gewifles fegen tolle, 
damit Durch Ddiefe menfchlihere Einrichtung 
Dei dem gejegneten Zuftande des Fandes auch) 

freie Meninen ins Land gelockt würden. 
Ash hier ward nichts bewirkt (’Dähnert 
Supplem, IR 822 —24.)° = 

Wie die Schweden von jeher ben Zuftand 
“der Leibeigenfchaft richtig als eine Makel des 

freien Menfhen anfahen, davon diene folgen 
des zum Belege. Man finder bei Dähnert 

(AT. 890 — 92.) drei Referipte über den Fall, 
daß ein Schwede fi Teibeigen geben will. 
Sn dem. erften wird es als unftatthaft abges 
Shlagen, „indem Shre Majeftät fihrerfläret, daß 

> fie. foldes ganz und gar nicht leiden, oder apptor 

 biven wollen, fonderndaß folhe gebohrne Schwer 
den als freie Leute von anderer ihrer Unterz 

thanigkeit befreit werden follen; und fofern 
fe Luft zu dienen haben, ihnen für Lohn zu 
dienen veraönnt erden fol, und daß ihre 

fonigl. Majeftät gern fehen, daß folhe gebohrt 
ne Schweden, welde fich bier außen aufhals 
ten und zu dienen Luft haben, lieber unter 

pie föniglipen Majeftät Yemtern, als unter 
den Gütern von Sn are 

4
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men werden mögen, mir (dem damal. Gene 
ralgouderneur Bielfe) au ‚befohlen ‚ obigeg, 
ıemlich gebohrne Schweden, wie aud andre 
Soldaten, die in vollen und wirklichen Dien: 
ften ftehen, zu Unterthanen zu machen bet 
höcfter Strafe zu verbieten.“ — Im seiten 
‚Refeript wird e8 aus gut angeftrihenen Grüuns 
den bejaht, „indem eine ‚folhe Unterthänigfeit 
dort im Lande von der Defchaffenheit wäre, 

daß man niemand, aud) feinen Sreigebohrnen, 
-. welderlei Nation er fei, verweigern fünne, 

= diefelbe anzunehmen, wie denn dergeftallt nicht 
allein dag Land _peupliet wird, und andere freie 

‚Perfonen oft dazu vefolviren, fondern aud 
folches ein. Mittel ift armen Leuten wieder 
aufgubelfen, fo von fi felbft nicht fubfifticen 
Tonnen, bevorab da aud gedachte Unterthäz 
nigfeit Feine fflavifche Kondition, wie in Liev- 
und Efthland, mit fich führer, fondern folde 
Unterthanen nur. glebae adscripti ‚werden.‘ 
As wenn es ein AUnterfehied wäre, ob der 
‚Here, deffen Erdfeholle ih angehöre, faft alles’ 
mit mie machen fann, oder ob dies. ein anderer 

‚thut, der mi ohne Erde ald ein Möbel Faus 
‚fen darf. — In dem folgenden achtzehnten 

Sahrhundert hat man fich höheren Orts faft 
. gar nit um die Leibeigenen befiimmert. Sn 
allen Snftructionen der Ffüniglihen Kommiffios 

nen zur Berbefferung des Landes, die freilich, 
ohne -etivas zu vollenden, immer abgefordert 
wurden, wird der. armen geibeigenen nur in 

„dem Einen Stagpunfte gedacht, in. wie fern 
fie im Lande zu nn und. ihr un 
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‚zu berhüten. ereny Watrir Beiträge 
7te8 Stüd.) 

Yın beften unter ihnen find tährend diefer 
Zeit die Föniglihen, ftadtifchen, afademifchen 

 feibeigenen, behandelt. Hier war. tvenigftens 
der Dienft genau beftimmt, und die Obfervanz 
milder; auch ift dies in allen Ländern bei den 
Kommunenbefigungen immer fo gewefen; das 
Sintevefle ift dabei nicht fo fehr perfönlich, als 
bei dem, Cdelmanı und Drivatgutsbefißer, 
Wenn da Willführ und Intereffe fi vereiniz 
gen, fo weiß die Wirkungen beider, wer die 
Menfchen Fennt. Sagen nicht auch alle Rache 
richten und Gefete, daß der Dienft des Edel- 
manns unbeftimmt und ohne Limitation bei 
Tage und bei Nacht habe geleiftet werden. müfz 
fen. Wer thun darf, was er will, .thut gar 
zu ofb, was. er nicht follte. Bei den Pachtern 
der Föniglichen Nemter und der Güter der Comes 
munen war Doc alles ducc Koöntrafte, Ge 
fege und Obfervang genauer. beftimmt. In dem 
HMormatif über die zu verpachtenden Domänen 
von 1768 heißt eg: „Der Pächter hat die Konz 
fervation. der Bauren, Fann. auch die fehlechz 
ten und faulen ausfegen, hat die niedere Ges 
richtebarfeit, hat die entlaufenen, durch feine 
Schuld von abhanden gefommenen Leibeigenen 

zu erfegen, befhwert die Bauren nicht mit 
ungewöhnlichen Dienften, fieht darauf, daß fe 
gut bauen.“ 2 

Zu den polizeitichen Eineihtungen diefer 
Zeit gehört noch die Gejindeordnung, die, da 
sie hie und da noch zur Norm dient, uns
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nachher zum Belege der. Bergleihung dientn 
fann und aus der ich alfo einige Hauptpunfte 
befonders in Hinficht des Lohng ausziehen: will. 

- Sie ift vom Jahr 1646 (Dälhnert IM, 875 f.) 
und hat fpäter einige Veränderungen und Zus 
füge erhalten, die man bei DBalthafar findet 
(de homin, propr. ©. 331 ff), „Es foll dems 
nach mit Ahlöhnung des Befindes, der Tagelöhner 
und Ardeitsieute folgendergeftalt gehalten werz 
den: Einem gtoßen Knecht, der pflügen, baz 
fen, fäen, mähen, das Wagens, Pflug- und 
Hafenzeug iverfertigen Fann, jährlich aufs 
Höchfte Eines für Alles: ducchgehends- in Pomz 
mern und Rügen 16 bi8 20 Gulden, (Balth. 
28.) dazu 2 Naar Schuhe, das Paar zu einem 
Guben 8 Schilling, 2 Hemder, 2 Paar: feinene 

-Dofen. — Einem andern Knecht, Ider folche 
Ardeit nicht derrichten, noch  verfertigen, jes 

doch in der Werndte die Senfe führen Fann 
zo bi8 14 (8. ı2.) Gulden, bayıı das Defaa® 
feinen und 2 Paar Schuhe 

Einen Bogt, der den Ackerbau toohf: ‚vera 
eher, auch die Hölzung mit wartet, daneben 
im Nothfall in dee Gaatzeit: und fonft mit atz 
beiten hilft, 20 Gulden, dazu 2 Paar Schuh, 
2 Hemder, und fo die Ackerwerfe Weitlänftig, 

ein Naar Stiefein, weil er viel veiten muß. 
Einem Zungen, der Sutter fhneiden,’auch 

Die Nferde warten und füttern Fann 6 die 
8 Öulden, Dazu 2 Paar Schuh, das Paar r 
©ufden, 2 HDember, 2 Naar leinene Hofen. 

‚ Einer tüchtigen Baumühme, fo dag Vieh 
wohl wartet, 6 Gulden, Dagu 2 Janr Schuh,



Zement & Reinenz oder vaf ihe an deffen 
Statt an Leinfamen etwas gefact werde, desz 

wegen die Wahl dem Herrn verbfeibet. — Eiz 
ner tüchtigen Köchin und Dienftmagd in den 
Städten 6 Gulden, fonft aber dergleichen Per: 
fonen 5 Gulden, dazu 2 Paar Schuh, das Paar 
zu 12 Gulden und das gewöhnliche Seinen. 
‚Einer Amme und Wartfrau,6 Gulden. _° 

Einem Mäher nebft der Koft und nöthts. 
gem Keugbier für die ganze Nerndte, nachdem 
die Arbeit fällt, 4 big 6 Gulden; wenn ee fich 
felöft defäftigt, täglich an Lohn ro Schilling, 
(B. 12.) wann er aber gefpeifet wird, täglich 
für feine Nrbeit 4 Schilling, — Einer Bindes 
in Die ganze Nerndtezeit über, nach Befchafs 

- fenheit der Arbeit, nebft einem Paar Binderz 

handfuhen 2 His 3 Gulden, ©2 3 Gupden 
s Schilling) 

=, Einem oiten, ivenn er mit 4 Schfen ab 
wechfelt, aufs Zahe nebft Schuhen und Leis 

‚nen. 16: Gulden; (DB. 10 di8 ı2 Gulden und 
Schuh und Leinen; oder von Pflug Marien - 
dis Martini Schuh und Leinen zu 7 bis 8 @uls 

‚sen, Die vielen Referipte hierüber zeigen, 
daß es nie gleihfürmig beobachtet werden 
Fonnte,) jedoch fol die Herrfhaft Ddenfelben 
den Winter aber in aller Arbeit zu brauchen. 

haben; wenn aber derfelben nicht beltcbet, den 
Häfer auf ein ganzes Sahe zu behalten, fols 
Jen dentfelben die Hoferzeit über von Marien- 
Herfündigung bis Martini nebft ı Baar Schuhen 

“20 Gufden gegeben werden. Wollte aber die 
Hersigaft ihm Korn faen, fol folches in ih
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rem Belieben ftehen, und foll alsdann dem 
Häfer für jeden Scheffel Cinfaat, welhe er 
auch felbft dazu thun muß, ı Kthir. an Lohn 
abgezogen werden, und er daneben gehalten 
fepn, den Winter über‘ in die Scheune zu gez 
hen. und für den Scheffel zu deöfjchen, 

Einem Deder bei freier Koft von Hftern 
bis Michaelis 5 bis 6 Lübfilling, nahmals 
4 Lübfhilingz wenn er fich felber fpeifet 9 bie. 
ıo Lübfopilling. 

Den Drdfohern, zweien auf 4 Wochen, 
eine Tonne Tafeldier und 6 Scheffel über der 
Raft, jedoch, daß der Scheffel nicht gehäuft werde 
bei jegigen toohlfeilen Kornpreifen, wenn aber 
das Korn theurer feyn wird, 5 Scheffel über 
der Laft, durchgehende in Pommern und Rüs 
gen; oder zu Tagelohn bei ihrer eigenen Koft 

-6 Sdilling. Gie follen aber insgefammet die 
Mahlzeiten beim NReinmahen und Aufmefjen 
gar nicht haben: fonft aber an Gelde, wenn 
fie gefpeifet werden, für die Laft ı Gulden 
16 Schilling, bei ihrer eignen Koft aber 3 Öuls 
den für jede Lafl. — 

—__ Einem gemeinen ZTagelöhner, aklr der 
Herndte, des Sommers 3, des Winters 2 Schil- 
ling bei freier Koft. — (Balth. einem Did: 
{her in Rügen den z4ften Scheffel, in Bom- 
‚mern den 2ıften für 2 Perfonen; Alle 4 Woz 
Ken eine Tonne Bier ohne Koft; oder bei 
eigner Koft für Weisen, Roden, Gerfte 4 Guls 
den; für Hafer, Erbfen, Buchmweigen 3 Guls 
den; fo fie gefpeifet werden, für erfteres Korn 

2 Gulden, für das jiveite 18 u 

ÜS 
I
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Db Auch. zivar den Knechten und andern 
Dienftboten, ein gewißes Lohn, wie obgedacht, 
äugeleget, fo foll dennoch der Herrfchaft verz 
gönnet feyn, denfelben ein gemißes Korn zu 

faen, und für jeden Scheffel Einfaat, welchen 
die Dienftboten feldft. anfgaften foben, ipnen 

z Rthle, an Lohn abzitziehen. ; 
Und weil auch gebräuchlich ift, daf ar dica 

len Orten dem Gefinde und Dienftboten ein 
getiges Deputat gereicht wird, fo follen dies 
felben fhuldig feyn, mit gofgendem fich verz 
anugen zu laflen, nemlich mit ı Dromt (12 . 

Scheftel, der Scheffel fait ein Viertel Fleiner, 
ald der Berliner) Roden, ı Drömt Gerften, 
ı Scheffel Erbfen, ı Scheffel Hopfen, ı Schef- 
fef Satz, Borpommerfcher Maaf, ı Achtel Butz 
ter, ı dito Hering, ı Ciespfund Stocfifh, ı feis 
fen Schwein, oder ı magern und dazu 4 Schefz 
fel Korn sum mäften, ı Mörzfchaaf, x Biertel 
Hon einer Kuh, oder ftatt Deffen ı Gulden 
ı2 Schilling (jest gilt das Viertel der Haut 
faft fo vie. Den Weibsperfonen aber, gemeis 
nen Knechten und Jungen wird nur die Hälfte 
an Gerfte gegeben, wie auch Fein Rindfleifhz 
und foll dem Gefinde, fo Deputat befommt, 
über diefes ein Mehreres in der Nerndte nicht 

„gegeben werden. Sollte aber. an einigen Drz 
‚ten ein Geringeres an Deputat zu, geben ges 
Bräuchlic feyn, hat e8 dabei fein Berbleiben; 
ein mehreres fol aber bei willführliher Strafe 
nicht gegeben werden. 

Mit diefem jest fpecificivten Lohne folfen 
die ennonn u friedih en; das
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fern aber an einigen Hrten ein geringeres | 

Lohn, denn in diefer Srdnung fpecificitt, den 
Dienjtboren. gegeben und weniger, als gefetet, 
des Orts Gewohnheit nach gereichet werden, 
ift Die Herefhaft zu demjenigen, tag in ver 
Hrdnung gedifponirt, nicht gehalten, weitiger 

u einem mehreren, als gebräuchlih, verbuns 
den; wie denn aud) das Gefinde an feibigen 
Hrten fih, auf diefe Ordnung nicht beziehen, 
fondern es in Diefem alle bei der Obfervang 
fein BVerbleiden haben fol. _ 
Ein Einlieger auf dem Lande, ob er gleich | 
ein Handwerker ift, fol der Obrigkeit, darun: 
ter. et eo wödentlfih nah Gelegenheit 
x oder 2 Tage, au, da es gebräuchlich ohne 
‚soft, Handarbeit Leiften.“ 

Was ich nun noch zu fagen habe, foll fich 
uf die fegverfloffenen 4o Sahre am melften 
aber. auf die beziehen, worin mir junachft ges | 
tebt haben und. noch leben. So bedeutend die | 

&pode des fiebenjährigen Krieges für die poz | 
Ltifhe Welt Europens ward, eben fo bedeus 
tend ward fie für unfre Fleine Bauernmwelt, | 
Diefe hatte bisher mit ihrem Herren fo siemz 
üb im gleihen Berhäftniffe Hingelebt, und 

.arın, träge, gedanfenlos fortgewirthfhaftet, 
tie e8 die Väter fchon feit Fahrhunderten ge 

trieben hatten. Mit Diefem Kriege traten neue | 
Dedurfniffe und Strebungen in die Menfchen, 
and au für den Aderhau'und feine Söhne 
brachte diefe Revolution gute und fohlimme 
Solgen hervor, Huch bei uns fann man auf 
einen höheren Exteag des Landes, und fing e6 

\ 
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auf mancherlei Weile an, ohne daß man in 
‚den erften 20 Jahren zu etwas Erffeclichem- 
fommen fonnte. Das Einzige und das Leiche 
tefte, wodurch die Gutsbefiger fih° zu verbetz 

fen fuchten, war. das Legen der Bauern, ins 
. den man die Bauerhufen entweder in die. 
Höfe hineinzog, oder neue große Güter aus 
grogen Dörfern machte. Diefes: Syftem fid 
im &rtrage feiner Grundftücke zu verbeflern, 
hat fi feitdem immer mehr ausgebilder. Nicht 
bloß die adeligen und bürgerlichen Befiger 
von Lehen und Alloden machten fid dies zu 
Hupe, fondern felbft die Füniglihe Kammer, 
und. die fradtifchen Kommunen in mehreren 
Sällen, doch find in den nächften 20 und ı0 

 Sahren diefe legteren meiftens zu einer milder 
ven und humaneren Regel surücigefehrt, 

 Mancherfei Umftande wirkten in den leßten 

30 6 Jahren dahin, den Zuftand unferg andes zu 
verändern und zu verbeffern. Man fehe nur 
die Schriften eines Gadebufh, von Reichen: 
bach, von Pachelbel (unfre ficherften ftatiftifchen 
Shhriftfteller) nad, und auf jeder Seite wird 
83 fich beurfunden, wie die Schifffahrt, der 
Ackerbau, die Bevölkerung gemwachfen find. - 
Bei näherer Einfiht wird man indeß. finden, 
daß diefe. Beranderungen meiftens nicht fo fehr. 
in einer befleren inneren Drganifation liegen, 

als fie dureh Aufere Zufälligfeiten veranlaft 
wurden, 3. B. durch den Amerifanifchen Freie 

 heitsfampf, und dur den neueften zehenjah> 
rigen franzöfifchen a welche 
die Preife des Korns,'unfers faft einzigen Auge
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fuhrsprodufts, in einer ungewöhnlichen Höhe 
- Binantrieben, ung mit den Khedereien ein aus 

genblieklihes Handelsübergewicht gaben, Geld 
ins Sand braten, und mit diefem Gelde die 
wwachfende Luft nach mehrerem und die Mittel 
den Aekerbau, deflen Vortheile wir zu fehmek 
fen anfingen, mit mehr <hätigfeit zu betreiz 
den: Wir wiffen alle, wie die meiften unfrer 
Gutsbefiger, feldft die Pächter, feit diefer Epos 
he, wenn nicht alle reih, Doch mohlhabend | 
geworden find; wir miffen alle, wie wir an 
Kenntniffen und Bedürfniffen des Lurus und 
an Lebenselegang feit den lesten 30, 20 “ah: 
ren gewachfen find. Aber bei der Lebensver: | 
Feinerung verliert immer die Lebensgediegen: | 
heit, wenn die Kuftur bloß an und aufgeftri- 
cene Bildung, nicht Kernung und Eindringen | 

‚ in das Marf des Gemüthes ift; im erjten Fall 
wird der Menfh ein Egoift, fehlimmer als | 
Das erißende Thier, Barbar genannt, im zmeiz 
ten ein Menfb. Nicht alle unter uns find durd) 
eine feinere Bildung auch menfchlicher gewor- 
den. Die Habfucht hat über die Humanität 
gefiegt. Se höher der Ertrag der Meder ge 
worden it, deftomehr. hat man geeilt,. die 
Bauerdörfer zu zerftören, und Höfe und Borz | 
werte Dataus zu machen. Dies gefehieht nod 
alle Tage unter unfern Augen. Sa mande, 
wenn fie ihre eigenen Bauern gelegt haben, 
faufen fi fremde Dörfer, und fuchen ‚den 

‘ hohen Preis, welchen fie dem Schein nad das 
für gegeben haben, durch das Zufammen- 
werfen ber Selber iu Einem ‚großen Gute zu 
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verringern. Wie viele fhöne Dörfer- find. fo- 
. feit den legten zo Jahren, -daß ich. denfen Fann, 

zu folgen. Ritterjigen, und ihre alten Snhaber 
aus. Befigern eines Teidlichen Herbdes au Diez 
nenden Knechten geworden! Und wie bald wers 
den: wir e8 erleben, daß Die wenigen noch ubriz 
gen adfigen Dörfer auch adlige Güter feyn 
werden! 

Do. ich. till. nun den Zuftand, die Bes 
handlung und das Dienftarbeitsverhältniß der 
geibeigenen in Pommern und Rügen ducchges 

hen, wie fie in der Regel find, und, um nicht 
zu weitläuftig zu werden, einzelne Nusnahmen 
bloß berühren; dann will ich mir. endfich zur 
‚Steude noch das Gefchäft machen, auch das 
Wenige. hinzuftellen, was zur Aufnahme und 
Berbeflerung der: unterften Menfchenflaffe in 
der neueften Zeit bei uns gefchehen As orz, 
an follen die Bauern ftehen. 
- Bei den jebigen Dienftbauren ae id: 
nicht auf die Föniglichen und ftädtifchen zu fer 

hen, weil nur no wenige von bdiefen dienen, 
die nah Ablauf der jegigen Derpachtungss 
und Berpfändungsjahre auf Pacht gefest werz 
den follen.. Meine: Schilderung geht alfo vors 
süglich die Bayerw der. adligen. und bürgerfi- 
hen Privatbefiger an. ‚Ein Bollbauer hat gez 
wöhnlich eine Hufe faatigen Aders, gerechnet: 
zu 32. Morgen. Alles Vebrige, was an Mies 
ten, ‚Koppeln, Hölzung,: Lorfftih u. f. w.. das 

bei ift, ift nicht fo genau beftimmt, fondern die 
 Qualıtät und Quantität hängt vom Zufall, oder 
‚von der. Willtühr der Herrfchaft ab, Die‘
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Staatsfontribution für diefe Bauerhöfe, als 
Hufenfteuer, Hefe und Nebenmodus, Priefterz . 
und Küftergebühren u. |. w., liegt in der Nez 
gel auf dem Inhaber derfelben. Zu der voll 
ftändigen Hofwehr eines Vollbauren gehört gez 
wohnlich LS ı) Der Bauerhof foll ente 
halten das Hohnhans mit Koben und GStäl- 

Jen, eine eur, einen Garten, oft eine‘ fs 
genannte MWohrte am Hofe, im. Haufe einen 
if, eine Bank, zwei Stühle, drei Keffel von 
verfoiebener Größe, einen Barkteog, zivei 
Walhbalgen, zwei Waffereimer, eine Mulde, 
zwei Handfiebe, eine Art, ein Beil, Diet Bohr 

ver, große und kleine, eine groge Hade, eine 
- Zugbant mit dem Neffen, und anderes. Fleines 
Hausgeräth. 2) An Meergeräthen: 2 PMflüge 
mit 4 Pflugfhaaren und 4 Sehen nebft dem. 
übrigen Zubehör, 8 Egen, 3 Wagen mit allem 
Zubehör, (als 3 Paar Aerndtefeitern, 8 Sies 
ien, 4 Tauen, 2 Halgfuppeln) ı genfer Holze 

flitten, 2 Fleine Schlitten, x Schleife, 2 Pferz 
deharfen zur Aeundte, 4 Aerndtegaben, 2 
Scayfen, » Worffchaufeln, > Mifigabeln ı 
Haarftapel (zum Schärfen der Senfen) mit 
dem Hammer, ı Schneidelade mit dem Meffer, 
ı Spaten und mehrere Kleinigkeiten. (Doch 
ift dies alles fih in jeglicher Hofwehr natürs 
ih nicht leid.) 3) Vieh: 8 Pferde und wohl 
x darüber, 4 mildhende Kühe, 3 Kinder auf 
ven Zumads, a Schweine auf Dem Koben und 
3 PölE (Kleine Schweine) auf den Zumachg, 
2» &änfe und » Gänferi, einige Hühner, Das 
Zeld mit a und Sommerfaat bee 

Zur.
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Zur Vergleichung ftche Hier die Defigna- 
tion der Hofwehr eines Föniglihen Bauern, 
aus dem Dähnert. (Suppfem. U Band. LT. 
©, 518.) „Das Haus, die Scheune, wie auch 
die Befriedigung des Hofes im fertigen Stans 
de, die Hufe mit Winter> und Sommerfaat 
befäet, 4 gute Pferde, und zivar die beften,, fo 
bei dem Hofe find, mit zubehörigen Gielen, 
4 Ochfen, mo nicht gehafet wird, an ihrer 
Stelle gleichfalls 4 Pferde, 4 gute Kühe, ı2 
gute Schaafe, 4 gute Zuchtfehweine, oder 2 
Zuctfehtweine und 4 Wölfe, 4 Gänfe, 4 Hühs 
ner, ein fertiger Wagen, ein fertiger Dflug, S 

sein. Hafen, oder an defien “Stelle no ein 
Pflug, eine Miftgabel und Heugabel, eine Art, 
Hacde, Beil und Spaten, ein Fupferner Keffet 
mit-dem fangen Hafen und  Sifchkeffel, eine 

Hofzferte, eine Senfe, ein Schneidemeffer, ein 
Stand Betten für die Bauern und die Betten 
für das Gefinde, 

Der Bollbauer. dient geinähnfich die ganze 
Mode mit 4 Dee und 2 Menfchen, einem 

“I Knecht und einem Jungen, oder der Magd. 
Sobald aber die Nerndte angeht fehiet er an 
vielen Orten no eine Magd, die auch nach 
vollendeter Aerndte no fo lange zu Hofe 
geht, bis aller Slads: abgerepeft ift. Außerz 
dem fohicft der Bauer, in Pommern faft durchz 
‚gängig, fobald Roden und Weigen. .gemähet 
wird, in allem 5 Mann; - an einigen Drten- 
muß es in der Nerndte 4 Mann, die übrige 
Zeit aber 3 Mann fohiefen Noch muß ein 
Bauer 20 Topp Flache ausfchwingen, (der 

£ I : ; 

N
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Topp Bat > gtiften) ° wozu er fo viele Leute 
ficken Fann, als er will, damit fie es an 

- Einem Tage fertig Friegen; auch muß er einen 
Mann fhiefen, wenn gebraft wird, dies mag 
währen, fo fange es Ri und ‘gehe e8 den 
ganzen Winter durch. » Hierbei werden ihm 
feine Pferde auf dem Hoffelde den Sommer 
aber gerweidet, Doc an einigen Orten muß er | 

fie auch felbft weiden. Auch dient er hie und 
da mit Dchfen zu Hofe, wo z.B. fo viele Bau: 
ern find, daß, fie mit den Pferden nicht alle 
Arbeit haben. 

Ein Halbbauer, der feinen Neker und das 
Vedrige meiftens nad) Berhältniß um ein Deitz 
tel geringer hat, dient 3 Tage mit Pferden, | 
die übrigen 3 garnicht, an einigen Orten aber 
au Zuß; auch giebt e8 Bauern, die 4 Tage 
in der Woche dienen müffen, alles nad) Berz 
haltniß ihres Banerhofes, 

.... Ein doppelter Koffat, oder Biertelbauer 
fchieft 2 Kniechte, und der einzelne Koflat einen 

Knecht. An einigen Orten müffen die Käther 
au guhren feiften, und einzelne Nferde zu 
Botfchaften u. f. w. hergeben. 

Bei dem Kornverfahren nach den Städ: 
ten muß der Bauer 24 Scheffel fhwer Korn 

-Iaden; indeflen ift Dies fehr willEuhelic, 10: wie 
noch vieles bei dem Hofdienfte der Bauern 

von der Willführ des Heren abhängt. Auf 
den Snfelr ind Halbinfeln Hiddenfee und 
Mönchgut müflen die Bauern und Koffaten 
das Korn in dem herrfchaftlichen Bote vers 
fahren. Auf Hiddenfee befommen die Kofaten 
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für daB. ost 24 ‚Schillinge, 1 Brod und 2 
Mahlzeiten, = 

Was die Rauchhühner. und das Sefpinft 
Anlangt, fo weiß ic) darüber nichts allgemein - 
beftimmtes zu fagen, An einigen Orten in 
Poinmeen fPinnen die Bauern 24 bis z0 Pfund 
Heede, Sn. Mecklenburg miüffen die Bauern 
bei vielen Gäterh 4, die Kathenleute 2 Hühz 
ner geben. Sn Rügen fpinnen- einige Bauern 
20 bis 24 Pfimd Heede und geben zum Theil 
10. di8 12 Rauhhühier: 

Wie ich diefes hier hingefteitt habe, ift es 
vom Dienfte der Bauern und Käther das AL 
gemeinfte. Ausnahmen giebt ed nad alter 
Hofervanz und neuer Willführ natürlich viele, 
Auch Die Sändereien, don welcheit. fie gleichen 

. Dienft thun müffen, find an Güte und Ums 
fang oft fehr ungleich, und alfo. au) ihre tage 

= dacnad) fohleshter, oder befier: So weiß ih 
Bauern, die nur 24 Dis 28 Morgen Landes, 
Käther, die nur 6 big 7 Morgen inne haben. 
Manche Eleine Landereien machen durch ihre 
Lage und ihr Gewerbe fhon eine Ausnahme, 
j. B: der Dars und die anliegenden Sifchers 
und. Waffevdörfer,; die Anfel SbEae die 
Halbinfel Möndagut. 

Auf Hiddenfer, welche hänge Snfel ein - 
Allodium ift, und jegt einem Edelmann gehört, - 

And die Bauren und die meiften Koflaten nebft 
einigen Fleinen Gehöften zu Pacht und einem‘ 
gemifen Dienftgelde  gefeßt, und dienen zum 
Theil nur in der Nerndte ettva 14 Tage und. 
beim Slachsbereiten, Die. Koflaten, fo noch 
S gz2
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beim Dienft find, thun 3 Tage in der Woche 
‚Zußdienft,. wenn es gefordert wird, werden 
des Mittags gefpeiftz in der Heu- und Korns 
&chdte dienen fie die ganze Woche und werz 
den gut bewirthet.‘ Zumeilen foll auch für den 
Sifhfang und die Erlaubniß, Bernftein zu 
fanmeln und zu graben etwas gegeben wers 

‚den an Labs und Geld — Die, Einlieger, 
welchen ihre elenden Hütten eigenthümlich ges 
hören, dienen 2 Tage die Woche oder Dezahz 
fen diefen Dienft für Haus und Garten mit 
ARthle. jährlih. Sie fpinnen jährlich 7 Pfund 
Klah8, oder ı4 Pfund Heede, oder bezahlen 
dafür 28 Schillinge, nr nicht alle find dazu 
verpflihtet. 

Diejenigen Hiddenfeer, .S auf Kauffar- 
theifchiffen, als Matrofen fahren, müffen an 
die Herrfchaft, für’ die Erfaubniß dazu, die Unz 
terthänigen 4 Rthfr., die Sreien ı Rthir. geben. 
Beinahe die Hälfte der Einwohner Hiddenfees 
find frei. - 

Die föniglihe Domäne Möndhgut erfreut 
= fi an ihrem jesigen Pfandbefiger, dem Mas 

joe Blefing, eines fehr menfchenfreundtichen 
und wacern Herren. Er behandelt feine Uns : 
tergebenen mit der größten Mikde, und hat 
mehrere Bauern auf eine mäßige Pacht ges 
feßt, 3. B. die in dem Dorfe Sören, welche 

-jahrlih 5o Rehfe geben, und in der Saatzeit 
und Yerndte wöchentlich an einem der Herrz 
fchaft beliebigen Tage dienen. Zu Hofe dienen 
müffen eigentlich alle auf Mönchgut befindliche 
ED doch find Davon u £ootz
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fen - ausgenommen, die nur Einfieger find, 
diefe geben ftatt Deffen 4 Athle. -12 Scillinge 
Dienftgeld; daffelbe bezahlen auch die Einlies 
ger, wenn fie nicht zu Hofe dienen. Die 
Bauern hier dienen gewöhnlih 3 Tage in der 
Woche zu Hofe, fo aud die Käther, die Eins 
fieger nur Einen Tag; im der Merndte aber 
dienen Bauern und Käther alle Tage und im’ 
der Saatzeit 4 Tage in der Woche. — Außer 
diefen Naturaldienften müffen die Bauern, Kür 
ther und Einlieger noch für die Erlaubniß zu 
fiihen (ie Abgabe heißt das Mattgeld), für 

. die Mallage, das Spinngeld u. f. w., erftere 
3 Rthle., die Käther ı bis 2 Rthfe., und leb- 
tere 36 Schillinge bi8 1 Rthlr. erlegen. Die 
Bauern geben auch noch ein Pahthuhn und 

etwas Armenforn, 
- Noch einige Eleine Ausnahmen, die mir 

von mehreren nur befannt geworden find, 
Gnig if ein nah NRalsiwyf gehöriges - 

DBauerdorf, worin 6 Bauern wohnen, von Der 
nen 4 täglih nah Ralewyf zu Hofe dienen, 
2 auf Pacht gefezt find, und zwar fo, Daß 
alle 5 Fahre 2 andere zu Pactbauern genoms 
men werden. 

Struffendorf,. eigentlich Situänahnsborf, 
= f&eint nach feiner VBerfaffung zum Theil no | 

eine Ruine der alten Bauermwirthfchaft zu feyn, 
wie fie das Rügenfche Landrecht f&ildert, Die 
3 hier wohnenden Bauern find dem Baufaften 

der Berger Kirche unterthan. ° ‚Sie geben (alle 
3 zufammen) der Kiche ungefähr 5o Rthlr. 
jährliher Pacht, imgleichen aufammen 48 _
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ziveimal in jeder. Bode des Sahrs dem Präs 

pofitus und Diefonus in Bergen 2 Waflerfuhz 
ven zu leiften, für den Präpofitus 4 große 
und 8 Eleine und für den Diafonus 3 große 
und. 5 Eleine Suhren, und im Fall der Not) 
für. 8 erftern no) 2 große uhren, für den 
festen eine große Suhre zu thun, - Bei Bau: 
ten, die zum Siechenwefen gehören, leiften fie 
alte Suhven, und halten die Tagelöhner, die 
von der Kirche täglich nurleinen Schilling zum ' 
Bier jeder. befommen, Die Gebäude, Vieh 
und. Saheniß, das Adergeräch u. f. w. find. 
ihr Eigentbum, ‚aber Grand. und Boden ges 
hören der Kirche, She Gebiet an Ader, Wier 

fen, Ge, Halde, mag ungefähr 6 bis 8 
Hufen Landes betragen, welches fendig und 
mager ift. Sie befigen. auch ein Nußholz; auz 
ferdem ift.bei dem Dorfe ein Sellholz befind: 

Lich, wovon. die Kirche die Nukung hat. Die 
Hufenfreuet ‚ft gering, fie. Eonteibuiven fammtz 
lich nur für ı Hufe und ı73 Morgen. Die 
Kiede fol auch bei neuen Einfegungen und 
Erhfällen ein Srbpferd haben, welches aber 
wohl nicht mehr genommen wird.— Die 
Kiche giebt frei und laut perfchiedenen Proz 
tofollen befteht das gosfaufsgeld in. 15, 20, 
30, ja ge Rthle. — An welder Dualität nun 
diefe: Bauern ihe Wefen befigen, od. als Pacht: 
bauern, oder als Erbzinsfeute, darüber fagt 
die. Kiehenmatrifel nichts, Man follte glanz 
ben, daß ihre jährliche Abgabe, wenigfteng 

u) Seal der Hufenzahl, die is Reiigeni
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nur ein Kanon fey,, und fie alfo Erkzinsfeute 
feyen, zumal da ihre Wohnungen, ihre Wehr 
2. fe w, ihre Eigenthum find, aud feit dem 

 Sahre 1667 (das Jahı der Errichtung der Berz 
ger Kirchenmateifel) diefe Abgabe von 50 
Rehle, nie erhöher worden ijt, Allein die Kirz 
henmatrifel fagt nichte von einem Crbzins, 
oder. von einem Kanon, fondern nennt ihre 

jährliche Abgabe ein Pachtgeld. Auch) ift diefes 
in früheren Zeiten fchon höher gewefen, und 
nur. aus Dewegenden Alvfahen herabgefeßt; 

jest ift es im Werfe daffelbe wieder etwas zu 
erhöhen. 

Die Bauern und Koffaten entrichten die 
gewöhnlichen Staatsleiftungen, die Hufenfteuer, , 
das Magazinkorn, ven Bifchofsrocden (in Rüzs 
gen), au moohl die Necife und Nebenmodus, 

welche beide auch zumeilen die Hertfchaft adz 
trägt. Wegebefern, Firchenbauten, öffentlis 
hen Fuhren und vergl, auc mitunter Eptras 
dienften, Fönnen fie fih nicht weigern. Was 
die Willführ der Hetven fonft über ihren Dienft 
und ihre Hufe verfügen will, dem find fie 

 ausgefegt, denn fie find, fotwie der Boden, wors 
auf fie wohnen, ja deren Gut. Wie manchen 

_ Dienftbauern von ihren Wecern abgefnidert 
und ihre Dienft erhöht worden ift, darüber 
fieße fih etwas fagen, wenn eg eine ee 
wäre, alles Schlimme aufjudedken. 

ach ihrer ganzen Lage und nah der 
Größe und Güte ihrer Feldes, ift zwifchen deit 
dienenden Bauern und Käthern natürlich auch 

- ein himmelweiter Unterfeied; foviel aber fteht
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fe, daß fie in der Kegel’ nicht eben wohlhas 
«bend find, und ihr Aderbau nicht der befte til 
Der Dienft verfihleppt ihnen zudiel an Pro: 
duften und Dünger, als daß fie und ihre 
Hecker echt emporfommen fönntenz die unter 
einander geworfenen Aeerjtücke, die bei ihnen 
noch meiftene in Kommunen Liegen, Taflen 
feine große Verbefferungen zu, auch wenn fie 
fie machen wollten und fünnten; die Unluft 
bei ihrer zu großen Abhängigkeit und die Un: 
gewißheit ihres Befiges hemmt ferner ihre 
Betriebfamfeit.. She Vieh und“ ihre Aderges 
räthe find auch meiftens fhleht und fdwad,, 
und fie helfen dur) ihre Bearbeitung den Hofz 
asker oft nur verderben, Wie ganz anders ift ı 
die Kultue meiftens auf ordentlichen großen 
ı und fon bei manden Pachtbauern! 
Man fagte alfo, der Bauer tauge im Dienft 
nicht viel, und legte ihn; im erften hatte man 
Recht, wie man !e8 im zweiten hatte, wers 
den wir fehen. ; 

Sch Eomme nun auf die Einfieger and 
Kathenleute,, und Fann von ihnen nur dag 
meiftens allgemein in Pommern und Rügen 
Webliche anführen, denn der Ausnahmen giebt 

es hier unzählige, da die Obfervanz hier noch 
weniger herrfht, als bei den Bauern, und 
mehr die Willführ der Herren. Diefe Einlieger 
find das, was man fonft auch wohl Tagelöh- 
ner, Drdfcher, Hafer, in Rügen ud Sue 

“nennt, 

ra Pommern haben diefe Kathenleute ges 
RD eine Stube, RamImmsE und ‚Küche und
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einen Garten von 45 bi8 5o Quadtateuthen, , 
dazu Weide für ine Kuh, ein. oder zwei: 
Schweine, ı, 2,3 Gänfe. Für Diefe Woh: 
nung und die anderen Bortheile "dienen Die. 
Kathenfrauen in der Regel wöchentlich Einen 
Tag, alfo 52 Tage im Sahre, und wenn fie 
eine Kuh halten, wofür ihnen vom Hofe Heu 
und Stroh gereicht wird, 72 Tage, Bei eiz’ 
nigen Gütern ift der Dienft 56 Tage, bei an- 
dern 2 Tage wöcentlih, alfo 104 Tage; ich 
meine aber, daß fie da auch a Kühe weiden : 

‚ und ausfüttern fonnen. Diefen Dienft müßen 
fie faft allgemein. bei eigener Koft thun;. die 
Tage, die fie Darüber dienen, werden ihnen 
der Tag mit 6 Schillingen bezahlt (in Rügen 
meifteng mit 4 SH). Weberdem fpinnen fie 
einige Pfund Garn umfonft für die Herrfchaft, 
gewöhnlid 6 bis 8 Pfund, und geben von ihz 

‚zen jungen Gänfen: die- rote ald Stoppelgang ; 
» auch von den Bienen etwas Gemwifles, wenn 

-fierderen halten, — Die Männer befchäftigen 
fih entweder für das gewöhnliche, Tagelohn 
von 8 Scıhillingen, welches ihnen aber von den 
‚Herrfchaften: bei. den jekigen Kornpreifen oft 
erhöht wird, mit den Arbeiten auf den Höfen 
and bei den Bauern, oder fie graben, toden, 

‘Decen, zaunen, zimmern auch wohl auf Bers 
dung, mobei fie es nah dem Maafe ihres 

 Sleißes und ihrer Kräfte zu 16 big 20 Scils 
fingen bringen fönnen. Den Lagelöhnern, 

‚ vorzüglich den Häfern wird, wenn fie nur. das 
gewöhnliche Tagelohn von 8 Schillingen erhals 
zen, entweder Das Korn zu wohlfeileren Preis
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fen gefaffen, vder fie erhalten au) Deputat, 
‚ welches ihnen nach verfchiedener Norm gereicht 
wird; nur. Eines zue Brobe, wie die Häfen 

bei einigen Gütern abgefunden werden, 
13 Kthle. Schd, 
“ia Scheitel Rode 0. 
2. Gede 

2 2 Cbfem 
= 2 _ $einfamen gefaet. 

n Diefes erhalten fie vor Mari& Verfündiz 
gung, hier Pflugmarien genannt, bis Martini, 

auf 34 Wochen; was fie länger arbeiten, wird 
befonders bezahlt. Wenn man diefes Korn 

nad den jegigen Preifeit berechnet, fo haben‘ 
fie ein gutes Zagelohn. — Mit dem Herbft 

und Winter gehen die übeigen Arbeiter mebft 
 diefen in die Scheunen, und deöfhen gemöhnz 

lich für den ı6ten oder ızten Scheffel, wober 
fie fich freilich el ee ‚beföftiger 
fen 

sam, Rügen Hat man diefe Einrichtung mie. 
den Einliegern zum Theil in den festen Jahz 

. ren nadgemadt, auch wo man Unterthanen 
genug hat, zum. <heilaber! ft ihre ganze Lage anz 
ders. Da wohnen oft in Einer Stube 2 Fasz 
milien, die, Gärten find gewöhntich Fleiner, 
übrigens haben fie Weide für eine Kuh und 
eine Gang, wenn fie fie Halten wollen, befoms 

men wohl ein Suder Holz, aud Torf, wo 
zu haben ift; Die grauen werden bei ihren 

ıDienft auf den meiften Höfen gefpeifet, müfz | 
“ fen aud) etwas fpinnen, wie in Pommern. — 

Mit den Männern ift e8 hier eine eigene Gas,
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de Es ift nemlih noch der häufigfte Ger 
brauch, daß der Knecht, auch wann er heiras 

thet, als Knecht auf dem Hofe bleibt, und 
feine Kran in einen näheren, ‚oder entfernteren 

Kathen zieht, wo fie Stube und Garten. oft 
noch mit. andern theilen muß. Man beareift 
nicht, wie fo. ein Menfeh bei feinem Lohn, wels 

he höchftens 10 bis ır Thaler ausmagıt, ich 
mit Weib und Kindern duchhilft. Die Drs- 
fher erhalten gewöhnfih einen Neihsthaler 
für die Saft Korn und effen auf dem Hofe, 
Wo fie um Korn drofchen, da ziehen ie, for 

bald das Dröfhen.geendigt ift und die Aers 
‚avbeit beginnt, wieder ald Knechte auf den 

Hof, 
2.7 Sch komme: jest zu den einzelnen, die als 
Knete, Mägde, Jungen auf den Höfen und 

bei Bauern dienen, und merfe an, Daf manz 
he noch) faft nach dem alten Patentfuß, mans 
che mehr oder weniger unfrer Zeit angemeffen 
gelöhnt werden. Etwas Allgemeines findet fi) 
hierüber durchaus nicht, fo viel aber ift gez 
wiß, daß. das Gefinde in Pommern durchges 
hends gleicher gelöhnt und beyandelt twird, 

als in Rügen, 
Der Statthalter. erhält getoöhnfich 18 bie 

20 Nihle., 2 Paar Sıuh zu 2 Rthlr., Leinen, 
tie die anderen Anechte, Der Groffneht hat 
ı bis 2 Rthlr. mehr, als die andern Knechte, 

. befommt auch, fo wie der Statthalter, noch) 
toohl einen halben oder viertel Sheffel teins 
fanen gefüet,
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- Der gewöhnliche Knecht hat Lohn zı bis 

a2 Rthlr., zu 2 Paar Schuhen 2 Kehle, Sen 
fengeld 16 Schillinge, Leinwand ı9 Ellen u 
fen, 5 Ellen heeden. 

. Der Junge erhält 5 bis 6 Rthfe., un 2 
Paar Schuhen ı Rthlr. 82 SHill., Leinwand 
wie der Knecht. 

Die Magd erhält Copn 5 Kthle,, zu z 
Paar Schuhen ı Kthle. 3a Schill., ı2 Ellen 
flächfen und ı2\ Ellen heeden Leinen. Auch 
wird der Magd gewöhnlich noch ein Viertel 
Leinfamen gefäet, Die Mägde müffen in den 

- Winteradenden 24 Pfund Garn auffpinnen, 
die Jungen Eleine Handreihungen thun, a Dar 
Kartoffeln fhrapen u. f. w. 

Sn Rügen haben der Großfnecht und Statt: 
halter meiftens 'mit den Pommerfchen ein Gleis 
ches. Die. übrigen werden in den verfchiedes 
nen Gütern fehr -verjchieden nn So: be 

„Fommen }. B. 
‘Die Anedte 7,8, 10, 11, 12, Kehle. 7 Schu 

und Senfengeld und Leinen, twie gewöhnlich. 
Die Jungen 3, 4, 5, 6 Rthle,, 2 Paar 

Sud, 12, i5 bi8 2o Ellen Leinen. _ 
Die Mägde 3, 4,5 Rthle., Schuhe, 17, 

20 bis 24 Ellen Leinen, hie und da auch einiz 
ae Mund Wolle, ein Biertel Leinfamen ger 

“ fäet; nen Garn, wie in Pommern, 
2 Sn einer großen Herefchaft befommen die 
Hofz und Bauerfnechte 8 bis g-Rthfe., die - 
 Kätherfnehte 6: bis 7 Rthlr,, ein Lafen flächz 
fen, 6 Ellen heeden Leinen, 2 Paar Schuh;
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die Magd 3 bis 4 Rihle,, ein Iafen flächfen, 
ein halb Laken heeden Leinen, alternirend, 

- Auf den Domänen ift der Lohn der Knechte : 
auf den Höfen gemöhnlih ır bi8 ı2 Kthlr., 
2 Thaler 8 bis 16 Schilling für Schupe, und 
Senfengeld und ein fafen Leinen, wie gemöhne ' 

ih. Mägde und Zungen werden nad) Diefem 
 Berhäftniffe abgelöhnt. Fur den Einlieger find 
dem Pfandträger und Pächter die Reiftungen 
beftimmt, nemlich Haus und Garten, Weide 

für eine Kuh, ein Naar Sänfe, ein Schwein, 
Heu und Stroh für die Kuh, Die Anfahrung 

von Holz und Torf. Den Dienft dafür thur 
feine Srau mit 52 Tagen, und er für das ge= 
wöhnliche Tagelohn von Sonnenaufgang bie 
Eonnenuntergang. 
Man Fommt bei diefer ungleihen und oft 
ungerehten Behandlungs= und Ablöhnungsart 
mit. der Bergleihung anderer Notizen auf 

merfwürdige Refultate, von denen ich hier nur . 
eines hinftellen will, welches die Bevölkerung 
betrifft. Erftlich u Bevölkerung fe niche 
fo getvachten, tie fie in 4o Sahren Bella 
hätte wachfen follen, in 40 Jahren des Srie- 
dens, wo fich fo manche günftige Umftände, bes - 

.  fonders in der legten Hälfte‘ diefes Zeitraums, 
“pereinigten unfern Handel und unfern Meerz 
bau und alfo unfern Wohlftend zu befördern; ° 
diefe Bevölkerung ift auch nicht sleihförmig 
gewadhfen, mwenigftens nicht, feitdem wir Bes 
zechnungen darüber haben. Reichenbach (Pa- 
triot. Beiträge ıftes Stüc) giebt nach der Ber 
tehnung von 178: Rügen 23000, Pommern
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77000 alien, das Militär nicht mitgesähft, 
welches man auf ‚2500 annehmen Fanız et 
vechnet dem Lande 70: Duädvatmeilen zu, und. 
zählt auf die Rügenfche Duadratmeile unge 
fähr 1274, auf die Nommerfche 1524, Dies 
gäbe, eins ins andre gerechnet (da W. 523; 
R. 18% Duadratmeilen'hat) 1438 Die 39 Menz 
fen auf die Quadvatmeile, - Nach. der Zahz 
lung von 1800 ift Rügens Menibenjahl 22365; 
Pommernd 97956, die Garnifon 2650; Dies | 
gäbe auf die Duadrätmeile ungefähr 1586 
Menfhen, In dem Staatsfalender und bei 

-Nacelbel ift das Total unfeet Bevälfetung vom | 
Saht 1901 ZU 113000 angegeben. Rügen hat 
alfo in den legten 30 Jahren beinahe 000 

. Menfihen verloren, und Pommern falt toooo 
gewonnen. Bon diefen 10000 fommen nad 

der Berehnung, wenn man Keichenbachs. und 
Gadebüfheng Angaben mit denen im ‚Staats 
falender vergleicht, 5000 auf die Städte, dieubriz 

. gen auf das Platte Land von Pommern: Worin 
egt nun der Grund diefes großen Mifverhäftz 

nifjes? Etwa zum Theil in den häufigeren ter 
gen der Baueen, und überhaupt in der ftrenz 

geren und Fnicherigen Behandlung, und der) 
Meberjahl der Peibeigenen in Rügen; die fi 
gegen die Fteien faft wie 3 zu ı beihalten, 
da fih in Pommern die Zahl dei Sisien und 

. Reibeigenen auf dem Lande ungefähr dleich ift 
(S. Gadebufchens Staatsfünde)? Auch muß 
man in Rügen auf den Gütern, vo Man mit 
den Untekthanen nicht ausreicht, oder vo gat 
Feine find, ein steige Seinaulin. gehn, und
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auch den freien Kathenleuten und Dröfchern 
manche Bortheile bewilligen. So 5. B. ber 
fommt in Rügen ein ‘freier Knecht häufig ı8, 

20, 24 Rthle. Lohn und Schuh und Leinen 
londublih; fo die Mägde und freien ungen . 
nah Verhältnig. In Pommern, wo die Zahl 
der Unterthanen geringer ift, beträgt des freien 
‚Snehtes Lohn 14, 15, bis 16 Kehle, a 

Die Behandlungsart der Leibeigenen ift 
Natürlich nah Gewohnheiten und Willinhren 
‚ver verfchiedenen Herren auh fehr ungleich, 
und diefe armen Menfoen find Slücklich, oder 
‚angladiih, je nabdem ihnen dur) Zufall ein 
guter, oder fohlimmer Here zu Theil würde, 
ch Kenne fehone und liebenswiürdige Beifpiele 
don Güte, aber ih weiß auch Gefchichten aus 
der ‚Erfahrung meiner wenigen Jahre, Ge: 
fchihten von Brutalität und Sraufamfeit, die 
jedes: Menfhenherz empdren würden, wenn. 
ich fie erzählte, Ich erzähle fie nicht, weit ich 

nicht erbittern, fondern überzeugen will, Mie 
viel fteht nicht der Willfühe frei, mo- der 

 sMenfch an den Boden gefettet wird, dem er 
entfprungen ift, wo er fi) von feinen Hexen 
gewöhnlich kur duch Verlaffung des theuren ' 
Vaterlandes befreien Fanit, wofte die meiften 
Menfen lieber alles Ungemah erdulden, Un- 
fere Gerihte haben init Recht den Ruhm eis 

ner hohen Integrität und einer ünterfauflichen 
und nicht zitternden Gerechtigfeitspflege; aber 
ivas Fönnen die beften Gerichte, wenn in der 
DBerfaflung ein verjähttes Webel Wurzel ges 

 Ählagen hat? Der Leibeigene muß fchon die
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Langen Mithandlungen feines Heren erdulden, 
wenn diefer ein Tyrann if. Was hülfe ihm 
die Klage und feldft der Crmweis des vollen 
Rechts vor dein Richter in dem einzelnen Sall? 
Er hätte Dadurch) Den ewigen Haß feines Heren 
auf fib geladen, der, um ihn taufendfältig 
zu plagen, binveichend Urfache an ihm finden 

_ Zönnte; denn an welchem Menfchen wäre die 
nicht zu finden? Man verhandelt übrigens 

_ wegen einer befferen Einrichtung der Patrimoz, 
nialgerichte jest mit. den Landfiänden (von Pa- 

 chelbel ©, 204.); auch ift das Oberfahwaltamt 
-feit 1799 eine Kontrolle, porzuglich der Fleinerer 
Gerichte, und der Schirm der Kleinen, befons 
ders da es in den Händen eines unferer tpürz 
Digften und biederften Männer if. Uebrigens 
ift es-Nocm, daß die Bauern und andere auf 
dem Gute wohnende unterthänige Leute nicht 
mit Geldftrafen belegt werden diefen, fondern | 
daß e8 meiftens auf ihren Rücken Tosgeht; 
Doc darf die Ruthenftrafe nicht über 6. Naat 
 Kuthen feyn (von Pachelbel 207.). Sedo. 

muß ih e8 zur Ehre unfeer Zeit rühmen, daß 
die Barbarei der Edrperlichen Mithandlungen, 

welche Die geibeigenen von fohlinmen Herren 
erfeiden Fünnen, in den legten ı5 Sahren fehr 
abgenommen hat, weil man anfängt, fie imz 
mer mehr mit Abfheu zu bezeichnen. Sndeflen 

entlaufen Doch noch .jahelich Leibeigene, wie 
man aus den häufigen Stecbriefen, die man 
in den Seitungen findet, fehen Fann, Man - 
ihut aber Unzecht, immer. zu glauben, daß die 
Urfade: an Entlanfens Mißhandlung fep. 
& Mans
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Mancher hat bloß Luft, den St eat zu 
‚verändern, indeffen muß er, um dies zu fün- 
nen, bei unfrer Berfaffung aus dem Lande 
laufen. Sn Pommern, wo man leichter Arz 
beiter findet und die Leute meiftens beffer bes 
handelt, alg in Rügen, macht man fich felten 
die Mühe der Anzeige und des Nachfezens, 
in Rügen, wo e8 mehr an Arbeitern fehlt, ift 
man eifriger darauf. 

_ Bon dem gemöhnlichen gopn und Tages 
-fohn im Dienft haben wir oben fhon aefpro= 

den und gefehen, wie ungleich dies alles: ift. 
Eben fo ift eg mit den Wohnungen und Gärs 

“ten. Einige Edelleute und Gutsbefißer festen 
- ihren Stolz und ihre Menfhlichfeit darin, ihre 
 Unterthanen ‘auch nett und reinlih, ja wohl 

zierlich wohnen zu laffen und fie auch dadurd) 
zu humanifiven; bei andern mohnen fie, wie 
die Schweine, in elenden und fömusigen Loz 
ern, und find auch oft noch wie die Schweine 

auf einander gepackt. 
Man hat, wie wir gehört haben, dem 

Yeheiter von Staatswegen ein maximum des 
Lohne gefegt, nemlih 3 Schill, auf den Tag, 
Die meiften Herren find bei den theuren Preis 
fen der lekten zo Jahre fo billig gemwefen, entz 

weder ihren Leuten den Tagelohn um einige 
Shillinge zu erhöhen, oder auch ihnen bet 
dem Korn, fo fie ihnen verfauften, ein Teidliz 
bes maximum zu fesen, fo. daß fie ihnen den 
Rocden zu 32 Dis do Schillingen den Scheffel, 
die Gerfte zu 24.di8 Zo festen, wie der 
Biest doppelt fo. hoch war, ' 

D
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Nah den Gefegen find die Herren ver 
pflihtet, ihre Frhppeligen, Eranfen, armen 
und alten Leibeigenen zu unterftügen und ihr 
nen DObdach und nothpürftigen Unterhaft zu 
geben. Sndeflen herrfht auch hier die Wilb 
führ gar fehr und fo Fann man von manden 
Höfen feibeigene Bettler herumlaufen fehen, 
während andere auf das menfclichite und 
freundfichfte ihre Leute verpflegen und erhal 
ten. So weiß, wie anfehnlich viele Befiger 
ihre Leute in diefen Sahren mit Kornfpendunz 
gen unterfiust haben, mie väterlich fie mit. 
Nfiege und Arzenei für ihre Dürftigen und 
Kranken. forgen, während andere nur beforgt 
find, wenn ihre Reitpferd und ihr Windhund 

| \ 
. 

frank wird. Diefe Guten, von welgen ih 
- gottlob! viele Namen nennen fönnte, follen: 
von mir hier laut gelodt werden, Auch für - 
die Kathenfrauen, wenn fie fhwanger find, 
ift an. den meiften Drten vorgefehen. Bei Ei 
nigen find fie ein viertel, bei andern. ein halz 
bes, bei wenigen fogar ein ganzes Fahr ihres 
Mocendienftes entdunden. 

Wenn oleih Die alten abgelebten Aber 
anterfingt werden follen, und auch wohl unters 

. Küst werden, fo ift doch nirgends ein: gemwißes 
Maaf deflen, was ihnen gereicht werden foll, 
beftimmt. Nur Eine öffentliche Anftalt ift mir bee 
kannt, Die hieher gehört, nemlich die des ftrafs 

-fundifgen Klofters St. Jürgen vor Rambin, 
wo alte Adersiente gegen die Erlegung einer 
mäßigen Summe fih Ruhe und "Unterhaft 
Faufen Fönnen, Die. in Wohnung, Garten,
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etiwaß: Sf und itemlich änfehnlichen Nraturaz 
fien beftehen. Narr für die Baueen ift an vies 

fen Orten eine gute Cinrihtung, das tiag 
man ihre Abtheitung, oder ihren Alttheil (DIE 
fen Dee) nennt. Diefe Abtheilung alter 
Bauern, die ihren Söhnen, oder Anderen Als 
ters. wegen ihr Wefen abtreten, befteht in eis 
ten Kathen, einer Kuh, einem Suder Heu 
ind einem Morgen beftellter Saat in jedem 
Schlage, wozu die Einfaat von ihnen gelte 
fert wird, Wollen fie lieber baares Korn, fo | 
erhalten fie nach Belchaffenheit des Feldes 
das Ate, die, Bte Korn; Doch ijt Dies hicht ala 

\ lenthalben gleich (Balthasar.), 
Die Gelegenheiten, bei denen die Feibeigez 

nen bisher am meiften geziwadt worden find, 
und es noch werden, find das Bauernlegen, der 

S Losfauf und die VBerheirathungen; Alfo darz 
Aber einige Worte, 

Wir Haben zu erklären gefucht, wie das 
Legen der Bauern feit den lebten 4o Jahren 
vorzüglich wieder aufgelebt ift, weil das Sahr 
1763 in märcher Hinfiht eben eine folche 
Scheidungsepäche in unferer Kultur und uns 
fern Sitten macht, als die Zeit der Reforma: 
tion, wo die Pommerfchen Leibeigeiien zuerft 
Diefes Unheil feinen Fennen gelernt zu haben, 
Gegt mürfen wir fehen, wie man dabei ge: 
twöhnlih verfahren if. Anfangs warf alles 
die Bauern: Edelleute, Privatbeiiger, Städte, 
Afademie und Föniglihe Kammer. Nach den 
alten Rechten, die ich oben dargeftellt habe, 

Toll der Bauer ausziehen, wenn er ohne feine 
Da
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Schuld geworfen wird, frei mit Weib “und 
* Kindern, mit feiner ganzen Habe und mit der 

vollen Hofwehr, fo daß er nur den Ader-und 
die leeren Gebäude dem Herren läßt. Wären 
diefe Rechte immer beobachtet worden, mwahrz. 
N Mancer würde fi bedacht haben, feine 
Bauern zu zerftören. Allein man nahm den 
nen Seifen, die ihre Vorrechte felbft nicht 
Fannten, gewöhnlich alles über den Kopf, und 
thut es hie und da noch jet. Die Meiften 
von ihnen meinten (denn fo bildete.man e8 ih- 
nen ein), daß Die Kuh und das Bette und Die 
alte Klapperei, die man ihnen etwa überdem 
noch ließ, daß die Paar Scheffel Korn, die der 
‚Here ihnen etwa jährlich zu geben verfprac, 
nichts als Gnade feien. Gie blieben mit ihe | 
ven Kindern Leideigene, dienten Hinfort ad 

: Einlieger und Sinechte, da fie doch etiwag einem | 
eigenen Befige Achnliches gefannt hatten, und | 
Der Here nahm ihre befte Wehr und Habe, | 
So habe ih es feldjt in den neneften Sahren 

in. mehr ald Einem Fall mit angefehen. Sa | 
man machte ihnen wohl, damit fie gutwillig - 
fi alles gefallen Tiegen, Berfprehungen, die 
‚man nachher hielt, wie es bequem war. War 
zen etwa einige fhwierige Köpfe darunter, fo 
bethörte man diefe und befehwichtigte fie durch 
eine Art von Tranfaft, gab auch wohl den 

‘ einen und andern log, doch meiftens mit der 
Miene, ald geihehe dies nicht aus Redt, jonz 
dern aus Gnade, 

Indeflen enttichelten fi in der neueften 
Zeit auh unter dem gemeinen Bolfe mande 
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Begriffe, von denen die Väter nichts geahne 
det hatten, Die Bauern gingen nicht immer 
mehr fo gutwillig, alg wenn es fo feyn müßte, 
aus ihren Höfen, fie fühlten, ihnen aefchehe 
Unrecht, Fannten aber ihre Rechte nit und 
wußten nicht, worin ihnen eigentlich Unrecht 
sefheh. Natürlich brachte dies moralifchen 
Sngrimm und Tücke hervor, eine fchlimme Solz 
ge für dad Gemäth unfrer fonft fo einfältig 
guten Landsleute. Sch brauche hier nit an 
die fatalen Auftritte zu erinnern, welche diefe 
Bauerntücde auf dem Gute eines Rügenfchen 
Edelmanns. vor einigen Sahren veranlaßte, 
als alle feine Bauern durch fein NMahtmort 
plöglich zu Tagelöhnern wurden. Die obrige 
feitlihe und vichterlihe Gewalt mußte dem. 
Befiser mit militärifcher Hülfe beiftehen, die 
Aufenhrer mußten geftraft werden. Aber nie: 
mand fragte nach der Duelle des Lebels? 

Wir erleben hier jest in unfrer Nachbare 
fhaft ähnlihe Auftritte  Bauerdörfer find 

- gekauft worden, um die Bauern zu legen und 
ihre Kelder zu Nitterhöfen zufammenzufchlas" 

gen. Diefe Bauern haben fich durchaus nicht 
fegen laffen wollen, obgleich der Befiger ihnen 
alle ihre vechtlihen Korderungen, und noch 
mehr, als Diefe zu bewilligen verfprah, weil 
man fhon anfängt zu fürchten, das ewige 

 Bauernlegen Fünne endlih Auffehen erregen, 
Die Bauern wähnend, fie fünnen von ihren 
Höfen gar nicht vertrieben werden, follictir- 
ten umfonft bei den Gerichten, ja fogar bei. 
dem Eöniglihen Hofe; allein Die Sefese waren
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für des Heren Recht. Nue dur militeieifhe 
und richterliche Epekution haben fie ausgetries 
ben werden können, Doch haben die Gerichte 
bis jest nach den alten Gefeben entfchieden, 
daf ihnen und ihren Kindern unweigerlich die 
‚Sreiheit und die Hofwehr und alle Habe folz 
gen müffe, Für diefes Legtere find auch. einige 
andere Bauerfachen flagbar geworden, nacbr 
her aber durch einen gütlichen Bergfeih zwiz 

{hen den Bauern und Herzen gefhliatetz 
denn duch Beraleihe faffen fih die meiften 

gelegten Bauern, die mit.ihren wenigen Rechz 
ten noch immer im Dunkeln find, zu leicht 

auch heute noch bethören, wie ich Durch Berz 

handiungen von diefem Jahre weiß, die auf 
großen Öätern Statt gehabt haben, welche neuz 
lieh verfauft worden find, und wo die Käufer 
damit anfangen, faft alle Bauern zu zerftören. 

. Durch den Losfauf fuchen fi meifteng 
junge Leute, die zum Handwerk, zur Schiffahrt 
und überall nur zur Sreiheit Luft haben, oft 

. auch die, fo fih mit vermögenden und ehrbas. 
ven Frauen verheirathen wollen, von dem Bor 
den und dem Heren zu löfen, worauf und 

worunter fie gebohren find, Auch hier ift fein 
fefteg Gefek, Fein beftimmtes Maaf, fondern 
die größte MWillführ herefot nur zu oft, die 
aus dem Maafe leicht ein Unmaaf macht. Wie 
meit fichen mie gegen andere Lander zurüc, 
to die Cosfaufsfumme ein für alle Mal auf 
das Mäßige von 10 bis 20 Nthlen, beftimmt 
it gegen deren. nn En nn nn
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muß! So. darf. in: der -Laufik Fein. Bauer ges 

fegt,.e8 Darf feinem die Freiheit verweigert 
werden, wenn ev ıo Kthle. bezahlt. (Schacher 
de homin, glebae adfeript, und Anton: aa. 

9) Wie beruht es in vielen Fällen auf dem 
Herrn allein, ob er einen Leibeigenen Iosgeben 
toill, felbfe wenn diefer eine nicht unmäßig ges 
forderte Summe erlegen könnte, Die wohl 
feifften &öfungen: der Peibeigenfhaft, von des 
nen ic mwenigftens weiß, find bei den Kicchenz, 
unterthanen, wo fie wohl um ı5 big 25 Rthir. 
gelöft werden; fo dag es aud bei uns heißen 
fann, unter Dem Krummftab ift gut 
wohnen, Sm Domanio ift die gewöhnliche 
Losfaufsfumme für den Mann 50, für dag 
= 25 Rthle,, Dazu fommen noh ı5 Dis 

25 Rthler Gebühren auf den Kopf, ehe er den 
Sur der Freiheit auffesen Fan, Auf einigen 
Gütern muß der Knedt 100 Athle,, die Magd 
go für die Kreiheit geben, auf andern giebt 
der Knecht 90, 80, 50, auch wohl 40 Rthlr., 
die Magd 60, 5o bis zu 25 hinab. in der 
Kegel ift man in Rügen theurer damit, als 
in Pommern. Wenn alfd. Bauern und andere 
Leibeigene Gelegenheit gehabt Haben jich etwas 
zu. erwerben, fo ‘geht ed duch die Kinder, 
welche Luft zue Freiheit befommen, do am 
Ende in die zajde des ‚Heren. SID 
ftarb. vor einigen Sohren in Rügen ein unterz 
thäniger. Müller, der ungefähr ıv0oo Rthlr. 
Bermögen und & Kinder, 4 Söhne und 2 Tohs 
ter, hinterließ. Diefe kauften fih von ihrem 
feibheren, die Söhne theild mit go, theils mit 

1:
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mit 100, die Töchter mit 60 und 70 Kthlen, 
Is. Für die armen Schelme aber, die gar 
fein Vermögen haben und Doch gern frei feyn 
wollen, ift diefe für ihren Erwerb verhältniß- 

mäßig fehr aroße Summe äußerft, dridend, 
Sie müfen Anleihen machen und haben oft 
70, 15 Kahre zu thun, ehe fie ihre Schuld abs 
tragen Fönnen; oft verdienen fie diefelbe: durch 
eine neue!Art Knechtfhaft ab, indem fie fih 
au dem Dienfte deflen fo fange verbinden, det 
ihnen die Löfungsfumme angeliehen hat. Sitz 
deifen pflegen doch manche Leibeigne, die ihz 
ten Herren treu gedient haben, oder die Kinz 
der treuer Diener, oft auch die, fo für ein 
‚anderes Lebensgefchäft einen vorzüglichen Be 
ruf zeigen, von gütigen Herren unentgeldfich, 
‚oder faft unentgeldlich entlaffen zu werden, 
Man muß auch das Gute nicht vergeffen, wenn 
man das Schlimme nicht übergehen darf, 
‚Uebrigend tverden Die Leibeigenen, wie wahre 
Snventariumsftüde, mie res immobiles, die 

. zum Gute gehören, bei dem Kauf und Ber: 
Tauf vefjelben gerechnet, gezählt, tarirt, und 
nad Sahren und Kennung, wie Ochfen und 
Nferde aufgezeichnet. I 

Die Heirathen der Leibeigenen ftehen ganz 
unter dem Herens nur wenn er fih darin zu- 

‚ geoßen Ubermuth erlaubte, wärde ein Refurs 
an das Konfiftorium Statt finden. Bei gro- 
fen Gütern, wo da8 contubernium servorum 
groß ift, bleiben die Leibeigenen mit ihren Vers 
bindungen gewöhnlich unter ihren Genoffen. 
Iudeflen Fann die Laune ‚und der Eigenfinn
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des Herren, wenn er diefe, oder jene -Verbinz 

dung nicht will, fie hindert und auffchiebt, fie 
genug martern. So weiß ich Güter, wo Pers 
fonen außer der Che 2, 5 Kinder mit einanz 
‚der gezeugt haben, und der Herr fie Dod mit 
ihrem. gegenfeitigen Willen nicht zufammen 
Taffen will, entweder aus bloßer Laune, oder 
weil er Feine Wohnungen für fie hat und fie 
doch nicht frei geben mag. Bei Fleinen Gn- 

teen giebt es nun mancerler Kollifionen in‘ 
Liebeshändeln und Berbindungen von NPerfos 
nen, Die äiwei verfchiedenen Herren gehören. 
Selten wird jet in diefem Fall der. eine Feib- 
eigene von dem Herren des andern bezahft, 

\. oder getaufchtz; gewöhnlich, weil die Sälfe al 
ternivend fommen Fönnen, geben die Herren 

fih nur Reverfalen auf eine Fünftige. Gele: 
 genheit. Sndeflen oft fegt €8 lange Unterhands 
lungen und Schwierigkeiten. Gewöhnlich bfeis 

ben denn doch die Unterthanen bei den Pers 
fonen des gleihen Alters und täglichen Zus 
fammenlebens in ihrem Dorfe und Gute. Dies 
hat für die Menfchenrace auf Fleinen Gütern 

nicht die beften Folgen, weil alles von Ge: 
Thleht zu Gefhleht ins Blut heitathet, Sch 

 Ebnnte darüber Bemerkungen liefern, wenn 
Ah nicht Furz feyn müfte — "Häufig ift eg 

aud) der Zall, daß Leibeigene und Freie Liebz 
= fohaften mit einander haben. Da Fauft zumeiz 

fen das freie das unfreie Geliebte 108; ges 
mwöhnlicher aber ift, dag das Sreie, es fei 
Knecht oder Magd, fih in die Leibeigenfchaft 
giebt, umfonft, aumeilen auch gegen eine Fleine,
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Vergütung, wenn dem Gutsheren -die Leute 
fehlen; oder duch Handel mit einem Leibeiger 
nen des Guts, der für ihn Iosgelaffen wird, 
Hat der Keeie nichts für feine perfuppelte 
Sreiheit: erhalten, fo wird gewöhnlich, ift e8 

ein. Mann, der erfie Knabe, ift es ein Weib, 
das erfte Mädchen aus der Che.als frei anger 
fehen. So mat Amor, wenn anders Amor 
auch hier herifoht, noch alle Tage Leibeigene, 

denn welchen Gterblichen macht er nicht zum 
Sklaven ? 

Sc habe oben Teider ersshlen. mäfen, tie 
g8 den meiften ehemaligen Dienftbauern in 
dem lebten Lebensalter. gegangen ift und nod 

heute geht. Set: will ich mit Sueuden erzähe 
‚ fen, bole in den leßten 25 Sohren auch manz 

He Bauern verbeffert find. Der Fürft von 
Heffenftein, einft erfter Verwalter Diefes Lanz 
des, dem es. viele feiner guten Einrichtungen 

verdankt, erflärte fi laut gegen dag Legen 
der Bauern und Koffaten in den |Domänen, 
und ein Refeript von 1778 ftellte endlich feft, 
daß Diefes hinfors unter feinem Worwande 

‚erlaudt feyn follte (vom 'Pachelbel ©, 94) 
Er entwarf zugleich, von mehreren murdigen 
Männern unterftäßt, ‚einen an, bei Fünftiz 
gen. Berpabtungen die Domänenbauern und 
Kofaten vom Dienfte bei den Höfen abzunehs 
men und auf Pacht zu fegen, und führte Diez 
fen Pen, der kitdem befolgt ift, ftandhaft 
dur, Sp pachkten fi denn die Dörfer 
feibft: entweder nach\ ‚einem getwißen Anfchlage, 
oder au dureh Sfeitipe kicitation, die man
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doch oft mäßiger, Diefe Pachtbauren oder 
Kofjaten erhielten einen gemeinfcpaftlichen Konz 
twraft and Teifteten alfe für Einen Bürgicaft. 
Zimmer und Gehöft erhielten jie nah einem 
gewwigen: Suventarium, die. Hofwehr bezahlten 
fieeder föniglihen Kammer nad. einem Raum 

von 8 bis 10 Tahren, und die meiften von 

ihnen wurden wohlhabend. - Einigen Dorf 
{haften hatte man fogar fönigliche Güter vers 
pachtet, eine Maafregel, die vielen Tadef fand, 
weil die Bauern feldit Adler genug zu bewirthz 
fhaften haben, und die Höfe in diefem Zus 
fionde Feicht heruntergewohnt werden, Diefe 
Nachtungen find auf 15, 20, 21 Kahre meis 

 ftend. Ob Ddiefe: VBerpahtungss und Wirte 
fhaftsart die.befte fei, ob es nicht beffer für 
die Menfchen und den Neerbau fei, wenn man 
eineg jeden Bauern Hufe aus der Kommüne 
bei einander fege, wenn man ihn ayf eine 

- Net Erhpact fege, nach einer billiger Tage, 
die etwa durch die feigenden, oder, finfenden 
Kornpreife etwas modificiet wurde, das fan 
ich hier nicht: abhandeln. Freifih wächft des 

- Menfhen Luft fih ‚und das Zed zu beffern, 
bei der Sangeren Gemwißheit deg/ Befiges, allenz 
Falld noch auf die Rindesfiyder, “Sreilich ift 
die Wirthiebaftsart diefee Pachtbauern meiz 
fteng no nad dem alten Schlendrian, und 
mit den befferen Wirthfchaften der großen Gü- 
ter feften zu vergleichen; denn der Banıer 

‚Eommt überall fangfam nad, zumal da ihr 
die Kommäüne noch haufig feffelt, Doch freut 

fih deu Menfh, dag fo manche Menfhen auf
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geworden find. 
: Bon Zertheilungen größerer Aderftüce in 
fleine ift mir aus diefer Zeit das einzige Dos 
mantialgut Grünhufe befannt, das man in 
mehrere Kleine Höfe serftüchelt und. auf Erbz 
pacht, wenn ih nicht ivve, von 100 Sahren 
ausgethan hat. 

Diefem Beifpiel bei den Domänen find 
die frädtifchen Kommünen und die Afademie 
Greifswald entweder voran, oder nachgeganz 
gen, auch ihre Bauern figen alle auf Padr 

 gemwißer Sahre nach einem Anfchlage, oder 

nach der Ficitetion, und auch die leibeigenen 
Dienfileute ihrer Dörfer und Höfe werden 
durHaus. ‚am nabfichtigften im ganzen Lande 
behandelt. ,— 

Mivdere große und Fleine Gäterbefiger hins 
gegen haben dies Feineswegeg nabgeahınt. 
Nur die tapfern fheinen auch hier, wie in al 
len, die befferen zu feyn. Der General von 
Mafenis in Gaffel: hat feine Bauern zu Bo 
tenhagen auf eine fehr billige Wacht gefest, ja 
ihnen eben fo leidfich) das fehöne Gut Boltenz 
hagen feldft perpachtet; der General von DyE 
zu Lofentig, ein Mufter eines gerechten und: / 
milden Heren gegen feine Leibeigenen, hat feine 
Bauern auseinander fegen und ihre Felder zus 
fammenlegen laffen, m fie gleichfalls auf Pacht 
zu jegen. Auch auf. din Spyferfhen Gütern 
des Grafen Brahe auf Sasmund befolgt man 
jet ein ähnliches. Spftem Nach) der Tage: des 
Acers giebt die volle z 100 Nthle und 

diefe Weife unabhängiger und PaenihaBEnDee 

z
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mehr und fo verhäftnigmäßig bei den großen. 
und Fleinen hinab und binauf;. eben fo bei 
den Koflaten. Die Eintheilung gefieht auf 
herefehaftliche Koften; jede Dorffchaft hat ihre 
Drade, Weide, ihre Gehölz 2c. beifammen. 
Außerdem Fenne ih noch Pachtbauern und. 
Koflaten in den adligen Dörfern Putgarten, 
Bifchofsdorf, Ramig und einige andere unbes 
deutende, Freie Leute, die Eine, oder 2 Huz 

- fen Sandes unter einen Cigenthums; oder Zins, 
vecht bebauten, find eine Seltenheit,” fo wie 
die Sreifehulgendörfer, die fih im fechzehnten 
und fiebzehnten Sahrhundert haufig bei ung 
fanden. 

Bon öffentlichen Seeilaffungen wüßte ih 
fein Beifpiel, als daß. der Paftoratunterthanen 

in Gingft auf Rügen, wo ehedem, wie wir 
beim Balthafar finden, die Luft feibeigen . . 

made, Die Einwohner hatten unter den 

Borgangern des jegigen Präpofitus Nicht die 
 Reibeigenfchaft abzufhütteln gefucht, aber alle - 

ihre Prozeße verloren. As Nicht, diefer thä= 
tige und alles Gute eifrig befördernde Mann, 

dahin berufen ward, las er alle diefe Akten 
dur) und machte den Plan, die Leute frei zu 
geben, Wollpinnerei ‚und Weberei unter ihz 
nen einzuführen, und ihre Kinder an Kleiß und. 
Thätigfeit zu gewöhnen. Es Foftete ihm beis . 
nahe drei Jahre Zeit, Arbeit und KRoften, ehe 
feine VBorfchläge. beftätigt werden Fonnten. 

Unter dem Schuß des Generalftatthalterg Gras 
fen Sinclair fing er nun Wollfpinnereien an, 

aber nach deflen Tode wurden die in Gingfe
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fabrieirten Kafche verboten. Picht ward von 
vielen ausgelacht, EFonnte au) nicht allen feiz 
nen Sreigelaffenen feine Thätlgfeit einimpfen, 
und dag Meifte gerierh ins Steden. Sndef 
fen hat dies doc) fo viel gewirft, daß feit Diez 
fer Seeilafung von 1774 in Gingft no) die 
beiten Dammaftweber im Lande find, daß mehr 
als 20 neue Häufer hinzufamen, und die Leute, 
wenn fienur arbeiten wollen, in vechr. gutem 

n
 

Stande find, Man fehe hierüber von dem 
‚wirdigen Mann eine Fleine Abhandlung unter 
dem Titel: Beiträge zur Beförderung 
bürgerl, und velig Slüdfeligkeit wo 
1799, 

Wie fteht es nun mit dem Untebeicht, der 
Bildung, dem Gemüthe, der Thätigfeit, den 
Luftbarfeiten diefer Menfchenklafle? Davon 
2 jwei Worte, 

- Mit dem Unterrichte Derfelben  fieht ee 
noch immer fehr Fläglich aus, tie in den meis 
ften. Ländern leider, weil die Humanität unferg: 
Zeitalters mehr für den Schein, als für die 
MWirkfamkeit if. Man fehe die größten Mos 
nacdieen, Die Unterhaltungsfoften eines Nez 
giments Dragoner wären gewiß hinreichend. 

um wenigftens 1500 tichtige und mwohlunterz 
richtete Dorffehulmeifter davon zu befolden, 
Aber wann wird Han am eines folhen Zwece 
willen ein Regiment Dragomer einziehen? Sn 

: den meiften Kiechfpielen verfehen die Küfter, 
von andern Gefchäften abgerufen, au den 
Schullehrerdienft; hie und da find noch Schuls 
meifter angeftelle, aber meifteng untaugliche
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und verfümmerte Leute, die eine Wohnung, 
die IBeidefreiheis And Ausfütterung einer Kup, 
einen Garten, ein Paar Suder Holz, oder- Torf 
und einige Fleine Geldemolumente nur annehz 

„men, weil fie nichts anderes in der Welt mehr 
fönnen, oder weil fie cin Handwerk, das. ges 
wöhnlih ihre Hauptfache bleibt, dabei noch 
bequemer zu treiben hoffen. Was darf man 

nun von folchen Leuten erwarten, bejonders 
da wegen Armuth oder weil es an Unter _ 

fiügung fehlt,. die Kinder meijtens den ganzen 
Sommer aus der Schule wegblieben, auch) wes 

gen Mangel an Leuten gewöhnlich früh aufz 
hören fie überall zu -befuden. Das feit ı79x 
in Greifswald unter der Oberaufficht des Ges 

 nevalfuperintendenten errichtete Schulmeifterfes 
minarium war zwar beftimmt, befiere Schulz 

meifter und Küfter zu. bilden und hat au 
 diefes zum Theil wohl erfüllt; aber was fol- 

- fen diefe Leute wirfen, wenn. man ihre Gtelz 
- few nicht verbeffert ? Aur einigen wacern Pre= 

digern, von denen ich Dloß den Paftor Biper 
pon Guftow, den Prapofitus Piht in Gingft, 
den Paftor von Willih in Sagard nenne, ift 
e3, nad) langem Kampfe mit Schwierigkeiten 

and Verdrießlichfeiten, zum Theil duch Mitz 
toirfung ihrer Eingepfarrten geglückt, beffere 
Schulen organifiven, und beffere Schulmeifter 
befofden zu Fönnen.. Dee Präpofitus Nicht 
hat au in diefem Jahre in Gemeinfchaft mit 
dem Herrn von der Lanfen zu Boldenig eine, 
Schule gegründet, in welcher Kopf und Hand 
abwechfelnd geubt werden follen; dies ift eine
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Art von Snönfteiefhule, wo fih in der Perfon 
"des Schulfehrers Nükmann ein tätiges Subz 
‚jeft angeftellt findet. Sn diefer Anftalt follen, nad) 
feinem davon herausgegebenen Plan, Leib und 
‚Seele der Bauerfinder zugleich gebildet. wer 
den. Auch die Steifswaldifhe Akademie fangt 

an, auf ihren Gütern die Schulen zu verbefs 
fern. So ift in dem Pfarrbdorfe Hanshagen 
ein neues fehönes Haus: zu einer ländlichen 

Snduftriefehule erbaut. 

Sp fhledt die Schulen find, fo gut find 
die Predigerftellen meiftens in P. und R., ein 
Bortheil, der für den Bolfsunterricht fehr 
wichtig if. Stellen won '4oo bi$ 500 Rthlr. 
nennt man hier fehr Flein, Die gewöhnlichen 
find von 600 bis 800 Kthlr. Ertrag, viele von 
$oo Dis. 1000 Rthfr., einige von 1200 his 
2000 Rthlr. Man findet alfo Außerft felten, 
was in der Marf fihon, noch mehr in Mit: 
telteutfchland fo haufig ift, daß die Kandpfars 
zer bäurifhe Sitten bei einent bäueifchen Fer 
ben haben. Sene Geiftlihen, die fi) mit den 

- Bauern in der Echenfe unterhalten, die fi 
duch Teunfenheit und andre Gemeinheit bez 

- fchimpfen, find Hier feltene Vögel, Diefe Mäns 
ner können fi einen. gewißen Wohlftand bez 

wahren, und eine gemiße Bildung, die im Umz 
gange mit allen Menfchen von. wohfthätigen 
Kolgen ift; fie, verfümmern nicht in Dürftigs 
feit, haben die Mittel fortzuftudieren, ment: 
fie wollen, und ich darf fagen, daß fehr viele‘ 
dieg thun, daß mande ihre Einnahme auf die 
Armen ihves ie mit: sherwenden, ‚ftatt 

die
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a Gebühren» von. ihnen: zu fordern, welde 
die, aumen- Prediger an andern Orten der Arz 
muth; abquafen -müffen. -; 

Beirder Lage des. geringen Volkes. läßt fich 
überall, ‚dadie meiften Leibeigne find, feine 
hohe Bildung und. Thätigfeit erwarten, weil 
alles ‚bei. ihnen in fo. engen: Scranfen vers 

fehloffen wird: Dazu Fommt noch die Flimatis 
fe Schwerfälligfeit und Unbehäfflichkeit des 
Nommers, die;mwir Feineswegescableugnen Eins 
nen nod.; ‚mollen. »Diefes Träge und Starre 
unfers, Klima ‚at: darum nicht. Dummheit, wos 
gegen id im Namen meiner: Landeleute förm- 
Lich) proteftire;. ‚Einfalt wie ich eg nennen, 
dies. -ift: unfer Kavakter, deflen: wir ung rühe- 
men können, obgleich ‚dev: Unverftändige nur 
Stöpfelgeift. darin. fieht. : Dev: Dommer ift Falk 
and langfam;,. fheint, dadurd oft unempfindz 

li, ift, saber. im runde: feines “Karafters, 
wenn man fih.die Mühe giebt, mit ihm ums 
zugehen, gutmüthig. ÖrobHeit und Plumpz 

heit und. Ungefälligfeit in Fleineren  Dienften 
des Lebens fließen oft in diefem Karafter mit 
zufammen. Arge if und Tücke findet mar 
gottlob ‚felten.  Unfre- Leider, wenns fie gleich 

 viel-won der. Schnentraft der Väter. verloren 
haben, find doc nicht fehtwach, vielmehr aller 
Arbeit und Beichwerde gewahfen. . Die Maffe 
des Volks if herahaft, und hat Hohen Muth 
unter hohen Sührern. Wir Fennen das ehren. 
volle Zeugniß des einzigen Friedrichs, der von 
allen feinen Soldaten. den Pommer am Tiebz 
fen hatte, Ral er einen freuen, feften Sinn
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in’igin erfannte. © Der Pommertift träge und 
- innachdenfend über Fleine Verdefferungen und 
Hülfen feiner Eriftenz, aber im’Ackerbau und 

“bei jeder fhweren Arbeit, auf der See und 
im Kriege thutder auch mehr, "als-die: meiften 
Teutfehen, die ich arbeiten gefehen habe, Man 
fagt, er feigertäßiger, als der Thüringer und 
Sadfe; allerdings, aber ei arbeitet auch fen: 
ger und jein Fälteres Riima lift” fehon jehrenz 
der. — In Rüdficht der Luftdarfeiten geht 
es dei uns töieder fehr-Flimatifhiher. Weil 
wie SHwWer und niht zu: reisbar. find, fo! muß 
«8 uns fon" mehr gleihfam dur Die Haut 

und an Kehle I) Magen‘ kommen, ehe wir 
fin? und fpiefend werden Fönnen.' : Andeffen 
find nidt bloß‘ bei uns die" Bauernfefte, fo 
wie viele menfol ihe Sefte, auf der Grundlage 
des Wohllebens im Efen’ und Teinfen gegrüm: 
det.’ Doch find die Euftbarkeiten,' der Fany 
und die Sklage hier lange fo” Häufig nicht, 
als im füdliheren Teutfchlande. Hochzeiten, 

Kindtaufen, feldft Leihendegangnige müflen bei 
uns ein tüchtiges Schmäufen haben. "Sn der 
Regel ift aber in Rügen überall weniger Luft 
und Spiel unter dem Bolf, als im Pommern, 
weil feine Lage dort trauriger ift. Chedem' 
war e3 anders, mie uns Kangow berichtet, 
der von ihren Schmaufereien und Gilden viel 
zu erzählen weiß. Auf manchen Höfen ‚wer> 
den den Leuten dreiz bis viermal im Jahr 
Euftbarfeiten bei Bier und Brantewein geges 
ben, etwa nach der Saatzeit und Nerndte, und 
nach beftellter Winterfant das, was man 

4 

{|
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: Yerndtefollation. nennt, "wobei. alles bemwirthet 
wird, was mit» zur Nerndte Half. In Pom; 

‚mern werden. die Hochzeiten der Bauern ge- 
wöhnlich. mit zu langen und verfehwenderifchen 

Schmaufereien gefeserts es find«feeifich Poliz 
jeigefege darüber, aber wie Fönnen alle Ges 
fege immer bewacht werden? Ueberdem iwerz 
‚den in manchen Dörfern Die hohen Sefttage, 
befonders aber die Zaftnacht, das Pommerfche 
Karneval,: oft 8 Tage hinter einander gefeiert. 
in einigen Gegenden gehört auch. das Ton 

 nenabfehlagen,. ein -halsbrechendes Wettrennen 
su Pferde um den Preis des Königthums, zu 

den Bauerfeften und wird gegen Kohannig be- 
 gangen, Daß: man übrigens bei den Bauerg- 
leuten. immer alles fo genau berechnet, und eg 
hoch) anfehlägt, wenn fie auch einmal. in Berz 
gnügungen zu viel thun, entfpringt wohl aug 
nichts anderem, ald daß mir gewohnt find, fie 
als Laftthiere anzufehen, die bloß arbeiten und - 
nicht genießen: follen. Wer giebt ung denn 
das Recht, mehr zu genießen, als was wir 
zur Leibesnethdurft gebrauchen? Warum be- 
vechner nicht auch wir unfer Vergnügen bio 
nah dem Nugen? Mir gefällt noch diefe 
Stunde der Wunfh des guten Heinrich von 
Tranfreich, daß. doch jeder Bauer jeden Sonnz 
tag ein Huhn im Topfe haben mögte. — 

‚So ungefähr frehen wir gegen das Ende - 
des Jahres 1802. est einen Bliet auf dag 
was unfere Nachbaren in der legten Zeit für 
die Bauern und Leibeigenen gethan haben, das 
mit wir fehen, wie wir ung zu der Zeit per: 

2
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Halten, worin Bir: feben. Damit man aber 
nicht allein ‚meinen Worten glaube, fo will 
ic folgende Schriften hier empfehlen: Brüg- 
gemanns Beschreib. des Königl. preuls, Vor- 
undHinterpommerns; Reich enbachs patriot, 
Beitr. 65 Stück; Eggers über die gegenwärt. 

Beschaffenheit und mögliche Aufhebung der 
Leibeigensch. in d. Kammergütern d. Herz, 
Mecklenb, Schwerin 1784-; NiemannsSchlesw. 

Hollstein. Blätter für Polizei u, Cultur; Thaers 

Annalen der Niedersächs. Landwirthschaft; 

Gemählde der Sklaverei und Leibeigenschalt 

in Schleswig‘ und Holstein von“Sklavenfeind 

1797.; He Senisch ‚über d. Ursprung der 
Leibeigenschaft, Kiel 1796.; de Eggers Com- 
‚mentatio inaug, de Jure Imperantis, libertatem 

‘ personalem 'perfeetam restituendi Rusticis 'gle- 

‚bae adscriptis 17917. Aktenstücke zur Aufheb, 
d. Leibeigensch, in Schleswig u. Holstein. 

Wir gehen zuerft zu unfern. Blutsvers- 
wandten, den Pommern, weiche dem: Preußiz 
{hen Scepter gehorchen. Der große geies 
drih, der fo viel that für feine Pommern, 

- durch Deren Hülfe, wie er in feinem Teftament 
bezeugt, vorzüglich feine Monarchie gerettet 
worden, wollte nach dem fiebenjährigen Kriege 
ihnen die Leibeigenfhaft auch vom Halfe nehs 
men. Solgendes diftitte er zw. Colberg den 
25 ften Mai 1765. dem geh... Finanzrath von 
Brenfenhof in Gegenwart des geheimen Fiz 
nanzraths von Schöning, ald Pommerfchen 
Kammerpräfidenten, mündlich in die Feder und 
befahl Darnacd. zu verfohren (Balthasar de
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komin. propr, ©. 348); „Sollen abfolut und 
ohne das geringfte Räfonniven alle Leibeigens 
haften fowohl in Fönigl., adligen, ald Stadt: 
eigenthumsdörfern von Stund an gänzlich abe 
gefehaffet erden, und alle diejenigen, fo fich 
dagegen opponiren würden, foniel möglich mit 

- Güte, in deren: Entftehung aber mit Force das 
Bin gebracht werden, daß diefe von ©r. Königl, 
Majeftät fo feitgefegte dee zum. Nuben der 
ganzen Provinz ins Werk gerichtet werde.” 

Berhandlung darüber zu. Demnim vom 
2often Kul. 1763. „Die Vorpommerfhe Ritz 
terfhaft müfe allergehorfamft anzeigen, daß 
die zu ihrem Lehngätern gehörigen Bauern, 
Koffaten, Einfieger und Dienftboten feit der 
geit, da die Slaven und Wenden theild den 
häufig anfommenden teutfchen Koloniften Nas 

gemacht, theils zwar zurüdgeblieben, Doch aber 
die Niederteutfchen Einrichtungen, Sprade 
und Sitten überall angenommen, Feinesweges 
für Leibeigene, fondern lediglich für Gut 8 
pflidtige zu halten, fd man fonft. glebae 

“ adscriptos zu nennen pflegt. Die flavifchen 
md ‚wendifchen Leibeigenen wären mit Leib 

and Gut ein Eigenthum des Adels gemwefen, 
fo wie auch nocd) jegund in Böhmen, Pohlen 
und Rufland wahrzunehmen: Was fie erwors, 
ben, habe dem Heren gehört: Keine testamenti 
factio, noc) fonft: irgend eine Befugniß habe 
ihnen zugeftanden: Das Willkühr des Herrn 
fei ihe einiges Gefeg gewefen, und die rauhe 
Gedenfungsart der wendifhen Ytation, fonderz . 
ch in’ den damaligen Zeiten, machte ihren



230 . 

Zuftand beinahe unerträglih. — Eine ganz 
andere Bewandniß hatte eg mit den Borpoms 
merfohen Gutspflihtigen nach der Allerhöchft 
beftätigten Landesverfaflung, tie unter anderm 

aus Mevius Abhandlung von dem Zuftans 
de und Abforderung der Bauern in 
Pommern zu ’erfennen. Denn als auf Eins 
fadung der Landesherrfchaft fo viele adlige Faz 
milien aus den Niederfähf. Gegenden und 

' den Niederlanden fich hieher begeben, und auf 
verfhiedene fo vechtmäßige, als Eoftbare Art 
ihre Lehngüter erworben, fo hatten fie mit 
den Bauerfamilien, die fie theils mit fich gez 
beat, theils im Lande vorgefunden, theilg 
nah und nach an fich gezogen, den freiwil; 
figen und vedlihen Kontraft errichtet, 
daß fie alle zu diefen Bauerfamilien gehörige 
Nerfonen, Kinder undaßefinde zeitlebens, au 
wenn fie durch Alter, oder Unglücsfalle invas 
1id geworden, ernähren und verforgen, ihnen. 
Häufer, Höfe, Aecer, Vieh und Gärten zur 
Nusung einthun, dem Hpfgefinde billiges Lohn 
reihen, die Wohns und Wirthfeaftsgebaude 
auf eigene Koften richten und erhalten mwoll 
ten; wogegen fi die Bauerfamilien für fih 
und ihre: Nachfommen verpflichtet, ohne die 
Bewilligung des Gutsherrn niemals aus dem 
Sure zu weichen, und jo lange, ala e8 ihre 
Kräfte zuließen, die zur Kultivirung und Erz 
haltung des Guts erforderlihen Spanırz und 
Handdienfte N und ae allis ie 
es 

2
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„Die Leibeigenfchaft fei eine: Wohlthat, wes- 
‚ wegen dich viele Teibeigen  gäben,, weil der 

Here fie verforgen müfle. Bei der Freiheit 
würden: die: meiften: übermüthig werden, und 
die jungen Leute meiter “gehen. Sofite Steir 
heit -feyn;. fo müßten die Bauern erft den 
Herrn Dies Grundftücde abfaufen mit Hof 
wirthfehaft, Zimmer 20, Handz und Spann 
dienfte nach einemsordentlichen. Regifter [eis 
ften, alle 'onera‘ tragen, beicjedem Erb- und 
Beräußerungsfall das laudemiumimit 10. 9. €. 
entrichten, ihre Söhne und: Töchter auf dem 
Hofe des Herrn auf: gewiße Jahre zu dienen 
pflihtig machen,  Grundzins- und Landeslaften 
enttichten, die Gerichtsfoften tragen. bei Fleiz 
nen und großen Sällen, Fur; alles’ auf: fächft- 
{ben Suß: leiften. — ° Sreien Leuten Fönnen 
ohne diefe Bedingungen die Herren die Gür- 
ter nicht überlaffen. — Dies werde aud) eine 
Menge Bettler und Gefindel geben. — Seder 
fönne ja überdem täglich für ein Bagatell ab: 
jiehen, wenn er anderswo fein Glüc machen 
wolle. —: Weberdem fei Ddiefer Zuftand fehr 

 _ Jeidlich und der wahren Sreiheit in nichts ente 
gegen, fondern ein Mittel, zeitlebens reichlich 
zu leben und im Alter Verforgung zu haben. — 
Die Föntalihe Nbfiht Der Freiheit fei hier alfo 
längft erreicht, fintemal feit der Entweichung 

‚der Wenden aus dem Lande und der Veran: 
derung ihrer Sprache Feine Feibeigenfchaft 
mehr egiftivt habe, denn fo fet Diefe Gutes: 
und Dienftpflichtigkeit nicht . anzufehen. — 
Bolten auh Zhro Majeftät den Verfuch ma:
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en in Ders Domänen, ob nicht die Sadf, 
Eintihtungen in Berfaufung der. Bauerhöfe 

‚mit vefernirten Erdzinfen, Seohndienften, Lehnz- 
waare zu 10 WE. und dergl. Präftandis. allz 
bier in Pommern zu bemwerfftelligen feien, und 
diefe Berfuche glücklied von Statten gehen, fo 

- fey die getreuefte Ritterfchaft bereit, diefem 
Erempel. nach aller Möglichkeit zu folgen.” — 

Sn der zweiten Vorftellung der. Borvom:- 
merfcehen Sandftande find faft: diefelben. Argus 
mente durchgeführt, daß zur Wendenzeit der 
Bauer mit Leib und Gut dem Heven gehört, 
fo daß er Fein Vermögen, feine Difpofition 
über etwas gehabt, fondern der Herr ihn vers 
fhenfen, vertaufhen und verfaufen Fönnen, 
die von den Sacdfen eingeführte geibeigene 

schaft fey fo etwas nicht, fondern eine wahre 
Wohlthat für die geringere Kaffe der Staats- 
‚bürger, ja eine Side Steh) Sitten und 
der DBevölferung. : 

Wenn diefes Buch diefe unpiftorifchen &. 
gen, diefe fophiftifh dumme Gfleißnerei nicht 
 entfräften und vernidten Fanrı, fo taugt eg. 
nit, Der König gab indeffen nach, weil 
auch. die Bauern fich zufrieden erflärten, aber 
ev befahl bei einigen "100 Dufaten Strafe, 
der Edelmann folle jeden wüften Hof 
wieder zur Bevölferung Des Landes 
mit Bauern befegen. 

Konnte indef der’ große König feinen an 
nicht ducchfegen, wie viel that er nicht dennoch 
für das Land. und für die Menfchen in feinem 
Nommern! Siämpfe wurden Duvch feine Ber-
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mitteling. zu lesen, Seen zu SBiefen, Haide 
zu Kornfeldern umgefchaffen. Dan fefe Brüge 
gemann, da findet man, daß nicht‘ bloß fümz 
merlihe Büdner und Kofoniften geftiftet wur: 
den, fondern Bauern und Kofaten mit Der 

fiimmten.Dienft, größtentheils auch auf Erb: 
‚ging .ohne-Dienftleiftungen. Die Anzahl diefer 
Crbzinsgäter ift groß, auch die Edelleute har 
ben . Grundzinsleute und zwar Hekersieute, 
Aus großen Borwerken und Höfen find oft 

* Bauerftellen gemacht, da man es bei ung ums 
gekehrt treibt,  Weldhe Menge von großen 
Bauerdörfern: von. 20, 24, 30 Bauern findet 
man! Die Bauern find au geachteter, ale 

> 'pei uns, und haben felbft von ihren alten Chr 
ven noch einige; 3. DB. die Kafpels oder Kuhr: 
gerihte in Hinterpommern, gleihfam eine 

- Bauernjüey, deren Gefretär gewöhnlich der 
Nrediger if, und welche zur Entfcheidung der 

Selöftreitigfeiten fih wöchentlich einmal, von 
- Hfteen dis nach der Nerndte, verfammelt, Wir 
 tiffen übrigens, daß ein großer Theil des 
- BHreußifhen Landes einen undankfhareren Boz 
den hat, als das unfeige, daß der Ackerbau, 
wegen der dfter gehemmten Ausfuhr und an= 
derer Gründe, nicht fo gedeiht, wie bei ung; 
und doch wie ganz anders ift Durch Diefe Ver: 
fügungen, und Einrichtungen die Bevölferung 
gewachfen, ald bei uns! Geit 1748, two die 
tiften darüber fortgehen, ift die Benölferung 
immer im Zunehmen. 1748 war die Menz 
fhenzahl 228549, 1798 365428 — alfo ift fie 
in einem halben Sahrhunderte weit über ein 

N
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Drittel gewachfen, nemlich 136879. Und ob: 
gleich dies Land ducch den fehrecklichen fiebenz 
jährigen Krieg heimgefucht worden war, ber 
vorzüglich Dommern bis an die Oder verheerte 
und entoölferte, fo tvar dennoch die Menfchenz 
‚zahl 1770 fehon wieder größer, als 1756. 

‚ Auch der jegige preußifche Monarch), ein 
firenger Steund der Gerechtigkeit, glaubt. die 
Bauern nicht zuc Unterdrucdung gebohren, und 
nimmt fich ihrer auf jede Weife an. So er> 

innere ich mich im Sahr 1799 in einem Gaftz 
hofe in Berlin mit zwei Edelleuten gefpeift zu. 
haben, die aus Hinterpommern famen, um 
nah Spandau: auf die Keftung zu gehen, der 
eine auf 3, der andere auf 6 Monate, und 

jiwar wegen unmäßigen Schlagens unter ihren 
Bauern. Der eine, in Major von, meinte, 

jest müffe jeder Pommerfche Edelmann feine 

Güter verfaufen, wenn der Bauer nicht mehr 
unter den Stod ftehen folle, eu zeigte zugleich 

feine -chvenvollen Wunden auf der Bruft und 

den Armen, die er im Dienft des Staats ers ı 
halten, und meinte, daß es fhändlich fey, daß 
ein Mann, der fich nie gefücchtet ,- fi sulegt 
vor feinen Bauern fürchten müffe. 

Etwas hieher Gehöriges finde ih noh in 
_ Rühs Pommersch. Denkwürdigkeiten Ir Band 

is Heft, Greifswald 1802, was ic nur abzu> 
fohreiben habe. ‚Sn dem Preußifhen Bomz: 
mern arbeitet man feit einigen Sahren mit 
Ernft an der allmäligen Abfehaffung der Dienft 
barkeit der Bauern auf den Föniglichen Aemzs 
tern. Schon ift in Vorpommern auf dem
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Berchenfhen und in Hinterpommern in dem 
Amte Bütom die neue Einrihtung eingeführt 

“worden. Die: Bauern Faufen fid nad einer 
mäßigen Tare frei und werden völlige Eigenz 
thümer; das Kaufgeld bezahlen fie allmalig, 
fo daß dies für fie auf Feine Weife drücend 

ft. = Anfehnlich find die Summen, welche 
der König jegt einnimmt: aber auch bedeuten: 

de Summen muß er wieder zum: Bau der 
Büdener = Häufer anwenden, damit fih auf 
den Foniglichen Memtern hinreichende Arbeits: 
feute. fammeln fünnen. Man verfpricht fich 
von diefer Einrichtung fehe große Vortheife 
für die erhöhete Kultur des, Landes,  Gelbft 
der Bauer hat für fie an mehreren Drten 
fon Sinn und in dem Bütowfchen, Amte fan 
e3 jogar, zu einer Widerfpänftigfeit mehrerer 
Bauern, Die zum Theil mit Juchthausftrafe be- 
fegt werden mußten, da die Bauern fehlechr - 
terdings nicht mehr dienen wollten, weil fie 
eine fehnellere Einführung Diefer neuer Einz 
rihtung erwartet hatten. Doch ift aud ein 
Beifpiel vorhanden, daß diefe Einrihtung fo 
große Schwierigkeiten fand, daf man fürs 
Erjte von dem Vorhaben: abftehen piußte, nachz 
‚dem man in den Vorbereitungen fhon ziemz 
lih weit fortgefchritten war. Der jegige 
Nommerfhe Kammerpräftdent Herr von Anz 

' gersleben, ein Außerft thätiger und verdienftz 
voller Mann, it unermipdlih in Betreibung 
diefes Gefchäftes.“ 

Mecklenburg, unfre zweite nächfte Nabe 
bavin, Mft uns im dem meiften Hinfichten Ahns
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lieh, nur: daß das Bauernlegen nicht fo leicht, 
noch) fo haufig geht. Die Behandlung ift faft 
ganz, wie in unferm Pommern, doch an vies 
fen Drten noch milder. © Der Herzog legt Feine 
Bauern, will einer der Stände die feinigen 
legen, fo muß ev erft des Landesheren Einwils 
ligung fuchen und ihm die Gründe vorlegen. 
Das Losfaufsgeld in den hergoglichen Domäs 
nen ift fehe mäßig, für einen tüchtigen Knecht 
20, 15, auch wohl ro Kthlr., für eine Dirne 
aber 10, 8, auch wohl 5 Rthlr. Die herzogs 

lichen Bauern find «le Selbftpachter (Eggers). 
Bei weitem mehr ift in neueren. Zeiten in 

- Holftein gefchehen, wovon man fi) leicht über- 
zeugen fan, wenn man die von mir anges 
‚führten Schriftftellee nachlefen will. Man 
aing in Dänemark auf den Eöniglichen Güzs 
tern mit dem Beifpiele voran und viele Edel: 

leute find nachgefolgt, während andre nod : 
immer die Seüdalrechte als ein Heiligthum: feftz 
halten. Schon 1797 faßten die Dofjteinifchen 
Gutsbefiger den gemeinfchaftliben Entfehluß, 

Daß die Aufhebung der Leibeigenfchaft nothz 
wendig fe), und daß man fie binnen 8 bis ı2 
‚Sahren aufheben wolle Schon vor 4o Jah: 
ven hoben die Grafen Ranzau zu Afichberg in 
ihren Gütern die Fer eigenfchaft auf; unfer: 
Reichenbach fagt davon (6te8 Stu): „der 

- Graf von Ranzau in Holftein gab feine Leib- 
eigenen frei, feste fie auf Erdpaht, zeichnete. 
die tüchtigften, fleifigften, gefittetften unter 
ihnen aus, indem er Sefte für fie veranftal- 
tete, fie an feine Safel'gog, mit Geld. befchentz _
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en. wit Das Legen der Bauern if 
gottlob felten. und hat-aud; den Abfchen des 

- Dublifums laut gegen fi. Biele haben fon 
ihre Leute freigelaffen und ihnen Stücken Lanz 
des auf Erbpacht eingegeben, wobei fich- beides 
Herr und Unterfafle gut ftehen; doch fißen die 

“ meiften, fowohl die adligen, als föniglichen, 
auf Zeitpacht. ‚Manche Haben au grofe 
Landgüter parcelirt und find dadurch zu einem 
hohen Ertrage gefommen. Aus Thaers Ans 
nalen und den Blättern für Polizei 
und Kultur lernt man, wie diefe freigeges 

benen Menfchen zum Theil fih und den Mckerz 
bau bei einigem Cigenthumsreht an ihren 
Befis gebeflert haben, wie die Defonomie jes 

“der Art gewachfen it, ald Baumpflanzung; 

Stallfütterung im Kleinen, Berbeflerung der: 
Biehrace; wie feldft Die Menfchen an mans 
‚chen Drten mit der Freiheit gefitteter, feöplis 

cher und unterrichteter geworden find, 
 Allenthalben in unferm größeren Vaters 

fande, wo noch Leibeigenfchaft und Frohndienft 
ift, arbeitet man daran, fie zu erleichtern, 
oder ganz aufzuheben. Dies gefieht felbfe in 
Ländern, wo Barbarei und Wfafferei nod 
jüngft fo geherrfeht haben, Mit welchem Hofe 
lofen Eifer arbeitet der edle Magimilian So 
fep) von Bayern in feinem !ande nicht daran, 
das Joh zu zerbrechen, telches bisher, auf 

- dem armen Sandmann lag; er, der in feinen 

Herfulifhen Unternehmungen fo  unermüder 
fortfampft! und wie, die einem VBolfe anges 

„bören, wo auch der Bauer feine geheiligten



‚258 

Kecte als Mei und ats Bürger hat, solle 
ten die legten feyn von allen, die legten in eie 
nem beginnenden Sahrhundert, das eigentlich 
feine Leibeigenen-mehr Fennen follte? . Wahr: 
Gh wenn wir dies dulden, fo mögen wir am 
Ende mit Redt die Böotier Teutfehlands heis 

& 

. einen guten Boden zum Aderbau, tveflihe 
Weiden und Viehzucht, es ıft faft allenthafben 

fen, woie einige übermäthige Sfribler ung ges 
eo. haben.» 

YUnhprigmen über. die Aufhebung der. Leib; 
S u und. die Einftellung Des 

Bausinlegens. 

nn 
E
R
 

Sn durch das Borige muß e8 Klar MZ N 
nug werden, mwası wir thun müßten. RE 

werfe hier aber noch einige Fdeen Fur; hin, 
die ein anderer näher verbinden mag, welche 
bieniaber, da ich nicht zu meitläuftig werden. 
a) feinen Zufammenhang leiden. 

Unferm Baterlande, fo gering Deflen Ums 
_ abe auch tft, haben die Natur und der Zur 

fall manche Bortheile gewährt; e8 hat meifteng 

a 

vom Meere, dem größten Bildungsorgan der 
Menfihen, umflofien, wodurch. ihm Häfen, 
Schiffahrt und Fifhfang, unfhägbare Borz 
zuge, gewährt werden. Diefes Landchen wird 
durch Feine unmäßige Auflagen, aud nit 
durch) Unterhaltung eines zu großen Militärs 
gedrücdt; e8 Darf fein Hauptproduft, das 
Korn, gewöhnlich ungehindert zu den höchften _
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P reifen abfegen. Wie. kommt es, daß ein 
Land diefer Art dei einem fo fangen Frieden 

nicht mehrere Meniden Hat? "Einige haben 
den Grund davon zum Theil in dem Mangel 
an "Fadrifen und Manufafturen gefuht, auf 
deren Einrichtung unter andern Reihendbadh 

dringt, welcher meint, Bommern fünne mit 
mehr) Fiidufttie und: mit Sadrifen Die doppelte 
Menfchenzahl nähren? Mit den Zabrifen 
möchte e8“ bei uns’wegen"der Theurung dei 
erften Lebensbedutfniffe, wegen. der engen 

. Grängen des Landes und der Berfperrung uns 
feer Nahbarlander wohl für jest nicht viel 
werden Fünnen; aber wir haben" eine unerz 
fhopflide und nie trügende Nahrungsquelle, 
unfern Boden, und diejer Fann bei einer ibefz 
fern Bearbeitung und BVertheifung der. Gelder 
anfteeitig noch Die Doppelte Menfchenzahl erz 
nähren; denn fo weit unfer Aeferbau in den 

neneften Jahren gebiehen ift, fo viel weiz 
ter wird er nocd) in den nächften 50 Sahren 
foinmen. Aber er gehe au gleichen Schritt 
mit der übrigen Bildüng der Gefellfhaft. Der 
Wilde Hat an Wäldern und Beftien, der Hirte 

‚ an Weiden und Vieh genug;-der Burgritter, 
der Mönch laßt Sklaven arbeiten für fich und. 
fieht von oben herab auf ihr Elend, die freie 

fortfehreitende Gefellfehaft will freie Bauer des 
Landes. Was einft erlaubt war, ift eg nit 

. mehr für unfre Zeit; wir haben vom menfchs 
- fihen und politifchen Unrecht ein Willen und 

- Gemwiffen ganz anderer Art, als unfee Väter, 
wir follen alfo auch Bürger feyn in einem ans
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deren Sinn, als die Väter. MWirrfehen aus 
der Gefhichte, dah die Nothwendigfeit des 
Zufalls in den meiften Ländern die Leibeigenen 
frei gemadit hat. ft unfre Zeit, wenigfteng 
in Gedanfen, nicht fo..edel, daß Die Ntothwenz . 
digkeit der Pflicht jest dies thun follte? 

Biele werden zu mir fagen: ‚Siehe, dur 
bift ein Schreier, ein Menfch, der von etwas 
fpriät, das er nicht verfteht, der,cin Sands 

‚Eorn zu seinem Berg macht, und.alles nur in 
Siwatten fieht. Dies wollen wir: dir bemeifen, 
1) Wir haben feine Leibeignen, fendern- nur 
Butspflihtige, Die unter fehr leidlichen Be 

dingungen dem Boden angehören, der fie ges 
bohren werden jah, und deven Zuftand: eben 
fo gut, als Freiheit ift.: Ja diefe Gutspflichs 
tigfeit ift 2) für die geringere Kaffe eine wahre 
Wohlthatz. denn a) der Hevr fieht fie. als. fein 
Eigentum und feine Kinder an und forgt. naz 
türlich menfhlich und vöterlih für fie, ja en. ! 

bat b) die Pflicht, die Alten zu ernähren, die 
- - Gedrehliden und - Kranken zu unterhalten, 

Furz jedem in jeder Joh beizuftehen. 3) Der 
Leibeigene darf auf Feine Weife zum Soldaten 

gemacht werden, 4) Die Freiheit giebt Bett 
ler und Gefindel, . die. Leibeigenfehaft madt 

- feomme, ftille, moralifhe Menfhen. 5) Die 
Seeiheit Fann fi) wenden, wohin fie will, die 

“ geibeigenfchaft halt die Menfchen feft, beförz 
dert alfo die Bevölferung. 6) Daß die Leibz 

eigenfchaft nichts Sch! fimmes fen, wird dadurd 

eriviefen, daß fich noch täglich Freie unter fie 

Mer | 
geben. 
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Her nicht. allein "gut und wohlthätig fen 
:diefee Zuftand der. armen arbeitenden Mens 
fihenffaffe,  fondern der Herr habe auch ein 

wohlgegrändetes Recht auf Die Perfon und dert 
Dienft feiner Unterworfenen. Bei der Ein: 
wandetung der Teutfehen im Jwölften und 
dreisehnten Jahrhunderte Haben die. alten Pom- 
‚merfürften den Edellenten und: anderen vofe 
nehmeren Einwandernden die Slaventefte, fo 

von jeher der harteften Feibeigenfchaft gewohnt 
gewefen, als Sklaven untergeben, auf etwas 
mildere Bedingungen feien. die fächftfcehen 

- Bauerfoloniften mit ihnen gefommen. S$ndefz 
fen habe man von.jenen alten Rechten von 
Sahrhundert zu Jahrhundert nachgelaffen und 
‘der: Zuftand derer, die anfangs wirflihe Sflas 
ven waren, fe. jest faft in nichts fehlechter,: 

als: die Lage der Freien. Die jegigen Leibei- 
‚genen feien e8 mit Recht: durch die Geburt; 

ihre lleftern gehören dem Herenzögefest nun mar 
wolle au, fie feien frei 'gebohren, fo werden 
fie doch Dur) diefe Weltern, alfo gewiflermas 
Ben von des Heren Gute groß gefüttert, wos 

für es vecht fey, daß fie ihn nachher dienen, 
‚Diefes Recht auf Die Leibeigenen Fönne auch 
der Regent nicht eigenmächtig. aufheben, meil 
es ein alt: hergebrachtes;, dem Ötaate. nicht 

fchadendes, fondern woHlthätiges. Recht fen. 
Sch antworte auf: Diefes .alfo: Gefitieg 

wos Die MWortipielerei "betrifft, wo man das 

Ding, mas einigen. noch eine Art: Sklaverei 
 fheint, „nicht. Keibeigenfhaft,* fondern 
Slanetie (.adseriptio glebae-): Da 

D
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-wiffen till, fo braudt es Äaaegen feiner , 
Worte mehr, und ich bin fehlecht gefattelt zu 
Pferde geftiegen, wenn das ‚Vorhergehende | 
nit die Erflärung und Aufklärung darüber 
enthält. 

Zmeitens fagt man, die Leibeigenfehaft fey. 
eine wahre Wohlthat: für die geringere Klaffe, 
der Here. fehe feine Unterthanen gleihfam als 
‚feine Kinder an, und forge menfohlich und v& 
terlich für fie. Darauf antworte ih, daß id 
viele twackere Herren und Edelleute Eenne und 
hiemit rühme, welde wahre Väter ihrer Leib: | 
eigenen. find, daß aber auch Manche unter “1 
Schug diefes VBorrechts, das ein erfchlichenes 
ft, die Willlühr und Gewalt fehredlich mif- 
‚brauchen, oder doch fonft ihre Pflichten nict 

erfüllen, welches: bei diefen Menfchen, die an 
‚ihrer. Erdfholle feft finen, au fchrelih if 
Bon dem Karafter des Heren hängt es dog 
meiftens ab, ob die Alten ernährt, die Kram ! 
‚Zen verpflegt und mit einem Arzt verforgt wer | 
‚den. Sch habe oben darüber. fehon meine Ew! 
‚fahrungen gefagt: 

+ Drittens fagt man, “der Leibeigene darf | 
bei ung auf Feine Weife zum Soldaten gemadt | 
werden; ald ob der Goldatenftand. ein Uebel! 
wäre, Er ift. es doch nur fie den, der ihn) 
nicht mag, .und Konfeription Fennen wir über 
‚ol im Lande.nicht.  Uebrigensufteht der Sol" 
‚dat nur unter. dem Gehorfam, worunter jeder 
Menfh in: der Gefellfhaft ftehen muß, nit 

gende aber; -fp! unter v3 De wie Dei 
Seibeiaene, ä : 
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Bierteng fagt min, die Freieit erzeugt 

Bettler und Gefindel, die Leibeigenfchaft macht 
die Menfehen gut und fromm, Sch weiß nicht, 
ob man je etwas fo Lacherliches und Unverz 
Thämtes gefagt hat, und doc) ift es in einem 
gewiffen Sinn wahr. Wenn die Menfchen gez 
hen fönnen, mohin fie wollen, hun Fönnen, 
ivag fie wollen, freilich auf ihre Gefahr thun 
Eönnen, fo giebt es allerdings bei Höher und 
freier ftredenden Kräften größere Tugenden 
und größere Lafter, Der Leibeigene, weil er 
gebundener gehalten wird, Fann freilich manz 

che Rafter gar nicht begehen, manche VBerbres 
ben ind Untugenden nicht einmal ahiiden, 

Wenn diefes Tugend ift, fo haben die Herren | 
Recht, Sn diefen Sin ift aber derjenige, dent 
‚man einfperrt, der durchaus nichts. thun darf 

und Eain, Als arbeiten, effen und. trinfen, 

dann in feinen Kerfer £riechen muß, um fih 
alfenfalls in der Verzmweiflung über feine vers 

-forne Seeiheit den Kopf einzutennen, das tus 
gendhaftefte aller Wefen. Is bin fo närrifch, 

Nur in dem freien Wirfen im Guten und Bde 
fen die Tugend und das Lafter ju feßen; fonft- 
müßte ich gefteheh, daß mein Kind in der Bes 
wüßtfeinfofigteit ein weit größerer und edlerer 
Menfh wäre, als ich bei der Bekanntfcaft 
mit Schuld _und Unfhuld, Wenn ich dabei ein . 
tehtfhaffener Mann bin, Daß die Leibeigen: 
fchaft die Menfhen fromm und fill mächt, ift 
wenigftens zu unfrer Zeit nicht mehr wahr, 
wo die Bauern j. B. fi) laut firäuben, wenn 

fie gelegt werden follen, mo viele anfangen; 
; Di
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das Unrecht der ungleihen. ‚Behandlung And 
Aplohnung: zu empfinden, mo, alfo viele Men: 

{chen durch die Leibeigen] fchaft, fchon  tueifch 
und fohleht gemacht werden. 

Fünftens behauptet man, . die Leibeigenz 
fchaft befördere die Bevölferung, indem fie die 
Leute an den Boden feflele, wo der Zufall fie 
auf die Welt warf. Welch ein elendes Gr 
shwäsz! Wir toillen, daß der. Wenfch gemöhn: 
fi) eine größere Anhanglichkeit an das Land 
hat, das ihn gebahe, als oft..vecht ft. Bei 
den meiften muß 8 Sehr. Dart -Fommen, 
ehe fie den Boden ihrer Wiege verlaffen. und | 

perfaufen. Dies fehen wir an täglichen Beiz ; 
fpiefen. Wer wollte binnen unfern engen Öränzen, @ 

-wo man fo fehnell und meiftens fo leicht auf 
fremdes Gebiet gelangen Fann, die Leibeigenen 

fefthalten, wenn fie fih felbft nicht hielten? 
Selbft.die Leibeigenen, Die . ung entlaufen, 
thun es nicht immer megen Mißhandlungen 
oder Unzufriedenheit mit ihren Herren, fonz : 

dern weil fie die Gebundenheit drhet. Biele 
würden im Lande bleiben, wenn fie arbeiten 

and dienen FÄnnien, too fie wollten; denn ar- 
beiten muß der arme Menfch allepthalben. Al: 

fo jagt offenbar die Leibeigenfchaft Manche | 
fort. Wie übrigens die Willführ der Derren \ 
die oft firenge Behandlung und der willführ- 
tid) elende N, wovon fie Faum einzeln leben 
Eönnen, mie die Zerftörung der Bauerdörfer 

die Bevölkerung befördert, das habe ich fon, 
theild angedeutet. u werde e8 noch na 
ber: Dana: ige h 2
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" Schätend ect man, die. Leibeigenfchaft 
ft nichts Schlimmeg; denn freiwillig unterwerz 

fen ih ihe täglich Sreigebohrne. ' Ach fage 
mit ihnen, Dies ift wahr. Aber mag die Menz 

fen 2 ift nicht immer, was fie “thun fol 
ten. In diefenm Ginn find Spielhäufr und 
Bordelle ettoas zrefflides, weil fich alle Tage 
Fünglinge und Pänner darin verderben. Keis 
ner wird Die Hölle foben, weiß ftch) täglich 
feute dahin und an den Balgen und in die 
Eifen bringen. Man muß die Hölle verfchlie: 

Ben oder verfchließen Fönnen, wenn fich Feiner 
mehr in fie hinabfturzen fol. Doch predigt 
man gegen die Hölle auf den Kanzelr, forget 
ducch Gefege gegen den Galgen und hier — 
Aber e8 find befondere Gründe, die in unfeee 
ganzen "Berfafung und in den Menfchen. liegen, 

welche Diefeg Hhanomen, das Man immer zu 

Bunften der Feibeigenfchaft deutet, anders erz 
Haven. Mac unfrer Verfaffung müffen die 
‚Herren ihre Leibeigenen im Alter unterhalten, 

ihnen Obdach) und einige Pflege arben; für 
die Freien ift gar nicht geforgt. Daß aud 

- von ihnen manche hülflos werden müffen durch 
Krankheit und Alter, ift begreift), und da e8 
feine öffentliche Armenanftalten für Tagelöhe 

ner und Ncersfeute giebt, Da die Kirchfpiele 

nicht verpflichtet find, ihee Armen zu unters 

halten, fo ift der verarmende Freie freilich 
fhlimm daran in einem Lande, wo faft alles 

feibeigen if, Er ift ferner fhlimm daran, 
wenn er unter den Leibeigenen dient, die ihn, 

wie die Gule unter den Krähen anfehen und
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nicht gern auffommen taffen; fein Roos ift affe: | 
häufig unftät und flüchtig zu feyn und oft den 
Drt zu verändern, wobei feine Bermögensums 
ftande fi. unmöglich be fern fönnen. Sndeffen 
der thätige, ftarfe und gefhiekte Sreie fonn 

fi doc zu einem Wohlftande, ja oft zu eis 
ner bürgerlichen Ehre von unten auf arbeiten, 
wohin der gefeffelte, Leibeigene nie gelangen 
fann. Saule, fchlechte und niederträchtige Ge 
müther thun überall fehr wohl, fich leibeigen 
zu machen. Gie fennen und ehren fein eiger 
nes Streben, fie wollen nur für ihre fangfams 
feit und Trägheit Ruhe und Sicherheit im 

> Alter, ohne Ehre und Wirffamkeit im Manz i 
nesalter behauptet zu haben. Für fie ift alfo 
die Leibeigenfchaft nichts Schlimmes, weil den 
Herr fie doc) nicht ganz verftoßen Fan. Aber 
gegen. diefe Faulen und Schlehten, für die 
aber. der Staat feine Drganifation nicht mas 
ben muß, fondern: für freie, felbftfräftige und 
felbftthätige Menfhen, wie ftehen gegen fie 

die Reifigeren und Aufftgebenden ab! wie wins 
{hen diefe oft vergebens die Sreiheit, Die ihnen: i 
ungerecht fon die Geburt raubte!; Doch fine 
det man. wahrlich, jegt- äußerft menige Mens 
fen, die fo toll find, fi freiwillig feibeigen 
zu. geben. Die e8. thun, werden meifteng durch, 
Amors Diedsfchliche gefangen, wovon mir oben, 
gefprohen haben; no jett gilt in einem, 
‚neuen Sinn das, Sprühmort: Trittft di 
mein Huhn, fo wirft du mein Dahn, 
Durd). Berbindungen, mit: Unterthänigen, wer, 
den. noch, immer öreie zu Leibeigenen, = Anz 
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dere arme- Schelme. laffen fi -blenden, wie: 
denn der Bauersmann leicht .bethörbar .ift, fie 
fehen nur auf den Augenbtic und denfen weder 
auf die Zukunft, no auf.ihre Kinder, Wo 
noch heute die Milde, die Menfchlihkeit, Die 
Gerechtigkeit: regieren, welche felbft.Die Leibeis. 

 genfchaft. zur. Freiheit machen Eönnen, da. fann 
- morgen und übermorgen durch den MWechfel 

des Befibes Tyrannei herrfhen. Das Lehre: 
die tägliche Erfahrung, : denn unter. fchlimm 

“ berüchtigten Herren giebt fi feiner gern feibs 
‚eigen. Aber daß auf die Guten Schlimme 
folgen Fönnen, das bedenfen Die. Leute nicht. 

Set von dem zweiten, two man fagt, Die 
S Leibeigenfchaft fey nicht bloß ein wohlthätiges . 
 Snftitut im Staate,: fondern der Hert Fünne- 

- feft darauf ftehen.. als auf einem: Rechte. 
Wie es mit. der. früheren. Leibeigenfhaft 

fo ganz anders war, als man gewöhnlich ans 
giebt, das glaube ich gezeigt zu haben, fo gut: 
man aus einer fo Dunkeln Zeit etwas nachr- 
weifen Fann. Daß die Leibeigenfhaft von 
Jahrhundert zu Sahrhundert milder geworden 

fen, wich Hätte gewünfeht dem nicht widerfpres 
hen zu dürfen! Wären aber felbft die Ururz 
guoßpäter der jegigen Befiser, die Siaven und 
Zeutfchen, fo fElapifch unterthan gewefen, als 
man gewöhnlich meint, fo mögen doch Die Enz 
fel bedenken, : mie dies eine Art von Verers 
bungsrecht geben Fönne. Zn diefem Geift dürfte 
ih ungeftraft ein Kopfabhader feyn, wenn 
mein Urahn feine Luft am Kopfabhauen gehabt 

hätte = Die, welde fih vollends auf das
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jämmevlihe Recht, oder vielmeht Unkecht der. Ger 
burt fügen, wodurch Menfchen feideigen werden 

follen, mögen fehen, wo fie ihre Vernunft ver- 
foren haben. - Nach diefem Rechte müßte ich 
auch die Kette fragen, ‚wenn meine Heltern 
mi als Verbrecher: im Serfer gezeugt ‚hätten. 
Nach ‘dem: Staatsrechte, weiches. ein menfoliz 
des‘ Recht fepnfoll, darf des Verbrechen und 
das. Ungfüd Fein Erbrecht werden; mas dag 
Shidfal will," kann der Menfb nihr ändern, 
aber wie folimm,; wenn er, Der Das zweite 

Schiefal heißen Fann, nur ein böfes Schiekfaf 
magt: - — ber fagen die Herren,iwir 'verlies 

ven ja, wenn man’ uns durch Kreilaffung ünfer 
wohlgetgebtahtes Eigenthum, die Reibeigenen,. 
nme, toi “werden ja in unferm Defik ge 
Eränft =D es werdrießt mich, daß manınod 

m fprechen Fan 3RBelche Donnerftiinmen wärs 
den fi erheben, wein das fange Unrecht und 
Die tiefe Shman mitvallen Gräueln der Berz 

bovgenheit: fpxegen Eönnten und dürften! 
wenn die, deren Heiligftes Menfchenvecht, ib. 

en Leid und inte Seele zu gebrauchen, ger 
ft, fig" aüsfprechen wollten! Dedenft 

deh, ihr ‚Gröfen: amd Reichen der Erde, wie 
viele Bortheie‘ "eu dev Staat gewährt, wie 

wenige gewöhnlich jenen, duch weile ihr, 
wönlyabend, weich, auch wohl‘ zuweilen überz 
müthig feyd!  Bedenft, wie ihr verblendet 
feyd in der. Meinung der Angewöhnung, zu 
wähnen, die Kleiien feyen allein für euch da, 
und. mitten e8 fih nie einfallen Taffen, au. 
ihren Theil vom Lebensgenuß zu fordern! wie 

al 
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ide “ es angewöhnt habt, alles: ir Untecht 
zu halten, was euch un. ein beaquemeres und 
reicheres Leben fchafft! Wer Feinen fHöneren‘ 
SGedanfen hat, als auf Roften und Ducd) die, 
Mühen anderer zu gewinnen, der Fommtwohl: 
dahin, zu meinen, ihm gefhche da felbft Una - 
veeht, wo er Dabei ift andern Unrecht zu thuns 

- &8 fann feine Berjährung dei Unrechts: ges: 
ben, da Ddiefes Unvecht in Eiwigfert ein Unrecht 
beißt. - Wo nur die Art des Beiines, niger 
der Begenftand deflelben ein Unrecht ift, 
mögen die Gefege eine befiimmte Zeit der Berz 
jährung fegen, um einige Händel um den Bez 

- fiß zu verhäten, und ihm feine Siperheit zu 
geben 5; aber nicht, wo die Sache des a 

 Keldf ein Unrecht if, = 
a Die Leibeigenfhaft ie: ein Unrecht, eine 

unnde hige und alfo ungerechte Einfhränfung: 
des Gtrebene. Der Staat darf durchaus feis: 
ae Einfhränfung der Menfchenfraft dulden, . 
welche nicht unmittelbar aus der Kothmendigs 

£eit feiner Erhaltung und feiner Sicherheit erz: 
folgt. Dinge, welche die Idee eines Staats 

ns ausfhlieht, welhe Durch ihre: Beftialität die, 
“  Humanität unterdeiefen, fünnen dur Feine: 

Wfurpation zu Rechten werden, worüber es: 
einer langen lnterhandlung bedürfte Man 

 fohreie mir nit vor, daß ich von Sreiheitss. 
Schwindel ergriffen bin. und Snfubordination 
predige, daß die Leibeigenfhaft zum Gchorz, 
fam und zur Sicherheit unfers Landes nothr 
wendig fei. Sch Fenne Länder genug, wo Fein: 
eibeigenee und eben fo viel Gehorfam und.
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Sicherheit ift,als bei und.” Ih behaupte es 
gradezu, daß die Keibeigenfihaft ein Ding ift, 
das der Regent aus Macht und Pflicht aufs 
heben Fann. Was dem Staate nicht nüßt, 
ift dem Staate fchädlich, nemlich als Staatsgefeg: 
dies muß endlich ein Grundgefeg des: Staatss 
rechts werden; denn alle Einrichtungen, Die 
nicht nothmwendig find,:mahen die Staatsmas 
fehine, die überdies fo ein Fünftliches Ger 
treibe ift, noch verwidelter und fohaden fehon 
dadurh; mie wenn fie nun gar an fi) feldft 
fhadlich “find? 

= Daß die Leibeigenfhaft: ein fehädlich Ding 
- fei, hat fi) wohl fhon aus vielem offenbart, 

und überdies bedatf-es darüber dei dem Ber: 
nünftigen wohl Feines Beweifes mehr. Ich 
röill lieber noch einige Vorzüge der Freiheit 

anführen, tie fie mir zunächft liegen, und 
zwar der Sreiheit, wie fie die Kleinen und 
Armen im -Bolfe immer nur- haben Fönnen, 

S Jeder Menfeb muß dienen und gehorchen ; dieg 
ift ein Naturgefeg, von welchem fein Erdens 
fohn frei ift, vom größten Scepterträger big 
zum Fleinften Dfenbeizer, Noch immer ift des 
ölteften Tragikers Wort wahr: Keiner if 

 frei,ald3eus, Aber nur nad den Öefegen ; 
der Naturnotäwendigfeit des Staats follen wir 
dienen und gehorchen. Aller Dienft foll feyn 
im Sinn des Staats, der die höchfte Will 
führe in der Befchränfung ift, nicht im Sinn: 
des egoiftifhen Begehrens, welches feiner Wille 

füht die des Gtaates unterordnen möchte: 
Die Sreiheit, wie fie im Staate feyn Fann,
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ftellt das nat und die- Naturgerechtigs 
feit. wieder her, welche die Knechtfhaft nach 
allen. Seiten aufhebt. Nun Fann der Zufall 
‘dem böfeften Herren: die treflichften Leute unterz 
geben, fie Fünnen feiner nur durch Zerreißung 
der Samilien = und Baterlandsbande [p8 werz 
den; eben diefer Zufall Fann den beften Heren 
duch fehlechte, fhwahe, -ausgeartete Feibeis 
gene ftrafen. Nun fönnen die thätigften und 
Fraftvollften Menfhen unter manchen Herren 
e8 nicht weiter bringen in Ehre und Wohl: 
fand, als die faulften und fhlechteften; ohne 

- Sporen und ohne Lebensreiz müffen fie alfo. ihz 
ve Kraft begraben. Nun befömmt  derfelbe 
Menfh an dem einen Ort 7, am andern 14, 
am dritten zı Rthlr. Lohn, wie:ihm dag Roos 

- fällt, In der Freiheit wird jeder fich fein Loos 
wählen fönnen. Nach diefem Beifpiel fortges 
hend ift. es in allem, Man gebe die Menfchen 
frei. und man wird die Wirfungen davon fez 
hen. Die guten Herren werden gewinnen, wie 
die guten Knete. Das Gute wird fih zum 
Guten, das Schledhte zum Schleten gefellen: 
dies ift das Recht der Natur Die ftarken, 
‚die tüchtigen, die fleißigen Leute wird der gute 
Herr felbft mit Freuden beffer. behandeln und 
Bezahlen, als die, welche ıhm nur der Zufall 
jumarf, wo er den Zaulen und Schledten ber 
halten muß, mie den Kleißigen und Guten. 
Yus Nothivendigkeit, nemlich aus Iuterefie, 
welches für die meiften Menfchen eine ftarfe 
Rothwendigkeit it, wird der harthersige, geis 

. 3ige, unfreundliche Her befler werden müflen;
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denn. ul wird er Leute, nehmen, wenn Feis 
ver gegioungen ift, bei ihm zu bleiben? und 

wer wird bei ihm bleiben wollen, al8 faules, 

fhlehtes Gefindel? Dies Gefindel felbit, das 
fi unter guten Herren bei der Feibeigenfhaft. 
alfein gut befindet, weil e8 nicht arbeiten, nicht 
denfen, no vorwärts fireben mag, wird. fi) 
‚anftvengen, befier und fleifiger werden müfen, 

- wenn e8 nicht verhungern will — Mleidiejer 
.nigen aber, Die zu etwas Höherem, oder nur 
zu etwas Anderem Neigung haben, aus diefer 
unteren Klaffe, werden nun ihr freies Wollen 
ungehindert befriedigen Fönnen. Und wenn 
mit  vem alten Zuftande nur der Hundertfte 
nicht zufrieden war, fo war er im Unredt. 
Gure Menfchen werden unter fhlimmen Herren’ 

\h
 

nicht mehr tudifeh, felavifch gefinnt, Fury ents 
menfcht werden fönnen, weil er fie nicht ewig 

halten fannz fie werden für mance Bergehun: 
gen Feine Entfepufdigungen mehr haben, wie 
fie yolche jent unter manchen Herren mit mehr, 
oder menigerem Rechte, vorgeivandt haben. 
Kurz der Nommer wird bei einem freieren 
Mirfen vieles von feiner Elimatifchen Schwere 
und Startfugt verlieren, ec wird beffer und 

gebildeter werden; oder die dies bezweifeln, 
müflen uns beweifen, daß er eine andere Kreaz 
ur fen, al8 andre Menfgen. \ 

‚Aber guter Sreund, two bfeibft dur bei deis 
nen fliegenden Wünfhen und Hoffnungen mit 
Denen, welche die Hatur verwahrfoft, oder der 
Zufall verdorben hat, mit den Gebrechlichen 
und Rtanten? Amo findeft du für das ae
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D08 fih endlich matt und Fraftlos, aber nicht 
‚immer veic) gearbeitet hat, Anterhalt und Bes 

defung? Was hat der Here für Pflihten 
gegen Menfhen, von: denen ihm der eine f0 
nahe verwandt ift, als > der andere? — Die 
5 Leigengn durfte er nicht verftoßen, mußte 
ihnen, auch wenn er fehleht war, doch in etwas 
helfen, aber hier —. S& Ffomme bei. diefem 
Einwurf, einem der wichtigiten von denen, toelche 
wider die Freilafung ftreiten follen, gar nicht 

Berlegenheit. Sch habe erftens fihon bes 
fannt,. daß ich viele menfhlihe und wadere 
Gutsbefiger Kenne, welche die Väter ihrer Utz 
tergedenen find, welche ihnen Gutes thun, weil 
fie wollen, nicht weil fie müfen. Unerhört 
ioäre e8, wenn Diefe plögli ihre Natur än- 

dern, wenn fie unmenfchlich werden Fünnten, 
weil dad Wörthen leibeigen fih in das 
Wörthen frei verwandelte, Kein, fie twürz 

den. noch mit mehr Sreude wohlthäfig feyn; 
die Beften und Treueften würden ja allein ihre 
Diener und Enzchte feyn, und Diefe wirden fie 
in unvetfchulderer Hot nicht verlaffen, nad 

‚einem langen und lieben Dienft nicht von fih 
ftoßen. Man muß bei Menfchen auch auf 
MenfchlichFeit rechnen, und man Fann darauf 
rechnen.  Zmweitend fage ich nicht, Daß freie 
Menfchen den Staat nichts angehen; weil bei 
ung die niedrige Klaffe geößtentheils aus Leibs 
eigenen befteht, fo hat der Staat freilich 
fHlecht für Die armen und Franfen Freien gez 

forgt. Die Herren und Öutebefizer, denen 
8 Das Gefeg auflegt, ihre Unterthanen auch) 

4
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in der Noth zu erhalten, dürften ja über Feine 
Ungerechtigkeit klagen, wein fie nach Berhäftz 
niß zue Unterftügung freier Arbeiter im Elenz 
de beitragen müßten. 8 wäre ja nur daffelbe 

: unter einem andern Namen. Wie toll ift eg, 
porauszufegen, daß der Staat für unglückliche 
Freie nichts thun fol! Fin den meiften teutz 
En Ländern, auch wo man Feine Leibeigene 
fennt, find Berpflegungs » und Armenanftal: 
ten für fie; in England muß das Kirchfpiel 
feine gebrechlihen und alten Arbeiter füttern; 
in unfrer Nahbarfihaft, in Mecklenburg Etre 
fig, thut es das Fand und der Herzog: Auch 
da fteht die Erde noch und wird bebaut, und - 
vielleicht beffer bebaut, als bei uns, Wer nut 
50, 100, 200 Rthfr. jährlich an feine Fümmerz 

 Tichen Leibeigenen wendet, fünnte ee es nicht 
eben fo gut an die Freien thun? Aber wozu 
das lange KRomplimentiven? went er nicht 
will, fo muß er; der Regent Fann in folchen 
Sallen gebieten. 

Auch in einer andern Rüdficht öl die 
Willtühe der Herren über die Leider ihrer 
Leibeigenen weg. Denn bei der jegigen Cage, 
weldhe leibeigene Zungfrau Fan fi retten, 
wenn fie e8 auch will, gegen ihren wolläftigent 
Heren? Im eigentlihen BVerftande Läffen fi) 

jegt manche Befiger das Recht der erften Nacht . 
sicht nehmen. Eine Magd muß e8 ja für eine 
Ehre halten, wenn e8 Dem gnädigen Herrn 

e
h
 
a
 

ni
 

gefällt, fi mit ihrem Leibe gemein zu machen. 
Snmer wird freitich dem Reichthum viel zu 
Gebote ftehen über die weiblichen Dienftboten, 

72
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fie zu verderben, aber nie fo viel, als jebt; 
two in einem andern Ein, ald wie oben annahe 
men, der Herr oft feiner teideigenen Bater 
und Bruder if. Schon der alte Landoogt 
Mormann. wußte ein-Lied. davon ju fingen, Er 
fagt, die adligen Baftarde feien. fonft des Sürz 
fien von: Rügen gebohrne Knechte gemwefen, 
damit die Edelleute nicht foviel bei ihren Mägs 
den hegen möchten. 

Run von dem Werfen. der Bauern; über 
deffen Weife ih oben (dom geredet habe. Hier 
nun noch einige Gründe dafür und dagegen. 

Man fagt: der Dauer wirthfehafter fchlecht, 
weiß wegen feiner Trägheit und Unmiffenheit 

nicht den Bortheil aus feinem Boden.ju ie 
hen, wie er e8 bei einer befjeren Wirthfchaft 

\ 

 fönntes indem er erhalten wird leider demnah 
das ganze Land,, Sein Geräth, fein Gefpant 

- ift meiftens mittelmäßig, oft fehlecht, dabei 
Sucht er fih und fein Vieh im Hpfdienft zü 
fhonen; er Fann und, will den Acer feines ' 

-Heren nur fohledht bearbeiten: es ift alfo Bor: 
. theil für den Staat und us sen Herrn, wenn 

der Bauer gelegt wird, Pactet er aber 
= gät,. fo wird er übeemüithig und üppig, füt- 
tert feine Kinder zu. Haufez. und frißt fich fo 
feibft auf; will fie. auch nicht mehr dienen laf- 
fen, wodurch Mangel an Gefinde entfteht, — 
Dem Bauern ift nicht beffer, als unter ftreiie 
ger Zuchts der Stod muß fein Regierer- bieis 

ben; guten Aderbau wird er nie fernen, 
Die Richtigkeit der erften Klage megen 

folecdter Wirthfehaft und Ihlehten Hofdienftes 

a
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habe ich oben fhon ehtgeftanden, aber au 
aus vielen Gründen gezeigt, mie der Dienft: 
bauer unmöglich ein fuftiger und thätiger Af- 
Fersinann feyn Fonne Wenn ich alfo dafür 
Bin, daß der Hofdienft aufgehoben feyn möge, fb 
fehe ih) doc) dadurch nicht die Nothwendigfeit 
‚eriviefen, daß der Bauer gelegt werden müffe. &8 
giebt no andre Huswege. Was wollte ed ger 
ben, ruft man, Denn verpachtet man ihm, fo. 
wird er übermäthig und üppig, und lernt doch 

= einen guten Adferbau; wir haben dabei mod 
den Rahtheil, daß Mangel an Gefinde ent- 
fteht,, Man beruft fih, um Dieszu beweifen, 
auf die Bauern, welche DIS jest gepechtet haz 
ben. Es ift wahr, fie find Dei wachfenden - 

Wohlftande zum Theil etwas übermüthig, wohl 

auch Ingurids geworden, fo def jest die Kaf- 
feefanne auf Tifepen prangt, wo man fonft 

nur die Bierfanne Fannte; aber ih frage die 
Zadler, od Reihthum und Unabhängigkeit bei 
den andern Ständen, die doch auf höhere 
Bildung Anfpruh machen, nicht täglich Ddiefel- 
den Phänomene erzeugen; oder fennt man 
feine ftolge und Appige Edellsute, Pächter und 
Kaufleute? 8 it ein fächerlicher Eifer, daß 
durch wWwachfenden Wohlftand die Mortalität 
(man follte fagen, die Duldungswilligkeit) der 

' Kleinen verdorden werde, ein Eifer, hinter 

welhem ficb der elendefte Egoismus verfteekt. 
Sreilich geht dem größeren Guten auch größer 
res Unheil zur Seite: Dies tft Naturgefeg, und 
Hraturgefehe Eünnen und füllen wir nicht An: 
dern; ich. meine Doch, die Menfchen find mor 

= N Eye
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ralifcher bei einem freieren Wohlftande, als bei 
der geduldig. flfavifhen Nrmuth,. — Daß 

duch die Verpachtung der Bauern Mangelan . 
Gefinde entjteht, ift wahr. Aber wenn die Herz 
ren nur gute Einfiegerwohnungen bauen und 
ihre Einlieger. überall gut behandeln, fo fünz 
wen fie-fich {don Arbeitsiente hinlänglich“ anz 
ziehen, Nur daß fie dies thun müffen, vers 
drießt; mande Schlehte, und -Diefe fehreien 
aud eigentlich fo laut: man müfe den Bauern 
nit unter dem Gto& herausnehmen, ihm 
nicht zum Herren und Pächter madben. — Ber 
deutender ift ihre Einwendung, der Bauer ferne 
nie guten Aderbau. Darin haben fie bei ung 

- bis jegt gewöhnlid) no) Recht, obgleich. man 
ihnen an dem Beifpiele anderer Länder zeigen 
Fönnte, daß er ihn lernen Fann und gelernt 

hat. Yuch die Pachtbauern find bei ung noch 
- wenig fortgefheritten, obgleih der Ackerbau 
bei vielen von ihnen doc den der Dienftbauern 
übertrifft. Es läßt fih au vorausfehen, daß 

fie Den wirthfaftlichen VBerbefferungen, die 
fie um fih her fehen, immer faft erft nah dem 

 Mblaufe eines halben Sahrhunderts nachfoms 
men werden; den njeungebildeter der Menfch, je 

> ollgepfcopfter ift er von Vorurtheilenund Aders 
glauben, die au dem Adferbau unfäglichen 
Schaden thun, Defto unmwilliger und fpäter 
nimmt er das Nügliche und Öute von andern 
an, Kedoch) ift, es abgefcehmadt zu. behaupten, 
daß der Bauer nie ein guter Adferbauer ers 
‚den fönne. Mon dreht fi da in dem ewigen 
air: ‚die, ‚Leute find: ne dumm, zu anehätig,
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ju wenig feldftfräftig sich felbft Einyirichten 
and zu vegieren; fie fteden zu voll von WVorz 
urtheilen, von altwäterlichen ‚Meinungen, als 

daß fie als Pächter je einen folhen Ertrag aus 
dem Erdboden ziehen Fähnten, wie ihit der denz 
ende und fleifige Wirth erhält, Ich leugne 
diefe Unbepülflichfeit, diefes Kleben am Alten 
nit; aber wodurch follen die Menfhen bei 
des verlieten, wenn nicht Durch fieieren Ge 
brauch) ihres Leibes und aller ihrer Kräfte? » 

Doch alle diefe Einwendungen und Grün: 
de fallen im Nichts zufammen, wenn mair die 
Sadhe aus dem Gefihtspunfte des Gtadtes 
und. der Menfchheit, für welche der Staat | 

nur gemacht feyn fol, betrantet. Wer ift das 
. Mark und Gebein des Staates, wer muß den | 

 Pflug.in der Noth und das Schterdt in der 
‚GSefaht führen, ver muß. das Steuerruder 
auf dem Wafler, den Spaten in den Tiefen 
der Erde halten? Es ift der Bauer, der Handz \ 
Arbeiter, der größte und ehewärdigfte Theil ei 
ner Nation, Der Staat muß für alle feine 
‚Kinder forgen, fo fehr es feine Noshwendig- 
feit juläßt, er muß nicht erlauben, Daß die 
Mehrzahl der Station in einem unnötigen 
Drud (bmahte, damit die ‚Fleine‘ Zahl defto 
übermüthiger und bequemer ihr üppiges geben 
— nit genieße — fondern verderde, ‘Er muß 

- night feine finanzifehe Anfihteit, die auch nur 
zum Staat gehdten, ju feinen Giundgefegen 
erheben wollen; fd wird nur alles Urtheil vers | 
fehrt. Er muß nicht zuerft fragen, mie pios | 
ducive ip mit den Menfhen am meiften? wie 
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fülle die Saften. am beften? Diele grage, 
. wenn fie nicht als. die dritte und vierte da 

fieht, fondern als die erfie, hat immer. unfäge 
liches Unheil gebracht; Der Staat gewähre dem . 

- Menfcen nur dasjenige, weshalb-er fich zu einer 
birgerlihen Gefellfhaft vereinigte, nemlich die 
Sicherheit eines gewifen Befiged, eines Theils s 
der Gaben und des Genuffes der Erde, fo viel 
davon einem jeden nach feiner Lage zukommen 
darf: daß ich es mit Einem Worte fage, der 
Staat fuhe glüllihde Menfhen zu machen, 
dies fen fein Exftes, nicht das Bevölferunger 
oder Producirungsfpftem, denn das wird von 
fetbft fommen. Nach feinen einfachen Naturs 

‚gefegen. fey der Staat feft und gut auf dem 
 &ipdboden gegründet, und daß. Geiftige- und 
_ Keibfiche. wird herelich. aus ihm aufblühei.: 

Dohsmir wollen die Sace jebt im San 
auffafent. 2 

Das Daheplesen ‚ftreitet. Sfenbar- bier. 
den Urvertrag,, worauf fich unfre Landbefiger 

‚immer fo fühn ‚berufen; der. Regent hat alfo 
ein Rebt, e8 aus’ eigener Herrlichkeit einzus 

fiellen. Dies beweife ic) je: Die alten Rolve 
iften waren ‚geladen mit. ihren Bauern, . oder. 

’ mit ihren Seelen, die fich ihnen. untertorfei; 
oder zugefellt hatten, das dde Land zu bevdls 
Fern; Sie erhielten Diftrikte Landes von-unz 

fern. alten Sürften. nad) dem Maafe der Mens 
 fehenzahl, welche fie mitbrachten. Db fie, diefe 
als Lehen oder als Eigenthum erhielten und 
nur fpäter zu Lehen auftrugen, das macht 

- hieg. ‚feinen: RrbpntenDen Unterfcpied, Den” 
N > R 2 . - d
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die Rehte, Die der Fürfe hier ald Lehnsherr 
nit geltend machen Ffanı, Fan er als Yanz 

. deshere geltend machen, &r Fann die Leute 
zwingen den Vertrag zu halten, den Zwed 
der Bevölkerung zu erfüllen; denn immer muß 
man annehmen, daß die Kürften einen verz 
nünftigen Staatszweck hatten, felbft wenn fie 

Ihm auch) wirklich nicht hatten, oder nicht Deutz, 
lih erkannten, Dies muß man annehmen, fo 
lange man den Staat noch für etwas Ber 
nünftiges gehalten miffen will; bei unfern 
Sürften läßt fich diefer. Staatsjwee nachmwel- 
fen. &S9 tie unfte landwirthfehaftliche Kultur 

bis jegt noch ift, beweife id, daß bei, uns. 
nicht3 mehr der Bevölkerung in den lebten: 50 e 
Sahren gefhadet habe, als das Legen der 
Bauern, und das Bilden ftattlicher Höfe aus 
ftattlihen Dörfern. Sb Fann mir eine Zeit 
als. möglich denken, two der Aderbau auch bei 
ans merden Ffann, was er in dem gar nicht 

Feustbaren, kaum um einen Grad füdlicheren | 
 Norfolt in England ifts daß einft Spaten und 
Hade eben fo viel auf unfern Seldern zu thun 
haben werden, als Pflug und Haken; def | 
‚toir alfo die doppelte Zahl von Menfchen mers 
dew'nüblih gebrauchen und ferdlih ernähren 
Fönnen;. aber diefe Zeit 'ift noch nicht da. 
Dies würde auch jegt bei dem wirklichen Mens . 

 fehenmangel auf vielen Gütern, welchen manche 
thätige Landtirthe fon empfindlich fühlen, 
‚no nicht möglich feyn. Nach unfrer jegigen 

Bearbeitungsart des Aders Fann ein Dorf, | 
100 fonft zoo Menfepen Arbeit und Brod- fans 

| 
| 
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fanden. ‚bequem init 50 Beftritten: ‚werden, mie 
Die tägliche Srfahrung lehrt. Die Hauspäter 

“ anter diefen 5o find ald Einlteger in der Res 
gel nicht fo gut daran, als fie ald Bauerft 
und Roffaten feyn wirrden; die Luft und Kraft 

des Menfheirerjeugens tft alfo nicht fo groß 
bei ihnen, oder ihre Sprößlinge haben doch 
nicht die Stärke und Pflege, die fie im Bauerz - 
haufe: gehabt haben würden. Ih darf das 
Alte nicht wiederhofen, dag in rafher und 
freudiger Menfehenzeugung wohlhabende Baus 
erdörfer nichts hbertreffe. — Aber wenn felbft 
die Bevölkerung nichts dabei verfdre, wäre 
es nit glaufam, der arbeitenden Menfchen- 

 Flaffe alle Mittel zu einigem Wohlftande: abzuz 
fehneiden? Und mwas- erfolgt anders, wenn 
man tagtäglich Die Bauern wirft, welche die, 
einzigen find, die fich no zu einigem Wohl 

 fiande ‚Hinaufarbeiten können? Die bloßen Tas 

gelöhner und Einlieger, jetbft wenn man. ihe 
nen die Sreiheit giebt, werden doch felten 
mehr ald das tägliche Brod verdienen Fönnen, 

‘Sa, wendet man ein, mas geroinnen wir 
denn bei den vielen Bauern, wenn toir fie erz 

halten und wiederherfiellen, was, als einen 
fölechtern Aderbau? Der Staat würde es 
fühlen; wie folften wir das Gleichgewwicht ziiz 
fhen unfern Erporten und Smporten halten,’ 
wenn die großen Güter nicht den Koendau 
verbeffert und ducch Thätigkeit und Nachdens 
fen den Erdboden ergiebiger gemacht hätten? 
— Dies Flingt niederfchlagend, aber bei nähes 
ser Betrabtung ift e8 Das fo feht nicht



a for i S und die größten Ahenvetifen und 
Nreaftifer tm. Aderbau, ein Young, ein Thaer, 
(Einleitung in die engl. Landwirthschaft I. Eh. 

®&. 21. 26.) find der Meinung, daß der höher 
ven Aderbau, bei deinmehr Kunft angewandt 
wird, Dei welchem viele Hülfsmittel, Mafıhr 
nen, Ausgaben nöthig find, nur auf mittel 

mäßigen und geößeren Gütern vollfommen ges 
trieben werde it Fan, da die £leinen Höfe von 

einer halden , einer oder zwei Hufen fi) nit 

jo einvichten Fönnen, Moung fand die befte 
Kultur Dei, Gütern von 506 bis 1000) acres. 

Dabei Fonnten die Defiger reich werden, viele 

‚neue Derfüche machen und Plane ausführen, 

eine Menge Nrbeitsfeute und Zagelöhner ans 
ftelfen, Eurg den Ackerbau am weiteften kreis 
ben Aus) in England. find die Kleinen freien 

- Banern, Die fogenannte 'Yeomanıy, beinahe 
perfhwunden, auch) dort haben Lugus und 

Reichthum alles in Eins zu fohlagen, und N 

Bränzen zu runden gefucht. Aber auch in 
England, mo Dod) Kabrifen, a 

eine unermeßliche Handlung und Schiffahrt 
für die geringere Klaffe find, hat man fih 
über die Solgen nicht zu freuen, und mehreve 
Hatrioten haben e8 oft ernfthaft gerägt, daf 
man die, Kleinen von allem Befis am Erdboden 
ausgefchloffen hat. Und fo. groß ift au) in 
England ber Bortheil der großen Güter für 
den Aderbau nicht, al8 man wohl meint, 
Wenn der Eleine Bauer night fo. vollfommen 
wirthfdaften. fann, tie dev. vermögendere 
Esquire und Farmer, [0 läßt er 2 im lebers 
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muth feinen Yoker für feine Luft fiegen, Die 
Garten und Bitdbahnen der englifhen Gros 
fen find, weil auch diefer Staat Feine vers 
aa Hıergefege hat, im der neuern Zeit 
u Berderben geworden; fo wie Stalieng 
Aterdau und. Zugend bei aller hohen Kultur 

unterg sing, feit die £ufuffe ihre meilenlangen 

Parks einhegten, ihre Dillen bauten, und ihre 
Drofen ins Meer hinein deichten. 

Über was fingft du deine Litanei? — 
Asricht man weiter gu mie — warum follen 

Die adıigen und bürgerlichen Gtterbefiger ihre 

Bauerddefer nicht in Höfe verwandeln? Man 
hat ja bei den Domänen und den Ländereien 
der Komminen [don den Grundfag feftgeftelft, . 

„feine Dauern mehr zu vernichten; es wird af 
fo immer ein Berhältnif zwifhen Ihnen und 
den großen Höfen bleiben. — Sch Fenne dies 
 Berhältniß nicht. In Pommern find über die 
Hälfte, in Rügen faft drei Viertel der Länder 
zeien Lehngäter, oder Alloden, alfo Befikuns 
gen von Drivatleuten (Gadebusch Staatskunde 
1 ©. 45 fi). Wann diefe im Bauerlegen fo 
fortfahren, fo giebt e3 in 20 Sahyren ronhf 
faum nue noch einzelne Baucen unter’ ihnen, 
ch erinnere mich der Worte eines eben fo 
pornehmen, als brutalen Mannes, der öffentz 
lich fagte, wenn ed nach feinen Willen ginge, 
fo müßte nad) 20 Jahren fein einziger adliger 
Bauer mehr in Pommern feyn. Die Domäz 
nen und Kommunen, die den fleineren Theil 
des Landes ausmachen, haben auch Ion mehr 
große Höfe, als Dörfer, weil auc) fie vormald 

}
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durch Baternwerfen fündigten. Für. die Städ- 
te, two höchftens nur ein Fünftel des Landes 
nod von Bauern bebaut wird, Hat diefes 

Mißverhättniß fhon einen ebmfetenen Macs 
theil. Alle jene Eleineren Produfte, das Dbf, 
die Menge des Fleinen Federviehg 2c. müfflen 
bei diefer Einrichtung theuter werden und were 
den es mwirklih, weil unfre großen Güter fie 
felten darauf einlaffen, folhe Artikel zum Ber: 
Fauf zu erziehen, fondern mehr auf den Erz 
trag im Großen hinarbeiten. 

Was man über unfre Handetsbilan; fast, 
- die durch den erhöhten Ertrag der größen Gü- 

ter fo teefflih hevgeftellt feyn foll, fo habe 
ih auch Darüber ein Wort, Wir würden, 

wenn die alten Bauern noch eriftirten, wohl " 
ein Beträchtliches an toren weniger ansführen; 
aber. beim Lichte befehen, was hat der Staat 
davon, Daß die großen Beliger nun alle reih 
werden und die Kleinen noch Armer, als fonfti? 

Sener Reihthum hat aud den Lurus nod 
permehrt und Das Geld, welches für die vers 
mehrte. Rornausfuhr ‚gewonnen wird, fhiefen 

- die großen Reichen zum Theil wieder für Arz 
tifel des erhöhten Lurus aus dem Sande, bei 
deren Einfuhr der Staat wegen ihrer Jmmuz 

nitäten auch nieht einmal gewinnt, was er ges 
innen follte, Und was verliert der Staat 
nicht bei der geringeren Meenfchenzahf, die 
durch Das Bauernfegen offenbar entftehtz; wa. 
bleibt alfo der Bortheil für ihn? 

Hebrigens mill ic) hier mein Geftändnif 2 
ablegen, daß ich grade nit für die Propingen
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bin, wo der guößere Theil des Landes von 
Bavern bebauct wird, fondern wo ein gleiches 
Berhältnig ift zwifchen Bauern und andern 
Befibern, mo allenfall$ die größeren Gutebes 
figer auch etwas mehr inne haben. Da jteht 
alles im Streben einander gegenüber, und bilz 
det und ordnet fih; da Tonnen Die großen 
Güter das Beifpiel einer guten Wirthfehaft 
geben, und die Eleinen e3 nadhahmen. 

Aber ich Fomme jest auf einen Grund ges 
gen das Bauernlegen, welcher der wißhtiafte 
von allen ift, weil er aus derchöheren Jdee 
‚des Staats, der zu veredelnden Menfchheit, 
entfpringt. Die Bernichinng. des Wohlftandes 

unter den Niedern wird die Brutalität echds' 
hen, und fie für immer in die Elaffe der Laft- 
thiere herabfegen; wo man beftandig unter 
den größeren Haufen der. Nation nur elende 
Arbeiter fieht, denen die Wege zum Wohlftenz 

de verfpertt find, da gewöhnt man fi zu 
teicht daran, zu glauben, es gebe zwei vers 
fediedene Mtenfchenracen im Staate, von des 
nen die eine durchaus zum Derrfchen, die anz 
dere zum Dienen gebohren fey; und giebt das 
leiht. dem Schidfal Schuld, was doch bloß 
Schuld der Menfden if. Dem Menfchen, eis 
nem leicht verderblihen Dinge, muß ein Wi: 

‚berfiand gegeben werden im Leben und im 
Staate, daß er nicht ubermüthig werde und 
geaufam; ee muß einen großen Menfhenhaus 
fen niht als eine Sade, allein zu feinem 

Mugen auf der Erde, anfehen, fondern lernen, 
wie weit die Naturnothroendigfeit geht, . und 

4 
N



wo die Gerechtigkeit beginnen fol, — In je 
° nem erjten Fall werden Menfhen und Gtaa= 

ten brutal, weiches alle Gefhichte lehrt. "Wer 
andre mishandeln, wer fie gleichgültig im 
Drurfe feyen Fann, vernichtet fein eignes Ger 
mirh: und wid ein Lumen, alfo ein Linz 

glüclicher. Die lateinifehe Sprache bezeihnet 
merfwürdig mit Einem Worte a die 
Dhnmadt und den Webermuth. So muß, 
unfer Sandesverhältnif auf-die Ar wirken; 
wie auf die Snechte? — Hienon haben wir 

od.n fchon gehört. Cie beginnen fhon das . 
Unrecht zu fühlen, das man gegen fiafür erlaubt 
haft; fie werden f&on’ auffahig, verdroffen und 
track). Eflavifche Behandlung erzeugt fflaviz 
fhe Semüther, und Erbitterung der gemißhandels 
ten Nemuth gegen den frechen Reihthum; Die 

Husjicht nur auf Dürftigfeit allein durch an. 
fange Leben hin (denn dem Mühfeligen wird es 
oft lang) erftickt jeden fhöneren Trieb und 

- Tahınt jede edlere Kraft. RUE babe genug. 

geiagt. 
Du haft ung ein Langes Davon gevebet, 

dah- die Leibetgenf&aft und das: Bauernlegen 

ewan en nd; a du, ‚ber au r 

faffen folen® wie die Seellafung, die ss ide 
re großen Schwierigkeiten hat, wo fo viele 
Kollifionen entfiehen, fo viele ftreitende Snters 
efle Nic durchfreugen, am arten und am 

ftillften zu bewirken if? RioE weife. diefe 
Fragen von mir, fowoht, wi ich inte nicht 
gettaue BerueNgenD u zu antworten,
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als aud, weiliih mit Wrojeften und Borfchläs 
gen noch ein zweites Buch Füllen Fönnte; und 
fon ift mir .Diefeg zu Dickleibig geworden. 
Sch Habe bloß gefhihtlih Hinzuftellen gefucht, 
wie die Sachen waren und wie fie find; und 

- dadurch‘ muf es deutlich erfannt werden, wie 

fie feyn follten. Dies war mein Zwed, und 
diefen Zwerf alaube ich erfüllt zu haben. Zft 
das Wahrheit, was, ih gefhrieben habe, fo 

iftes die Sade der Weiferen und Beichiekter 
teren, der Männer, die tegieren und tegieven 

fönnen, zu fehen und zu. forgen, wie und auf - 
welche Weife, und wie mit: der mwenigften Nerz 
legung des Staats = und Privatintereffe Das 
alte Uebel unter ung abgefchafft werden Fönz 
ne. Daß die Abfehaffung nicht unmdglih ift, 
zeigen ung ja unfre Hachbaren, die Dänen 

und Holjteiner, Dies zeigen ung: alle ftdlicher 

ren Gtaaten Teutfchl ande und Europens. 

- Denn man nur vom Einf. de3 Guten ergrife 
Sen ift, fo wird. man von den verfiiedenen Bers 

fahrungsarten feiht Diejenigen ausfinden fünz 
nen melde unferm Lofal und unferer Berta 

= fung am angemeffenften find; der Menfch Fan 
gar Bieles, wenn er nur dag Gute will, Daß 

, Ai nicht Schwierigkeiten genug hervorthun 
werden, daß manıhe Unmwill ige diefe nicht une 

hbertoindlich und unüberfteigfi aufzuthurmen 
fuhen u daß fih nicht genug Leute erz 
heben werden, die über Beeinträhtigung. und 

an ihrer Kechte freien, wer will darz 
- an azmeifen? Daß nicht au wir£fiche Yufs. 

2 opferungen nöthig feyn werden, .wer.mwill 08 
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Tenafien: Aber das Gute -gefhieht nur immer: ' 
mit Aufopferung und Berleugnung. 

Daß man mit einem Male duch ein Edift 
alles frei gebe, und das Bauernlegen plöglich 
verbiete, foheint wohl Das Leichtefte, aber ie 
darum doch nicht das: Ausführbarfte. Sm. 
Nommern würde e8 gar Feine Zerrüttung gez 
ben, weil dort immer noch Avbeiter zu haben 
find; in Rügen. würden aber bei dem Menz 
fchenmangel gewiß einige Gegenden und Herrz 
{haften in Berlegenheit gerathen, und wenn 
fie die Leute fefthalten wollten, einen unmäßtz 
gen Lohn geben müffen, 3. DB. in den holzar- 
men Gegenden der Gingfter Präpofitur, auf 
der Halbinfel Wittom ıc, — Manche Dienft 

feute märden auch, in der erften Fuft und Unz 

gemohnheit der FSreiheit, wohl alle Fahre anz 
fangs den Drt verändern, und alfo den Herz 
ven manche Berlegenheiten und Unbequemlich : F 
feiten : verurfachen. Hiee müßte num dur - 
gute Polizetordnungen verfügt werden, 4. Be | 
‘dag die Arbeiter in den erften 10, 20 Fahren 

- der Freiheit etwa alle 2,3 Jahre nur umjiee 
hen dürften; daß in den Gegenden, wo man 

- vorzüglich Mangel an Leuten fürchten mußte, 
die Seeilafung. ettva ‚mehr progteflive geihähe 
und nicht auf einmal, daß man, wie in anz 

dern Ländern gefchehen im) nach den verfchies 
denen Altern Termine von 5, 10, 15 Jahren 
fegte, wo fie erft die volle Sreiheit anfprechen 
Könnten, damit Die Befiger Zeit hätten Einz 
rihtungen. zu treffen, um Die Leute durd 
Woälthaten und duch Hoffnungen für die Zus 

4
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Eunft feft ‚zu halten. Ah Kenne folge Einris 
° tungen in einigen teutfchen Provinzen und erz 

“innere mich, wie ich e8 auf Rittergütern im 
Deiterreichifehen und in Der Wetterau gefehen 
habe. Da fand fich, diefelde Einrichtung, welde 
wir in einigen unferer Dauerddrfer unter dem Na= 
men Ollen Deelfinden, auch für Einfieger und Ras . 

- thenleute, die im treuen Dienfte alt und fhwach ges 
. worden waren. Es war berechnet nad, der Zahl 

- der Menfchen, die diefe Güter als Arbeiter nöthig 
hatten, wie viele unter ihnen etwa in den fechziger 
Sahren wären. Für diefe Sechzigjährigen und 

- Darüber waren gleihfam Kleine Lehen auf die 

übrige Febenszeit geftiftet, worin ihre Nads 
folger, nicht aus den Leiden, fondern dem 

— IMlter nach, bei ihrem Tode eintraten, Kleine 
- nette Wohnungen mit einem fleinen Garten 

und Baumgarten, mit 6 bis ı2 Gcheffeln 
Koens jährlih, mit der Weide und dem Zutz 

zn ter für eine Kuh waren Die Freude und die 
- Sicherheit eines müden Alters, ES ift fchredk- 
Sic), wein der fleifige und arbeitende Menih 
für fein müdes Alter doch nur Kummer und - 
-Moth fehen muß! Wie viel würde es unfern 

reicheren Befigern Foften, wenn fie nach dem 
Berhäftniß der ihnen nöthigen Menfchenzaht - 
fölhe Penfionsanftalten für das Alter füfteten, 

‚die der fleißige und. getreue Knecht als eine 
Sicherheit für feine fpäteren Jahre vorauss 

= fähe? ? Die Herren würden fi) felbft und ihre 
Diener und Arbeiter durch ähnliche Anftalten: 

= äugleich  Aumanifiren und beglüden. Denn’ 
wahrfich nur aus Unverftand thun. Die meiften 

»
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'  Menfehen nit, was fd thun' follten. Eolche 
Eineihtungen, verbunden mit einer. befferen 

- Behandlung, würden dann freilich nur Die 
Kelleren und tauglicheren Arbeiter halten Fünz 
nen; ber Diefe Ntothivendigkeit fll aupeiim 
‚Staat? feyn, er foil fo eingerichtet feyn,. daß 

die Menfchen das Gute thun müffen aus na 

teveffe. Beflere Wohnungen, beffere Speifung; 
‚etwas erhöhter Lohn mirrden die Kolgen Der 
Sreilaffung feyn; aber nur die Schlechten wir: 
den diefen Solgen fürchten, ‚nicht Die Guten, 
denn Diefe can das Gfeihe fihon ohne 

Zwang, Set 
Aber, fpeicht man, welche Zerrättiingen 

ioürden in den Köpfen ‚weise Berdrehungen 
aller Rechte und Sitten, welche unfatihäfte 

orelungen und Erwartungen mirden fich 
aufgeben, wenn die Leute nun mit Einem 
Male fi frei fühlten! Bielleidt wären gar 2 
Aufiiegelungen und Mißhandlungen der Hers 
‚ven bon den fosgelaff nen Bauern zu. beforgen, 
denn der Bauer ift wie eine wilde Beftie; je 

: mehr man weicht, defto weiter dringt er. bon; 
fogenkt vu ihn einen Sußbreit Landes, fo voilf 

er gleich eine Meile haben. Golde Ginwens 
dungen habe ich oft gehört und befonders hat 
man fie in den festen ro Jahren der frangds 
fihen Revsfuzion zu verftärfen. gefuht, deren 
Quellen aber ganz andern Urfprungs find: 
Nur -Gleifinetei, nut Das ‚Unvect, Das fi) 

‚feinee Schuld bewußt‘ ift, Braucht noch folche 
Gründe. Soviel ich meine Landsleute und vore 
üglih ven. Karakter unferes Bauern: Zennes
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fomöchte ich dafır birgen, Daß folche gefährliche 
Aufwallungen hier nicht entftehen fünnen. 
Dat man ja auch in andern Ländern, 3. B. 
in Dänemark, Deftertei, Böhmen, dergleiz 
en nicht erfebt, wo die Mifpebung der Leibe 

: eigenfaft feht tafch durch den Madhtfpruh 

Des Regenten gefah. Sn der Öftevreichifen. 
Monarchie gab es nur einige Unruhen, als 

die Alten DBefiger, nah Des großen Katfers 
Tode, das abgefchafte Unheil wieder herkellen 
wollten. Man bedient fich in neueren Zeiten, 
um alle politifhe und bärgerlihe Berändetunz, 
‚gen und Neuerungen, felbft die ‚beften, zu Hinz. 
terteeiben, gar fhlau des großen und fürche 
‚terlihen Beifpiels unferer Tage, der frangöfie 
Kevolution, fucht die Regenten wohl zu übers 

reden; man müfle nicht nur, alles ‚beftehende 
lite efthalten, fondern auch vieles abgefhafte 

 ipileder herftellen, weil jo akein Erfepätterung 

gen und Umbälzungen der Ötaaten derhätet 

werden Eönen. Sch behaupte von diefen, daß 
fie die größten Berbrecher. gegen. Die Regenten 
find; fie laffen dei Sunfen: nicht auffprühen. 
and. Berlöfhen; fonderti werfen ihre Berge 
ind Wolken dartder; fo dag fie. zu Bulfanen \ 
und Donneriettern. werden, Der menfchliche 
Geift ift jest ein: Sreigelaffener: Seldft ‚wenn 
€8 :ertoiefen werden fünnte, er fey ein. BVerder- 
ber; fo.Cannn man ihn nicht mehr bändigen und 
witde nur guoßeres Berderben anrichten, ivenn 

man es wollte, Die Kürften und Regierungen 
‚mögen: gerecht feyn und Fein Maratisn wird 
ihre Zhronen amftörzen; fie mögen die Zunge 
DE, u ® wi
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und den Gedanken frei walten lafen, und ferbft 
die Ungerechten,. die Defpoten werden dann 

nme langfam vom der That ergriffen werden. 
Aber wie wird eg mit der Einrichtung und 

Behandlung der Bauern, wenn du das Legen 
derfelden. verbieten willft, ja wenn e8 anz 
ginge, fogar verlangft, daß die in den festen 
30 $ahren gelegten wieder hergeftellt wurden; 
wie wird e8 mit ihnen, die, wie Du felbft ges 
feehft, als zu Hofe dienende Bauern fi und 
ihren Hexen gleich wenig nüglich find? Was 
wilft du mit ihnen beginnen? — Denn daß 
wir großmüthig ihren die Höfe- und alles mit 

der Freiheit fihenfen follen, das wäre doh 
wohl zu viel gefordert? — Ih Fünnte da 
eine Unendlichkeit von Neojekten berühren, die 
möglich feinen, und hie und da wirflicy ges 
macht worden find. Man findet auch bei Reis 

__henbach. mande gute VBorfchläge zur Verbefr 
ferung des Acterbaues und zu befferer Einrichtung 
der Bauersleute, fo wie mande andere, wie die 

Leibeigenfchaft aufzuheben, und wie es dann 
mit den Bauern zu halten fey, damit fie in 
eine beffere-Lage Famen (68 Stüd, ©. 114. 122 

f. und 18 Stüd. ©. 85 fi). Diefe Borfchläs 
ge waren zum Theil im Preußifhen Nonmern 
und Holfteinifchen, feldft bei Leibeigenen fchon 
realifivt, find es aber feitdem noch mehr bei 

den Freien geivorden. : Sreilih Fann man von 
dem Privatbefiger nicht verlangen, daß. er 
feine Bauen durhaus zu Heren made, 
abet wenn der Staat nur unbedingt: "das 

 Baueinwerfen verbietet, fo u fon viel 
g“ 

en
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gervonnen feyn. Das Beifpiel gas} fie bile 

ig, das Allgemeinere, nemlich die Kammerz 

guter und die Kommunen.” Schon dur) Die 
Zeitverpadtung ift viel gewonnen; vielleicht 
aber würde doch noch mehr für. den Acderbau - 
und die Aderbauen, und alfo auh für den 

Staat gewonnen, wenn man hie und da no 
Eleinere Wirthfihaften machte, und die keute - 

indie Möglichfeit verfegte, fi. allmälig zu Eis 
genthümern derfeiben zw erheben, wie man 
dies im Preußifgen. Nommern fehon afifängt; 

wenn man hie und da. Erbpadhten ertichtete, 
der einen gemiffen Kanon in Geld, oder. in 
Statutalien, etwa Na) den Koenpreiten, entz 
tihten ließe; wenn man große Höfe zum 

Theil Has) Preußifhem Suß, do nicht Zi 
haufig pazcelitte, und fo. mehteren Samilten 
_Befegenheit gabe, aus dem Ncerbau ihren _ 
Unterhalt ju ziehen. ir fehen und hören 

ja, wie vielfach und mannichfaltig Dies bei - 
unfern Nachbaten ift, wie die Herven dabei 
nicht immer bloß gütig aufgeopfeet, fondern oft 
fogar finanzifch gewonnen haben. E83 find 
hier viele Arten möglich, aber jede erforderte 

eine eigne Abhandlung, wenn man fie mit ih2 
ven Vortgeifen und Nachtheilen eefhönfen 
wollte; e8 werden viele Wenn und Aber 
dabei fi) finden, aber alles wird fih von 

feibfe einzihten, fobald die Nothmwendigkeit ing - 
Mitte tritt, Tobatd Feine Bauerftelle mehr 

‚ derwüftet werden darf. ‚Hug Ddiefer Nothivenz 
digkeit wird zufeßt die Humanität feimen,; 

wenn fie «8 aus Feiner edleven bet uns Fanıı. 
: ©
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And will'man nichts thun für Diefe Menfchen, 
nicht umfehren von dem. zerftürenden Egois: 
mus unfrer Zeit, fo gebe man ihnen nur die 
Keeiheit, die fie ald Menfchen von Rehtswer 
gen fordern fonnen, und lafje Das Uebrige 
walten. 

u 

Nadredne 

„2 die Kaiferin Katharina nah Taurien 
zeifte, und Potemfin bedadhte, daß fie wohl" 

den läftigen Einfall Haben Fünne, chemin fai- 
‚sant, alle die blühenden Städte und Dörfer 
fehen zu mollen, mit deren Befhreidbung er 

fieß er in dee größten Gefhmwindigfeit zu beie 
den Seiten der Straße eine große Menge 

Städte und Dörfer bauen: wohl zu verftehen, 

nur die gemahlten Sagaden der Hänfer. Das 

Ding nahm fi veht artig aus, Damit 
nun aber feine leblofe Landfchaft bliebe, fo 

jieß er flugs zo Meilen in die Runde die 

Bauern mit ihren Biehheerden zufammentreis 

ben und poftiete fie neben feine Dekorationen, 
lg nun Die Katferin vorbeifuhr, fah fie über 

all die Felder mit Schaafen und Hornvieh 

} 
} 
F
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fie fah freundfihe, neu angemahlte 'Häuferz 
‘furz, die Städte in ihrem Kalender *) ftans 
den wirklich da und wimmelten von glüclis 
hen Einwohnern.” (Rogebue Merfwurd, Jahr 
m. 2 2h. ©. 332.) 

So einen Potemfinfchen Einfall hätte: ich 
auch haben Fonnen; aber wenn ich ihn nur 

‚Einen Augendlid haben Eönnte, fo würde ich 
mich etwig verachten. Die Bifflenfhaften find 
3 edel, als daß fie je dem gemeinen nterz 

ele auf eine fo gemeine Art dienen follten. 
Unfee Zeit, fo geftaltlos und vereheft, fo vers 
geiftigt und convulfiviih fie au) in ihren Erz 
fheinungen fi) zeigt, ift zu edel, al8 daß man 
in ihr nicht. wahr feyn folltee Wer jest nicht 

_ wahr feyn Fann, ver ift Eines von beiden, 
ein Shwädhling, oder ein Bude. ‚Ruhig ift 
die Wahrheit, zerfchlagend, aber heilend ihre 

gewaltige Kraft. ‚Ruhig und mäßig fey der 
Mann! © gehe er mit dem heiligen. Seuer 

der Publizität, dem BeftarHerd der Menfchheit, 
um, daß die Schlehten erfhreden, und die 
Schurken fid fhamenz daß er. es brauche 
nicht zum Anzünden, fondern bewirfe, daß 
allen  politifchen Mordbrennern, Söreiern 

on 6©a2 

>) Der Betersbiiiger Aatıne enthielt unter der 
Karferin Satharine em Wergeichnig aller Ichon 
vorhandenen und exit preiektiiten Städte im Nufs- 

fihen Reiche, mit ihrer Entfernung von ‚Der 
Hauntfape. en 
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und Meuterern auf immer die Macht benoms 

men werde, zu fhaden.. 

Was ich gefehrieben habe, fehrieb ih nicht 
‚ m Erbitterung, nicht in Haß gegen den Eins 

zelnen, fondern in Liebe zum Ganzen. Rh 
fhrieb es ohne alles Sntereffe für. mich feldft. 

Der gefhichtlihe Stoff war nicht geeignet, 
um Talente zu zeigen, mwoH aber zu einer 
teodenen und mühfeligen Arbeit.  Sreunde 

und Gönner zu erwerben, dazu wird Dies’ mir 

euh fohwerlii Dienen; indeflen ıft es Der 

Nahfiht und Liebe der Suten und Weifen 
gewiß, und darauf muthig mag eg in die Welt 
gehen. Ah bin nicht fo ftog, daß ich mie 
eine Wirkfamkeit auf das Ganze beimeffe; aber 
unendlich ftolz auf mein Vaterland und meine 
Mitbürger werde ich feyn,. wenn Dies Du 
BE werden Fonnte, 

. Man wird en mich zu dverfchreien, 
mit fchlimme Dinge beimeffen, weil ih. (hlimz 
me’ Dinge offenbart. habe; aber wer für feine 
Wahrheit im fhlimmen Fall nicht aud das 
Schlimmfte leiden Fann, der tft nicht werth, 
daß DE eine an a 

i Safe das aus Blut und Alchen 
Die jugendliche Bahn betrift, 2 
: Wird nicht Die alte a son Die ieht Abgez 

1a 
_ Bringfl 24 Wiche Euft und Sreiheit mit
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Kommt, zeige nie den Testen Sflaven 
Der feiner, Majefät. vergißt, 
Dan finne das Gefchiek mit Der Huren: Cift 
Tür meinen Leib auf were Strafen. 
Dann mag der nette Tantalus 
Den fliehnden Tropfen froh Sahrtaufende verlieren, 
And, wie Drometheus, an den Kaufaius 
Geichmiedet, für die Beider frieren, 

« 
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 Sprergoingern I. Mespvinger. 
3: — Rotäyhar I. Nothar. 
3 — DBiergrafen I. Bieegraren. 

15 — beurtheilen I. benitheilen. 
or — SKuaten |, Sinuden. 
31 - — chartes [, charter. 
9 — on f. Bugern. 
ı5 — den I. dent. 
is — magrinfchen l, wasriichen, ° 

5 — £inme |. Eiimen. Sl 
4 — Gflaven I. Slayen. 

Scheidungsdisium Ties Gehen; 
fungsdipignt. 

‚17-  Vergleihungsurfunde L Derz 
aleichsurkumnde. 

28 — Örofnigen, Mölniren 1. Große 
eiren, un 

2 — OR. Schwerine, 
28 — erfteren TI. erflereg, 
5; — Hufe I. Höfe. 
ır — Einbadsbier I. Einbecksbier, a a 
27 — Öläubigen L. Släubigern. 

— ihrem I. ihren. BA 
\ 12, — tesblteben I. iwegbleihen. 
13 — eittiee L. ie 
9 — Geireibe I. Getriebe, + 
2: — fo far er im Anrecht I. fu ware 

jeter Zufand ein Umgehe 
85 > den nie I. denn je. 
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